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Vorbemerkung

Die Einkommens- und Verbrarrchsstlchprobe 1993 mrcle aufgrund des Gesetzes ober die Statistik der Win-
schallsrechnungen privater Haushalte in der im Bundesgesetzblatt Teil lll, Gliederungsnummer 70&6, ver-
Ötrenüichten berelnlgüet Fassung, zuletzt g€änded durch Artikel 10 des G6€tres \,om 14. Mäz 19E0 (BGBI. I

S. 294) ln Verblndung mit dem G6etz 0ber die Statistik tOr Bundesa,ecke (Bundesstatistikgesetr-BStatG) vom
2,. Jenuat 19E7 (BGBI. I S.462, 565), geänd€rt durch Artikel 2 des Gesetree vom 17. Dezember 19gO (BGBI. I

S.2834. durchgef0hrt. Sie ist damit die siebte Erhebung dbser Art nach den Erhebungen 1962q;r, 1969,
,l973, 1978, l98it und 1988.

Erstmals wurde dle Einkommens- und Verbnuchsstichprobe 1993 im vereinlen Deutschland nach einheillichen
lfiterien und Methoden erfioben. Durch die Einbeziehung der Haushalte von Ausländern, die Erhebung des
Grundvermögens nicht nur nach Einheits- sondem auch nach Verkehrsrverten, die Ermittlung von Versiche-
rungsguthaben und durch den detaillierten Nachnveis von laufenden l(oeten for Gebäude und
Eigentumsurchnungen §nd die Bem0hungen um Verbesserung und Ausbau des statistischen lnstrumentariums

auf dem Gebiet der Einkommens- und Verbrauchsstatistik fortgesetzt rvorden.

Zum Teil wurden bei dieser Darstellung bereits lrüher veroffentlichte Texte benutst, insbesondere aus Aufsätzen
ln der Zeitschrifi Wirtschafl und StatistiK so,vie aus den Heften 'Aufgabe, Methode und Du/chfohrung der
Einkommens- und Verbrauchsstichprobe'196263, 1969, 1973. 1978, ,983 und 1988. Die Hefte for 1962/63

und 19@ sind im Rahmen der filheren Fachserie M, Reihe 18; die Hefte for 1973, 1978, 1983 und 1988 sind in

der Fachserie l5 erschienen.
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe (EVS) 1993

nahmen- und der Ausgabenseile des Haushaltsbudgets angestrebt'1 Erhebungsziele

Die Einkommens- und VerbrauchsstichProben werden soit 196Zdl in

der Regel im Sjährigen Abstand -1969, 1973' 1978, 1983, 1988'

1 993 - in der Bundesrepublik Deutschland erhoben. Der SchwerpunK

des ErhebungsprogEmms liegrt in der Erlassung sämtllcher Einnah'

men und Ausgaben von pri\raten Haushalten. Damil werden wichtige

Unterlagen zur Beurteilung der Einkommenssituation und der Ver'

brauchsverhältnisse der Gesamtbevölkerung und ihrer verschiedenen

Gruppen geliefert. Die Nachfrage der Privaten Haushalte stellt einen

entscheidenden FaKor im Wirtschafisleben dar; ausreichende lnfor'

mationen darüber sind eine unerläßliche VorausseEung nicht nur ftlr

eine sachgerechte staatliche Konjunktur. und Strukturpolitik' sondem

auch for die ProduKions- und AbsaEplanung der Untemehmen.

Einkommensdaten sind außerdem wichtig for die Sozial'' Steuer' und

Familienpolitik. Über die genannten Tatbestände hinaus lassen sich

aus der Einkommens- und VerbrauchsstichProbe auch wesentliche

lnformationen uber den Lebensstandard der Haushalte gewinnen, z.B.

rilber die Wohnverhältnisse, die , Ausstattung mit langlebigen

Gebrauchsgütern und ober vorhandene Vermögenswerte und Schul'

den. Alle diese Daten sind nicht nur als Entscheidungshilten tor

Regierung und Parlament erforderlich. Auch die Sozialpartner, die

Verbraucherverbände, die Wissenschalt und die Unternehmen der

Wlrtschaft sind auf zuverlässiges und detailliertes Zahlenmaterial tÜr

Analysen, Prognosen und Planungen angewiesen. Nur wenn man

weiß, was die Haushalle verdienen, wie und woftlr sie ihr Geld ausge-

ben, wieviel und in welcher Form sie sparen, ob sie Kredile aufneh-

men, was sie an Steuern und Versicherungsbeiträgen zu zahlen

haben, kann man die voraussichtlichen Auswirkungen von Einkom-

mensveränderungen, Steuererhöhungen oder -senkungen, Anderun-

gen der Verbraucherpreise, Schwankungen der Sozialversicherungs-

beiträge u.ä. auf das Verbrauchsverhalten der Haushalte und ihre

Folgen auf die Wirtschansentwicklung abschätzen.

Entsprechend dem § 2 Abs. 1 des Gesetzes 0ber die Wirtschafts-

rechnungen privater Haushalte sind folgende Tatbestände zu erheben:

1. Oie Einnahmen der Haushalte nach Quellen

2. Die Venvendung der Einnahmen für
- den Privaten Verbrauch (nach Art, Menge und Bekag)

- Sleuern und Abgaben

- Beiträge zur Sozialversicherung und zu privaten Versiche-

rungen, soweit sie nicht zur Vermögensbildung gehören

- Roclaahlung von Schulden

- Vermögensbildung

- sonstige Zwecke.

lnnerhalb dieses gesetzlichen Rahmens können durch entsprechende

Prioritätensetzungen gewisse SchwerpunKe gebildet werden. lm
Jahre 1993 erfolgte eine derartige SchwerpunKbildung nicht. Es

wurde unter weitgehender Beibehaltung des Frageprogramms der

Erhebung von 1988 eine möglichst detaillierte Darstellung der Ein-

Nach § 2 Abs. 2 des Gesetres erfassen die Einkommens' und

Verbrauchsstlchproben temer'Angben 0ber dle Zusammensetsung

der Haushalte und ihre wlrtschaftlichen und sozialen Verhältnlsse

sowie ober die Ausrüstung der Haushalte mit technischen

Gebrauchsg0tem, sorveit diese Angaben fOr die statistische Zuord-

nung der Haushalte und fOr die Darstellung der Ergebnisse erforder-

lich sind't).

Zu den Angaben 0ber die wirtschafllichen und soaialen Verhältnisse

gehören neben Daten 0ber die Wohnverhältnisse, die u,a. zur Berech'

nung des Mietwerts einer Eigent0meruohnung erforderlich sind,

insbesondere die lnformationen tlber Arl und Umfang der vorhande'

nen Vermögensbestände. Auch im Jahr 1993 wurden for die wichtig'

sten Geldvermögensformen, also

Sparguthaben,

Bausparguthaben,

Wertgapiere,

sonstige Geldvermögen

sovie for das Grundvermögen nicht nur die Größenklassen der

Bestände, sondem auch die absoluten Beträge erfragü. Neu war bei

der EVS 1993, daß von den Haushalten detallliertere Angaben 0ber

Lebensversicherungen erfragt wurden, um das angasparfe Versiche-

rungsguthaben (= R0ckkaufstrved), welches ebenfalls Bestandteil

des Geldvermögens der privaten Haushalte ist, ermitteln zu können.

Femer war das Grundvemögen n6ben den Einheitswerten erstmals

nach Verkehrswenen zu bewerten. Die Höhe der Verschuldung

durch die Aufnahme von Hypotheken, Baudadehen u.ä. und durch

Konsumentenkredite wurde getrennt ermittelt.

Bei den langlebigen Gebrauchsgütem wurden neuere EntwicHungen

berucksichtigt, z.B. durch Aufnahme der Frage nach Heim- und

Personalcomputem.

Besonderes lnteresse an detaillierten statistischen Basisdalen

bestand ebenfalls hinsichtlich der wirtschanlichen Situation von

Nichtenverbstätigen und Arbeitslosen. Wie auch bei der Erhebung

1988 bildeten deshalb die Fragen nach Höhe und Art sowie die

Kumulierung der erhaltenen Transfezahlungen an die privaten

Haushalte in stark disaggregierter Form einen Schwerpunkt.

Um die Anschreibung der Kosten von Urlaubs- und Erholungsreisen

besser zu erfassen, wurden 1993 - wle bereits t988 - zusatzliche

Angaben tlber Art, Dauer und Ziel der Reise erhoben. Diese Angaben

dienten u.a. dazu, fehlende Reisekosten zu schätzen und nachgade-
sene Reisekosten auf ihre Plausibilität hin zu profen, so daß

GeseE tlber die Slatistik der Wirtschaflsrechnungen privaler Haushalle
vom '11. Januar 1961 (BGBI. I S. 18), zuletzl geändorl durch Artik€l 10
des Gssolzos vom 14. tvläz 1980 (BGBI. I S. 294).
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vorhandene L0cken auf der Ausgabenseite weitestgehend

geschlossen werden konnten.

,Js zusätzliche Anhaltspunkte insbesondere zur Anal)Ee des Ver-

brauchsverhaltens wurden von Haushalten Daten 0ber die Wohnlage

ihrer Wohnungen erbeten. So wurden Haushalte, dle ln Gerneinden

unter 100000 Einwohner lebten, nach der Entfemung ihrcr Wohn-

gemeinden zur nächsten Großstadt gefragt, Haushalte in Großstädten

nach ihrem Wohngebiet (2.8. Wohnlagen mit obenriegend Mehrfami-

lienhäusern, ubemiegend Ein- und Zweifamilienhäusem, MiscF oder

Giewerbegebiet). Neben der Gemeindegrößenklasse der Wohn-

gemeinde sollte diese Zusatzinformation die Regional§pisierung der

Ergebnisse verbessem.

2, Vorbereitung und Organisation

2.1 Aufgabenverteilung

E,as komplexe Erhebungskonzept der Einkommens- und Ver-

brauchsstichprobe, das fOr die Autbereitung der sehr umfangreichen

Erhebungsunterlagen besondere und kaum abschätrbare Schwierlg-

k,3iten erwarten ließ, hatte den Gesetsgeber bewogen, die Arbeits-

terilung arischen dem Statistischen Eundesamt und den Statistischen

L,andesämtern ahrveichend von der allgemeinen Regelung so zu

g,estalten, daß auch die Aufbereitung Aufgabe des Statistischen

Bundesamtes war.

Dem Statistischen Bundesamt oblagen daher

die allgemeine Öffentlichkeitsarbeit,

der Entwurf des Stichprobenplans und der Erhebungspapiere,

die Koordinierung des Erhebungsablaufs,

die manuelle und maschinelle Aufbereitung der erhobenen Daten

und

die Auslvertung und Bereitstellung der Ergebnisse.

Das Statistische Bundesamt bereitete außerdem die für die lntervi+

werschulung als Schulungsleiter vorgesehenen Mitarbeiter der Stati-

stischen Landesämter in dreitägigen Zusammenkonften auf ihre

Arrfgaben vor. Ferner wurde eine einheitliche lntervierver-Richtlinie

ausgeärbeitet, worin die wichtigsten Hinweise zum Ablauf der Erhe-

bung und zum lnhalt der Erhebungspapiere so,yie zur G6prächs-
fOhrung mit dem Haushalt gegeben wurden.

Brri der gegebenen Arbeitsteilung hatten die Statlstischen Landes-

ämter im wesentlichen folgende Aufgaben zu erfollen:

die Werbung der Haushalte

die Werbung und Schulung der lntervielver

die Betreuung der lntervieweßriährend der Erhebung

die Profung der cingehendon Erhebungsunterlagen auf
Vollzähligkeit und Vollständigkeit

die ständige Kontrolle der Beteiligung der Haushalte und

den Versand der ausgetOllten Erhebungspapiere an das

Statistische Bundesamt.

2.2 Auswahlplan

Die Beteiligung an der EVS ist gemäß § 4 des Gesetz6 0ber die

Wirtschaflsrechnungen privater Haushalte keiwillig. Dic Freiwilligkeit

der Beteiligung an einer Befragung fohrt aEngsläulig zu der Proble-

matik der Antvortausfälle. Bei freiwilligen Befragungen, die auf einer

Zufallsausrvahl der Haushalte baruhen, liegt die Antworlquote

zwlschen 50 und 70 %, wie verschiedene Testerhebungen in der

amtlichen Shtistik und Umfragen aus der Markt- und Meinungsfor-

schung ergeben haben. Eine derartige Ausfallquote von 30 bis 50 %

ist jedoch nicht vertretbar, wenn detaillierte valide Ergebnisse 0ber die

Einnahmen nach Quellen und dle VeMendung der Einnahmen ermit-

telt werden sollen. Demzufolge muß auf eine Zutallsausuahl vezichtet
werden, stiatt dessen werden nur solche Haushalte in die Erhebung

einbezogen, die sich vor Beginn der Befragung in Kenntnis dessen,

was sie tun sollen, zu einer Mitarbeit bereit erklären.

Da die an der EVS beteiligten Haushalte im Hinblick auf sozio-öke

nomische Merkmale der StruKur aller Haushalte entsprechen sollen,

wird bereits fOr die Werbung der Haushalte ein sogenanntes 'Erhe-

bungssolf vofgegeben. Dieses Efiebungssoll ist länd€Meise in

Schichten gegliedert, die sich aus der Kombination der drei Merkmale

soziale S'telung der Bezugspercon, Haushaltsgtöße und monaüches

Hau§taltsettoeinkonmpn ergeben. FOr iede dieser Schichten wird

nun im Erhebungssoll vorgegeben, wie viele Haushalte in die

Efiebung einbezogen werden sollen, damit jede Schicht entsprechend

ihrem Anteil an der Gesamtbcvölkerung repräsentiert ist.

Basis for die Ermittlung des Erhebungssolls ist traditionell cler Mikro-

zensus, die eiuige Befragung im Rahmen der amuichen Statistik, die

jäh.lich auch haushalts- und familienstatistische Angaben liefeil. Zu

Beginn der Werbeaktion for die EVS 1993 lagen als akluellste Ergeb-

nisse des Mikrozensus die Oaten aus dem Jahrl991 vor. Da der

Mikrozensus 1991 die leEte Befragung dieser Art war, die nur im
fruheren Bundesgebiet durchgefohrt worden war, mußten for die

Sollvorgaben der neuen Länder und Berlin-Ost SchäEungen vorge-

nommen werden. Darober hinaus war wegen der erstmals in dle EVS

einzubeziehenden Ausländerhaushalte das Erhebungssoll sorvohl für
Haushalte mit deutscher als auch mit ausländischer Bezugsperson zu

ermitteln.

Bei einem bundesdurchschnittlichen Auswahlsatr von 0,2 % wurden
die Ausuahlsätzc auf Länderebene in begrenäem Umhng (zwischen

0,19 und 0,24%) dlsproportional geüählt, um elne Verbesserung der

Ergebnisverglebhbarkeit aut Länderebene zu erreichen. Kleinere

Bund6länder wurden im Mittel mit einem höheren, größere Bundes-

länder mit einem niedrigeren AuswahlsaE versehen, so daß die Unter-

schiede in der Ergebnisgenauigkeit etwas verringert wurden, wenn

auch bei dem ge\reählten Ansatz zu enaraden ist, daß die rolativen
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Standardfehler bei Merkmalen, die einheitliche Mittelwerte und Streu-

ungen aufweisen, in kleineren Ländern immer noch etwa vrermal so

groß sind wie in großen Bundesländern.

lnnerhalb der einzelnen Bundesländer wurde zusätzlich die Schich-

tenbesetzung so bestimmt, daß für das Merkmal 'Privater Verbrauch'

vergleichbare relative Standardfehler je Schicht zu erwarten sind und

auf Bundesebene bei annähernd gleichen Auswahlsätzen eine gute

Ergebnisgenauigkeit erreicht wird. Die Abkehr von der fruher in der

EVS angewandten proportionalen Auswahl je Land und Schicht soll

erne möglichst einheitliche Darstellungsweise der Ergebnisse für
unterschiedliche Teilpopulationen ermöglichen, auch wenn deren

Anteil an der Gesamtbevölkerung sehr stark variiert.

Das beschriebene Verfahren ftlhrte zu den in der Tabelle I je Schicht

dargestellten Sollvorgaben für die EVS 1993. Danach waren bundes-

weit knapp 70000Haushalte zur Teilnahme an der EVS 1993 zu
gewinnen, davon waren ein gutes Viertel (26 oÄ) Einpersonenhaus-

halte. Etwa ein Driüel (32 oÄ) sollten Haushalle mit 2 Personen sein,

knapp ein FrJnftel (19 06) Dreipersonenhaushalte. Etwa leder siebte an

der EVS 1993 zu beteiligende Haushalt sollte 4 Haushaltsmitglieder

haben (15 oÄ),5 und mehr Personen sollten knapp I oÄ der Haushalte

autweisen. lm Hinblick aul die soziale Stellung der Bezugsperson
lauteten die Vorgaben: 31 % NichteMerbstätige und 69 0,6 Erwerbs-
tätige Dabei waren die Gruppen der Arbeiter- und Angestelltenhaus-

halte mit 22bztt.26 oÄ etwa gleich groß, ebenso wie die Beamten-
und Selbständigenhaushalte mit ieweils rund 10 %. Oie kleinste

Gruppe bildeten mit nur 2 % die Haushalte von Landwirten. Beztiglich

der Einkommensgliederung der Haushalte zählte nach dem Erhe-
bungssoll ein Fünfiel (21 %) der Haushatte in die Kategorie 'unter

1 800 DM .monatliches Haushattsnettoeinkommen', ein knappes
weiteres Fi.hftel (19 %) sollte zwischen 1 800 und 2 500 DM monat-
lich zur Verfügung haben. Rund 30 % der an der EVS 1993 zu betei-
ligenden Haushaltä waren der Einkommenskategorie '2 500 bis unter
4 000 DM Haushaltsnettoeinkommen' zuzuordnen, etura ebenso viele

(30 0,6) sollten r,lber ein Haushaltsnettoeinkommen von 4 000 DM und
mehr je Monat verfLigen.

2.3 Werbekonzept

Mrt der Vorbereitung für die öffentlichkeitsarbeit und die Werbung der
Haushalte fur die EVS 1993 wurde bereits im Jahr 19gO begonnen.
Vertreter der statistischen Amter der Länder und des Statistischen
Bundesamtes bildeten erne Arbeitsgruppe, in der die allgemeine
Öffentlichkeitsarbeit mit Sachinformationin zur EVS generell und die
spezitische Haushaltswerbung zur Teilnahme an der EVS,l993 in
einzelne Maßnahmen gegliedert und diese erarbeitet wurden. Bei der
Realisation lag der SchwerpunK der Aufgaben für die allgemeine

Öffentlichkeitsarbeit beim Statistischen Bundesamt, das eine Presse-

konferenz mit Ergebnissen der EVS 1988 und ein zweitägiges Jour-

nalistenseminar durchfohrte, einen Werbefilm zur EVS produzieren

ließ, zudem verschiedene Broschtlren, Faltblätter und Plakate her-

stellte sowie ein sogenanntes lnfomaöonspakef zusammenstellte.

Das lnformationsmaterial wurde voMiegend an Mulliplikatoren wie

Verbände, Kammern und Gewerkschafren mit der Bitte um Weiter-

leitung an ihre Mitglieder versandt. Der SchwerpunK der AKivitäten in

den statistischen Amtern der Länder hingegen lag bei der Werbung

von teilnahmebereiten Haushalten, die in ihrer soziodemographischen

Gliederung und Zahl den Vorgaben des Erhebungssolls entsprechen

sollten. lnteressierte Haushalte, die sich autgrund der Berichte in den

Medien beim Statistischen Bundesamt gemeldet hatten, wurden an dre

entsprechenden Landesämter vermittelt. Die Hauptlast der Kontakt-

aufnahme lag bei den statistischen Amtern der Länder, die ein Mehr-

faches an Haushalten, als es dem Erhebungssoll entsprach.

anschrieben und um Mitarbeit baten.

Die verschiedenen Werbemaßnahmen, mit denen versucht wurde,

Haushalte zur Teilnahme an der EVS 1993 zu gewinnen, waren

unterschiedlich errolgreich. Durch die sogenannte 'freie Werbung',
also durch Berichte in den Medien, wurde gut ein Drittel der in die

Erhebung einbezogenen Haushalte gewonnen. Rund ein Fünftel der

Haushalte kam aus der direKen Haushaltswerbung, wobei mittels
gekaufter Adressen oder Anschrifien aus Adreßb0chern sowie durch
Mund-zu-Mund-Propaganda bereits interessierter Haushalte bzw
lnterviewer die Haushalte fOr eine Teilnahme an der Einkommens- und
Verbrauchsstichprobe geworben wurden. Als erfolgreichstes Verfah-
ren erwies es sich, Haushalte anzusprechen, die an anderen Stati-
stiken (Mikrozensus, laufende Wirtschafrsrechnungen, Zeitbudget,
Haushaltsbudget u.ä.) oder der EVS 1988 teilgenommen hatten. Auf
diesem Wege wurde knapp clie Hälfle aller teilnahmebereiten Haus-
halte gewonnen.

Mit 96% lag fOr die EVS 1993 die nach Abschtuß der Werbemaß-
nahmen erreichte Teilnahmebereitschaft der Haushalte insgesamt
erstmals bei einer EVS bereits zu Beginn des Erhebungsjahres unter
dem Erhebungssoll. Zwar war die Situation der EVS i993 nicht direK
mit der der vorangegangenen Erhebung vergleichbar, weil sie nun in
16 Bundesländern durchgeführt wurde, doch war die geringere Beteili-
gungsbereitschaft nicht auf die neuen Länder und Berlin-Ost
beschränK. Wie der Tabelle 2 zu entnehmen ist, hat sich das lnter-
esse der Haushalte, an einer Erhebung wie der EVS teilzunehmen, im
Zeitablauf deutlich veningert. Während for die EVS i973 die Teil-
nahmebereitschaft noch bei 149 % des Erhebungssolls lag, konnten
1983 f0r die damalige EVS nur noch 1 14 % erreicht werden. Bei der
EVS 1988 war eine leichte Verbesserung ezielt worden, die Bereit_
schaftserklärungen rlbertrafen insgesamt das Erhebungssoll um ein
knappes Viertel (124 %).
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Tabelle 1 : Erhebungssoll der Einkommens- und Veörauchsstichprobe ,l993t)2)

- Deulschland -

1 I Ein3chl Ausländrrh.sslEllr. - a Ohn. PcEncn in G.m.insh.ftruntcriün tan. - 3) Gm6cbcibcnda. lnib.runich Tltirr

Hauehalte
mit...

Person(rn)

Haushalte
insgesaml

Oavon mit €inom monatlichen Haushaltsn€llo€inkommon von ..- bis untea ... OM
unt6r
1 0oo

1 0oo-
1 400 I

1 400-
't 800

't 8ü)-
220I)

2200 -
2 500

2 500,
3mo

3@O-
4 0ü)

4000-
5m0

5 000 und
mehr

Anzahl % Anzahl

I
2
:]
.l

1 322
2 271
1 388
1 361

860

2
3
2
2
1

naoh dcr sozialon Stellung de, B.zugsp€nrn
Selbständigeq

82 117 77 142 116
94 86 92 130 10151 44 56 52 6455 47 48 56 7526243113, 49

143
177
75

100
4

191
239
175
149
66

122
195
185
191

76

I
332
157
686
640
510

Zusammen 7 202 10 308

74
67
54
42
16

318 304 414 .lO5 539 820 769 3 325
Beamte

1 I 299
1 840
I 489
1 418

612

2
3
2
2
I

63
54
:!8
28
12

'153
65
45
27
12

173
73
66
.18
19

166
115
110
78
30

165
184
155
125
64

297
443
313
260
105

171
414
294
281
105

87
425
414
529
249

.,

3 .......................................
,l . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . , . .

Zusammen 6 658 10

7
7
5
5
2

253

383
170
133
94
38

195

357
136
108

70
26

302 379

815
2E5
194
131
62

499

621
375
242
224u

693 1418 1215 1704
Angsstellte

i: .......................................
4 71A
4 967
3 673
3 230
1 260

638
220
119
89u

578
532
376
316
129

1

733
031
839
678
256

u2
893
601
541
170

251
1 325
1(r1
1 087

481

3 ......

Zusammen 17 848 26 818

203
170
121
87
57

697

221
176
114

78
51

1 100

Arbeiler
531
244
129
143
82

1 487

673
473
293
268

81

1 526

5@
491
386
358
174

1 931 3 5:17 2547 4205

1

2'.

4,

2
4
3
2
1

83:t
356
545
790
603

4
6
5
4
2

354
634
695
4U
230

1

z'.t7
311
843
632
337

48
576
641
405
252

26
281
320
385
339,"0 mehr

Zusamman 15 127 22 638

4ß
u2
249

E5
42

640 1 129

Nichterwerbslätig€
1 452 1287
522 836
181 195
92 118
47 55

I 788 1 969

?v
976
235

91
EI

23/.7 3340 1925 1351

1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 84:r
534
EEO
270
772

11
12
4
2
1

1 1 128
1 003

186
97
69

63s
327
334
121
92

755
566
614
2(E
1ü

216
7U
364
145

92

190
758
502
312
190

2 ..... 8 I '|
I 2
4 I
5 und mehr

Zusammen 21 299 31 266,.

26 2 18E
32 1 343
19 60E
14 363
7 179

229/. 2491 2ß3
Alle Haushalle (ohne Landwirlc)

zz10 2686 2931
971 1457 19el
485 544 791
315 425 600
160 214 265

2 117

2 197
2(EE
1 037

826
398

2 509

1 E75
2 854
1 635
1G)6

559

32ß

2 193
4 590
27,l,
1 928

868

I 541

E49
2782
2'.t08
1 563

695

1 952

E66
3 946
2 983
2 953
1 769

1 ...................... 18 015
21 968
12 975
10 069
5 107

2 .....
3..........,..,
4
5 und mehr

Zusammen 68 134 98 46E1 414{ 5 326 6 551

Lendwirte
XI
xx
xx
XI
xx

6 516 I 019 12 36:t 7 997 12 537

1 .......,...............................
2 ...,.,.....,........................,..
3 ...,.,.,.....,.,.....,.................
4 .......................................

247
330
266
366
356

0
0
0
1

I

x
x
x
x
x

t
I
I
x
x

x
x
x
x
x

x
x
x
x
I

x
x
x
I
x

x
x
x
x
x5 und mehr

Zusammen I 555 2 I x x I I I x I x

lnsg6samt
18262
22298
13 241
10 435
5 1163

26
32
19
15

E

x
I
I
x
x

x
x
t
x
x

x
I
I
x
x

I
I
x
x
r

x
x
x
r
I

I
x
x
x
x

x
x
x
x
x

x
x
I
I
x

x
x
x
x
I

Zusammen

-9-

!i und mehr

x
x
x
t
I

1 .......................................
2 .......................................
3
4
5 und mehr



Soziale Slcllung
Haushaltsgröß.

Teilnahmebcreitschafi an der EVS

1973 197E 19E3 1988 1993

S€lbständige
Landwirl€
8eaml6 .........,.....
Angeslsllls
Arb€iier,..........,...
NichlErwerbstälige ............

1 Psrson .............
2 Personen
3 Personen
4 Personen
5 und mehr Personen ........

lnsg6samt

117
129
u4
250
10r
111

91
103
158
141

70
115

78
123
115
145
119

114

60
55

117
127
61

103

83
146
169
212
181

149

76
98
94

123
105

96

124
133
323
215

99
98

77
134
160
210
181

140

76
105
159
144
86

137

101
132
118
149
137

124

Tabelle 2: Teilnahmebereitschaft der Haushalte an den Einkommens-
und VerbrauchsstichProben

- Deutschland -t)
PrdrntdÜ ErhrbungssllD

1) 1973 1978. 1983. t9E6.Fnihcr6 gund$gcbi.t

Betrachtet man die Teilnahmebereitschaft der Haushalte in den ein-

zelnen Schichten (siehe Tabelle 4), so wurden große Unterschiede

deutlich. Haushalte von Selbständigen, Landwirten und Arbeitern

erklärten sich in deutlich geringerem Maße zur Teilnahme an der

EVS 1993 bereit, als dies bei Beamten- oder Angestelltenhaushalten

der Fall war. Einpersonenhaushatte wiesen wiederum eine geringere

Teilnahmebereitschaft auf als Mehrpersonenhaushalte, Haushalte mil
mittlerem Einkommen waren eher bereit miEuwirken als solche mit

niedrigem oder hohem Einkommen. Von der Teilnahmebereitschaft

der einzelnen Bevölkerungsgruppen her gesehen, bestätigte sich
damit auch für die EVS ,1993 der bei frtlheren Erhebungen bereits

beobachtete'Mittelschichtsbias'2). Die Beteiligung von Problem- oder

Randgruppen an freiwilligen Befragungen ist meist geringer, als es fOr

die Bereitstellung repräsentativer Ergebnisse erforderlich uläre, dage-

gen ist die'Mittelschicht' in der Regel 0berrepräsentiert.

Aus den Erfahrungen bei den bisherigen Einkommens- und Ver-

brauchsstichproben ist bekannt, daß sich letrtlich nicht alle Haushalte,

die sich zur Teilnahme bereit erklärt haben und die in die Erhebung

einbezogen wurden, an der Erhebung beteiligen. Viele Haushalte

ziehen bereits beim ersten Besuch des lnterviewers, wenn das soge-

nannte'GrundintervieW durchgefUhrt werden soll, ihre Zusage zurock.

Die Grunde für dieses Verhalten sind vielfältig, in den meisten Fällen

iedoch ist die Absage darauf zuruclcuführen, daß die Haushalte den
Aufn/and, der mit einer Beteiligung an einer EVS verbunden ist, unter-
schätzen und beim Vorliegen der ersten auszufüllenden Haushalts-

bilcher als zu hoch einstufen.

Auch bei der EVS I 993 war dieses Verhaltensmuster zu beobachlen.

Wie aus der Tabelle 3 zu ersehen ist, waren von 66 793 teilnahme-

bereiten Haushalten nur 59 775 Haushalte zu einem Grundinlerview

bereit. Von den verbliebenden Haushalten follten ca.87 % das

Siehe Harlmann, P. H.: 'Wie repräsenlativ sind Bevölkeruhgsumfragen?
Ein Vergleich des ALLBUS und des Mikrozensus' in ZEntrum f0r Umfra-
gen. Methoden und Analysen (ZUtvtA): ZUlrlA.Nachrichten, Hef, 26,
lvlannheim 1990. S. 19 sowie Riede, T./Emmerling, D.: 'Analysen zur
Freit rilligkeil der Auskunnsa.leilung im Mikozensus - Sind Stichprob€n-
ergebnisso boi frciwilliger Auskunllserteilung vatzafll?' in Wista 9/1994,s 741 ft.

1. Tertialhefi (Haushaltsbuch) aus. Ab 2. Terlialhefl waren die Ausfälle

geringer. lnsge§arlt betrug der Ausfall am Ende der Erhcbung gegen-

ober den teilnahmebereiten Haushalten am Anfang der Erhebung

2s,2%.

Tabelle 3: Ausftllle bel der Einkommens- und Verbrauchs-
stichprobe 1993
'Doutschland '

Bei den Plausibilitätskontrollen der Oaten von den vorliegenden Erhe-

bungsteilen verringerte sich die Anzahl auswertbarer Haushalte noch

im geringem Umfang.

ln der Tabelle 5 sind die Aruahl der Haushalte, die in die Auslvertung

einbezogen werden konnten, nach sozialer Stellung der Bezugs-
person, nach Haushaltsgröße und nach Erhebungsteilen jeweils dem

Erhebungssoll gegenobergestellt.

2,4 Gestaltung der Anschreibungsbücher

Bei der Anlage jeder neuen Haushaltsbefragung muß nach Wegen
gesucht werden, die Anforderungen an die Vielseitigkeil und die Quali-

tät der Ergebnisse mit der Bereitschaft der Haushalte zur Mitarbeit und

dem Grad ihrer Belastbarkeit in Übereinstimmung zu bringen. Je

umfangreicher, technisch perfekter und methodisch sauäerar eine

Erhebung angelegl wird, desto höher sind die Anforderungen an die

auskunftswilligen Haushalte und desto größer die Wahrscheinlichkeit

einer systematischen Verzerrung, weil die Gefahr besteht, daß nur

eine Erte von Haushalten tellnimmt. Je k0zer das Erhebungspro-
gramm, je einfacher das ge$ählte Verfahren und ie gröb€r die Gliecle-

rung der Erhebungsmerkmale ist, desto größer sind die Erfassungs-
fehler und in desto ungttnstigerem Verhältnis steht der Erkenntniswert

der Ergebnisse zu den Kosten der Erhebung und den Anforderungen

und Erwartungen der Nutzer der Statistlk.

Zu berocksichtigen ist ferner, daß die Bereitschan der Haushalte zur
Mitarbeit u.a. wesenllich vom Alter und von der sozialen Stellung der

Bezugsperson bestimmt wird. Je älter die Bezugsperson ist und je

weniger sie mit schriftlichen Arbeiten verlraut ist, desto schwieriger ist

es, sie zur Teilnahme an einer Erhebung zu bewegen und sie während
des ganzen Erhebungsiahres dabei zu halten. ln einer Erhebung, die
alle Schichten der Bevölkerung umfas$n soll, mOssen sich die Anfor-
derungen an den Umfang und die Qualität der Anschreibungen an
denjenigen Haushalten orientieren, die die ung0nstigsten Vorausset-
zungen for eine Mitarbeit besitzen. ÜUertrOnte Forderungen, sei es

2\

Gegenstand dol
ilachvwisung

Anzahl der
Haushalte

Ausfälle in Prozenl bezogen auf
dio teil-

nehmeb€reilon
Haushalle

dcn volan-
gegang6nen

Erhebungsleil

Teilnahmebereito Haus-
halte Anfang 1993

ln die Erhebung ein-
bezogene Haushalte
o mil Grundintervieur
. mit 1. Tcrtialhefr
. mil2.l3. Terlialhefl
. mit Schlußinlerview

56 793

59 775
51 926
50 443
49 981

10,5
ra,r

2,9
0,925,2

-l0-



Tabelle 4: Teilnahmcbcreitschalt bci der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1993
- Doulschland.

1) BGzog.n .ut d.s Erhcbungs.oll. - a GMöGüaib.nd., trciban tich Tatig..

Haushallc
mit

Pcrson(€n)

Haushalle
inEgesamt

Daruntcr mil cinem monelllchen HaushaflsiElto.inkomm.n von ... bic unter... Dlti
unler I ,l0O I,m.t 8m 1 800.2 200 22m-3000 3000-40@ 4000-50«) 5 000 und mehr

Anzahl lo't Anzahl %r) fuizahl %!, Anzahl olo'l Anzahl %u Anz.hl %u Anzahl %t) Anzahl lotJ

I
2
3..........

1 ....................................
2 ....................................
3
4 .................................

1 ...
2 .................................

4 ....................................

Zusammen 7 782 116,9 67 15,0

533 lo,3
1 167 51,4
916 66,0

1116 82,O
566 65,8

1 099 84,6
1 753 95,3
1 734 116,5
2158 152,2
I 038 169,6

109
46
15
14
5

61 .14,5
2 1,7
3 3,3
1 1,4
00

281 38,082 26,E26 10,E15 9,14 6,3

.fO8 26,9

155 36,6
64 1E,5
:t5 15,3
22 13,3
2 1,9

459 76,9
843 36,42ß 22,5
117 17,335 10,3

346 l(x,s
167 55,9
142 53,6
89 4:t,6
25 26,6

4E3 124,7
055 116,3
750 121,4
523 96,9
1't 3 5E,5

292 31,9
664 59,0
712 6ti,9
719 98,4
334 42,7

64 3:l,5
191 79,9
157 89,7
199 133,6
99 150,0

2E1
365m
497
152

95,6
82,4

1.(,.6
191,2
14/.,8

646 E8,1
397 135,5
54E 1E4,5
767 260,6
465 181,6

3? 14,7
591 45,'t
820 97,3
o77 170,4
4,ß 131,5

ß 39,3
180 92,3
162 E7,6
1E6 97,4
72 94.7

152 125,6
479 115,7
519 175,5
666 237,0
276 262,9

243 71,'.1

1275 142,8
1 108 184,4
1370 253,2

512 301,2

3 6,2
364 63,2
393 61,0
.fit6 107,7
214 84,9

606 71,1
3 352 120,5
2512 119,2
2875 163,9
I 179 169,6

98 29,5
464 40,1
371 54,4
529 82,7
3(X 59,6

74 85,1
685 161,2
605 146,1
882 166,7
576 231,3

137 54,6
684 127,1
271 119,8
602,',t47,4
794 't55,1

1

90
169
18:t
1G)

3,8
32,0
52,8
47,5
32,2

5a
13
2
5
I

35,3
20,0
4,1

1E,5
E,3

75

506
193

75
23
5

802 72,9

nrch da eozialen Slcllung dcr Bezugsperson
Selboländiga (ohne landwirle)a

5a,8 64 E3,1 56 39,4 94 36,3
25,6 47 51,1 68 52,3 170 61 .215,8 23 11,1 44 E4,6 139 100,0
13,7 24 50,0 41 73,2 122 69,7
10,0 6 19,4 12 3ti,3 62 66,75 und mehr

Zusammen 4 298 59,7 169 §,2 164 53,9 221
Beamle

587 62,2 710 86,6 648 84,3 1 768 53,253,4

72,3
54,E
27.3
22.9
5,3

125
40
1E
11

1

24,8 195 51,5
Angest6lll€

79,3 967 118,7
87,7 355 124,6
53,0 162 E:l,s
25,E 67 51,r
14,7 18 29.0

769 64,5 17§ 122,6 2092 172,2 2822 165,6

1283
6 048

951
382
914

90,8
121,8
134,E
156,6
151,9

1

1

4
5
I

1

I
1

1

Zusammen 22578 126,5 1 569 105,5

Arbeiler
270 .10,1
217 45,9
164 56,0
114 42,5
58 71,5

3936 113,9 5E23 164,6 4508 't77,0 548E 130,5

1 ....................................
2 ....................................
3

1 ..................................
2 .......................:..........
3 ..................................
4 ..................................

1 ....................................
2 .................................,..
3 ....................................
4 .........................:..........
5 und mehr

957
21'.t0
2 359
2ü7
1 175

33,E
48,4
66,5
95,6
73,3

13 821
21 813
12276
12 693
5327

76,7
99,3
94,6

126,'.|
104,3

45 18,2
99 30,0

139 52,3
188 51,4
392 110,1

13 866 75,9
21 912 9E,3
12415 93,E
12 881 123,4
5 719 104,7

2U
118
61
51
l.l

38,4
4E,4
47,3
35,7
17.1

Zusammen 9 268 61,3 279 21,8

6 9.19 88,6 2 863 gE,E
10 735 125,8 649 17,6

2 316 80,4 166 3E,E
I 370 107,9 65 :l€,7
634 82,1 24 27,O

1

118 39,7 823 lt6,0 2781 U,4 2 963 E8,7 1 410 73,2 552 40,9
Nichtorworbstätig€

293 tm,s 999 86,5 I 052 76.8 494 65,4 160 74,1 72 37,9
929 111,1 1725 172,0 3 3!i2 1ll5,5 2231 112,5 1 054 149,7 777 102.5
18:! 93,8 229 123.1 534 93,8 586 95,4 330 85,9 285 56,8
d2 52,5 1't0 113,4 §1 142,0 35E 171,3 217 149,7 255 81,7
37 67,3 46 66,7 101 58,4 144 138,5 105 114,1 175 92j

Zusammen 22004 103,3 3767 76,0 2504 100,5 3109 125,2 5340 115,4 3E't3 117,a 1E66 121,1 1564 80,1

Alle Haushalle (ohne Landwide)
2121 79,0 2 417 E2,5 3279 80,5
1 300 E9,2 2 4AS 122,5 5 .loE 110,1
344 63,2 617 7E,0 2277 E5,2
165 3E,E 343 57,2 1814 9.1,4eft 29,a 135 50,9 6i:t5 66,4

3 I 520 69,3
4775 1(x.,O
3 551 127,6
389[, ?t2,2
I :!03 150,1

§2 43,'l
3 700 93,8
2703 90,6
3451 116,9
l SiE 110,7

1

2
3
4

I
I
I
x
x

x
I
x
x
x

x
I
I
I
x

I
x
I
x
x

x

x
x
x
r
x

x
I
x
x
x

x

I
x
I
x
x

x
x
x
x
x

x

x
x
x
x
I

Zusammen 65 930 !t6,E 4 710 53,4 3993 75,0 5917 90,3 13413
Landwirle

xttxx
rxxxx
rrxxx
xxxxx
rrxxx

92,3 15047 121,7 10524 131,6 12 194 97,3

x
x
I
x
x

x x

I
x
x
x
x

x x

x
I
x
x
x

x
I
I
x
I

I
x
x
x
x5 und mohr .....

1 ....................................
2 ....................................
3 ..................................,.
4 ............,.......................
5 und m€hr

Zusammen

Zusammen 853 55,1 r x

x
x
t
I
x

x

x
I
I
T
I

x x
lnsgo6aml

x x

x
I
x
x
I

x
I
x
I
x

x
x
x
x
x

,
x
x
x
x

I
I
x
x
I

- ll -

1

1

1

5 und mehr

x
I
x
x
I

x
x
x
x
x



Haushalt€
mit

Person(en)

Haushalte

nach
Erhebungssoll mit Grundintervieua!) mit Jehr6anschroibungent) mit Schlußinlerviewsl)

Anzahl 1,o'l Anzahl 9/c't Anzahl Yo't

nach dcr cozialen Stellung der Bezugspe.Eon

Landwirte
247
330
266
Jbb
J50

12
78

106
172
273

4,9
23,6
39,8
47,0
76.7

6
65
86

132
209

2,4
19,7
32,3
36,1
58,7

6
73

103
148
226

2,4
22,1
38,7
40,4
63,5

Zugammen 1 565 641 41,0

Selbständige5)

25,4
32,0
44,5
52,2
44,3

498 31,8 556

264
547
462
533
?87

35,5

20,0
24,1
33,3
39,2
33.4

2 .,.............................
3 .. ...,..... .......,....,.,..,.
4 .,.,.,.......................,..
5 und mehr

1 322
2 271
1 388
1 361

850

336
727
616
711
381

255
344
458
519
269

19,3
24,0
33,0
38,1
31,3

Zusammen 7 202 2 773 38,5

Beamte

69,7
85,1

1oa.o
131,9
134,2

2 045 2E,4 2 093 29,1

299
840
489
418
612

1

905
5b5
549
E70
821

835
475
389
771
75'

64,3
80,2
93,3

124,9
124,4

812
466
321
783
751

62,5
79,7
88,7

125,8
122,7

1

1

Zusammen 6 658 6 710 1003 5 231 93,6 6 133 92,1
Ang.stcln€

4 718
4 967
3 673
3 230
1 260

3 605
5 548
4 600
4 709
1 G54

76,4
1r1,7
1252
145,E
131,3

3 160
5 159
4 112
4 396
I 514

67,4
r03,9
r 12,0
136, I
120,2

3 093
4 924
3E2t
4 2€6
I 496

65,6
99,1

106,8
132,1
118,7

Zusarnman 17448 20 116 112,7 18 361 102,9 17 702 99,2

17,7
30,8
48,4
70,8
48,9

Aöeilcr
1

2
3
4

2
4
3
2
I

833
356
545
790
603

§r8
612
000
2s6
914

21,8
37,0
56,4
80,9
57,0

516
I 411
1 788
20p2

79!i

18,2
32,4
50,4
71.8
49.6

502
343
715
975
7845 und mehl

Zusammen 15 127 7 400 48,9
Nichterwerbstälige

80,2
114,7
61,6
56,2
32,1

6 512 43,1 6 319

5 662
9 167
1 516

505
206

41,8

72,2
07,4
52,6
47,6
26,7

1 .,.
2.,
3 ...
4 ....

7 843
I 534
2 880
1 270

772

6292
9 789
1 774

713
248

5 599
9 095
1 412

481
170

71,4
106,6
49,0
37,9
22,0

1

5 und mehr

Zusammen 21 299 18 815 88,4 16 757 78,7 17 156 80,6
lnsgesamt

18 262
22 ?98
13 241
10 435
5 463

1 I
9
0
0
4

768
319
647
431
291

u,4
86,7
80,4
00,0
78,6

10 391
17 749
9 245
9 301
3 718

56,9
79,6
69,8
89,1
68.1

10 339
17 520
9 040
9 310
3 750

56,6
78.6
68,3
89,2
68,7

1

1

1 1

5 und mehr ....

Zusammen

Tabelle 5: Erhebungssoll und erfaßte Haushalte mit Grundinterviews, Jahresanschleibungen und Schlußinterviews
der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 993')')
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hrnsichtlich der Dauer der Feinanschreibungsperiode oder hinsichtlich ,'

der Detailliertheit der erhobenen Merkmale, fohren unweigerlich zu

einer drastischen Reduzierung der mitwirkungsbereiten Haushalle und

gefährden den Erfolg der gesamten Erhebung.

Demnach sind die Anschreibungsbücher so zu gestalten, daß sie for
den Haushalt

leicht handbar und 0berschaubar sind (Wo steht uras? Wo ist

wann wie auszufüllen?) sowie

leicht versttlndlich formuliede und eindeutig beantwortbare Fragen

enthalten.

Hinweise und Richtlinien sind auf ein Minimum zu redrzieren und

notwendige Erläuterungen in unmittelbarer Nähe der zu b€antworten-

den Fragenkomplexe untezubringen.

Die Belastbarkeitsgrenze der Haushalte sowie der lnterviewer ist von

Erhebung zu Erhebung niedriger anzuseEen. Aus diesem Grund

waren z.B. im Feinanschreibungsmonat 1993 gegentlber

1988, in dem die Haushalte täglich alle Ausgaben und Einnahmen

in einem gesonderten Feinanschreibungshefi angeben sollten, in das

Haushaltsbuch (Viermonatshefi) neben den ausgeu/ählten auch alle

r)brigen Ausgabeaden als Monatssummen einzutragen. Zur Erleicht+
rung wurden den Haushallen fOr die Bildung der monatlichen Summen

frlr Nahrung, Getränke und Tabal$/aren sogenannte Sammelnotiz-

hene übergeben, die nicht vom Statistischen Bundesamt aufbereitet

wurden. Zur besseren Übersichtlichkeil for die Haushalte wurden bei

den Ausgabepositionen -wie bereits bei dem Grundinterview und

Schlußinterview praktiziert - aut der linken Seite des Haushaltsbuches

Erläuterungen und Hinweise für die Ausf0llung der rechten Seite

angegeban. Zusätzliche Fragen, die zur Vervollständigung der Ein-

nahmen und Ausgaben des Haushalles beilragen sollten, wurden aus

dem Schlußinterview in das Haushaltsbuch 0bernommen, wie z.B. Art
und Menge von erhaltenen Sactzuwendungen, geschätäe Einkünfte

aus gewerblicher/freiberuflicher Tätigkeit. Der Abschnitt Veränderun-

gen in der Zusamnonsetzung des Haushalts wurde im Haushalts-

buch ftlr die entsprechenden Merkmale dem Abschnitt Angaben zur
Zusammensetzung des Hausäalts im Grundinterview angepaßt.

Dadurch war eine höheE Sicherheit sowohl for den Ausfüllenden als

auch fOr den Kontrollierenden (lnterviewer, Bearbeiter in den Statisti-

schen Amtern) gegeben.

3 Erhebungsablauf

Entsprechend der Übersicht I begann die Erhebung im Januar 1993

mit dem ersten Besuch der lnterviewer bei den Haushalten, die sich
zur Mitarbeit bereit erklärt hatten. Ein lnterviewerbezirk umfaßte in der

Regel etwa 20 Haushalle, so daß der lnterviewer die ihm zugewiese-

nen Haushalte gut betreuen konnte. Zum Teil wurden bei re§ionalen

Besonderheiten oder in besonders gelageden Fällen (2.B. wenn der

lntervielver keinem Beruf nachging) auch größere Bezirke gebildet.

Zweck des einf0hrenden Besuchs war es, die Haushalte noch einmal

über Ziele und Methoden der Erhebung zu unterrichten, das Grund-

interview durchzufohren, ihnen die in Frage kommenden Anschrei-
bungsbocher auszuhändigen und das richtige Ausf0llen der B0cher zu

erklären. Während des Erhebungsjahres suchten die lnterviewer den

Zeitraum der
Erhebung

Erhebung durch
lnterviewer

Selbstanschreibung
durch dle Haushalte;
Betreuung der Haus-
halte durch lnterviewer

Übersicht I : Erhebungsabhuf der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 9q!

Ziel war es,
leden 4. Haushalt

dafür zu gewinnen.

1993

Januar Dezember

Grund-
interview

Stand: 01.0.|

Schlu&
interview

Stand: 31.12,

HaushalEbuch

(monatsweise Eintragungen / tertiale Abgabe)

L Tertial
Jan. - April

2. Tedial
Mai - Aug

3. Tertial
Sept. - Dez.

Nur in 1 Monat des Jahres 1 993 war von
jedem Haushalt die Feinanschreibung im

Haushaltsbuch vozunehmen.

ln dem Feinanschreibungshen
war der Verbrauch fOr

Nahrungsmittel, Getränke,
Tabaloyaren detaillied

aufzusohreiben.
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einzelnen Haushalt etwa funf- bis sechsmal auf, um ihn mit neuen

Büchern auszustatlen, die ausgefollten abzuholen' notwendige Rtlck'

fragen zu stellen, Unklarheiten zu beseitigen und - eine sehr wesent'

liche Aufgabe - den Haushalt zum Durchhalten zu motivieren. Beim

letzten Besuch, im Januar 1994, wurde darüber hinaus das Schluß"

interview durchgef0hrt.

3.1 Ausfü!len der Erhebungsunterlagen durch die

Haushalte

ln die Erhebungsunterlagen - Haushaltsbücher, Feinanschreibungs-

hefr - waren von den Haushalten die Einnahmen und die Ausgaben in

einem vorgegebenen Zeitraum selbst einzutragen. Zur Unterstützung

waren in den Erhebungsunterlagen Hinweise enthalten.

Die Haushaltsbücher (Viermonatshefte) gliederten

sich in sechs Abschnitte (siehe Übersicht 2).

Der erste Abschnitt umfaßte Angaben ober die Veränderungen in
der Zusammensetzung des Haushatts rvährend des Anschrei-

bungszeitraumes.

lm zweiten Abschnitt waren die Reisen mil folgenden lnformationen

einzutragen:

Vorname des verreisten Haushaltsmitglieds

Reisedauer

Ziel der Reise (nach Ländern bzw. Weltregionen, Kreuzfahrten)

Reiseart (wie Einzel-, Pauschalreise, Kur, Veruandten- oder

Bekanntenbesuch u.ä.)

übeftviegend benutrtes Verkehrsmittel (eigenes oder fremdes

Kaftfahzeug, Eisenbahn, Flugzeug u.ä.)

Art der Unterkunfi (Hotel, Gasthof, Pension, Hotel garni oder

Fremdenzimmer mit Voll-, Halbpension, Frühst0ck oder nur mit

Übemachtung; Ferienwohnung, Camping u.ä.)

Reisekosten, aufgeschlüsselt nach Fahrtkosten, Unterkunft

(einschl. Kosten fur Voll-, Halbpension, Frohst0ck), Speisen und

Gelränke in Hotels, Gaststätten u.ä., selbst gekaufre Nahrungs-

mittel, Getränke und Tabakwaren sowie sonstige Ferienausgaben
(Kosten fur AusflrJge, Andenken, Besichtigungen u.ä.).

lm dritten Abschnitt waren Angaben zu ausgewählten Ausgaben zu
machen. lm eirzelnen wurden Aufwendungen fOr folgende Ausgabe-
gruppen im Rahmen der Monatsanschreibungen erfaßt:

Wohnen und Energie sowohl fOr Mieter als auch für Eigent0mer
von Gebäuden, Wohnungen, Grundstucken

Erwerb von Grundvermögen und seine Finanzierung

Verkehr

Mädchen-, Damen-, Knaben- und Herrenoberbekleidung sowie

Schuhe und Sportbekleidung

Möbel, Haustextilien, Elektrogeräte, Rundfunk- und Fernseh-
geräte, Kameras, Computer, Sport, Kullur, Schmuck, Kunst-

gegenstände, CamPingartikel

Gesundheit

Bildung von Geldvermögen, R0cl«zahlung von Krediten, Zahlungen

an Dritte, private Versicherungen

gesetrliche Versicherungen und Steuem.

lm vierten Abschnitt waren

Einkommen aus unselbständiger Tätigkeit (Lohn, Gehalt)

Pensionen

Renten

gesetzlich vorgeschriebene und sonstige vom Lohn, Gehalt sowie

von der Rente und Pension einbehaltene Abzuge

öffentliche Transf ezahlungen

Einnahmen aus Vermögen

Keditaufnahmen

sonstige Einkommen, u.a. Privatentnahmen von Selbständigen

personenweise zu verbuchen

lm ftinften Abschnitt waren üb'rige Ausgaben,

Käufe von Nahrungsmitteln, Getränken, Tabakwaren sowie

sonstige Ausgaben, die nicht monatlich im dritten Abschnitt erfragt

wurden,

nur lm Feinanschrcibungsmonat anzugeben.

lm Abschnitt sechs sollte bei den Haushalten mit Landwirten und

Selbständigen fOr im Haushaltsbuch angegebene Ausgaben, die teils

privater, teils betrieblicher Art waren (Berzinkosten, Teleton u.ä.),

eine prozentuale Aufleilung aul den privaten und den betrieblichen

Bereich durchgef0hrt werden. Des weiteren wurde vorab fOr das Jahr
1993 nach geschätzten Einktlnfren aus selbständiger Arbeit und

nach Sachzuwendungen gefragt.

Das F e i n a n s c h r e i b u n g s h e f t fOr Nahrungsmittel, Getrilnke,

Tabakwaren (NGT) umfaßte 1 5 Ausgabepositionsabschnitte:

Fleisch, Wurstwaren

Fisch

Milch, Käse, Butter, Eier

Obst

Kartoffeln

Gemose

Brot, Backwaren

Zucker, Süßwaren, Marmelade, Kakao

0brige Nahrungsmittel

alkoholfreie Getränke

Kaffee, Tee

alkoholische Getränke

Tabakwaren

Vezehr von Speisen außer Haus

Vezehr von Getränken außer Haus.
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lm lewerligen Fernanschreibungsmonat wurden durch den Haushalt

sämtliche Ausgaben o.g. Warengruppenaden einzeln nach Warenarl,

Menge und Preis aufgeschrieben. Kostenlose Sachzuwendungen

(oeputate) vom Arbeitgeber, wie z.B. Getränke, Brot u.ä., waren nach

Warenart, Menge und normalerweise zu zahlendem Eiruelhandels-
(Verkaufs, preis anzugeben.

Produkle aus Kleintierhaltung, Eaeugnisse aus dem Nutzgarlen sowie

Geschenke von anderen Haushalten wurden nicht erfaßt. Nah-

rungsmittel, Getränke und Tabakwaren, die in eigenen (landwirt-

schaftlichen) Betrieben produziert oder aus den eigenen Geschäfren

entnommen wurden (nsbesondere bei Selbständigen- und Land-

wirtenhaushalten), waren ebenfalls mit Menge und Einzelhandels-

(Verkaufs-) preis bewertet aufzuschreiben.

Von den Haushalten selbst vorgenommene Hausschlachtungen,

Obsh bzw. Gemüsekonservrerungen und Weinkelterungen sollten

auch angegeben werden, Jedoch wurden nur die Warenteile erfaßt,

die auch im Feinanschreibungsmonat vom Haushalt verbraucht

wurden.

Ausgaben fur den Vezehr von Speisen außer Haus wurden per-

sonenweise nach der Art (kleinere Mahlzeiten, wi€ Fruhstück,

Zwischen- barv. Hauptmahlzeiten, wie Mittag- oder Abendessen) un<l

dem Ort des Vezehrs (Kantinen, Werkskltüen, SchnellgEststätten,

lmbißstuben, Kiosken, sonstigen GasHätten, Restaurants, Hotels,

Sch ulen, Mensen, l0ankerhäuser u, ä. ) mit Einzelhandel+,(Verftaufs-)
preisen angegeben. Der Verahr von Getränken außer Haus wurde
personenweisc und nach dem Ort rles Vezehrs erfaßt.

3.2 Ausfilllen der Erhebungsunterlagen durch die
lnterviewer

Das lnterview, also das Gespräch zwischen dem Befragten und dem
Erhebungshelfer, hat sich uberall clort bewährt, wo Auskünftp über
eine Vielzahl von Erhebungsmerkmalen erbeten werden, deren sach-
liche Abgrenzung schwierig ist. Hier lassen sich am besten im Dialog
Zweifel beseitigen, Mißverständnisse ausräumen und damit fehlerhafte
Antworten vermeiden. Das gilt vor allem dann, wenn es dem lntervie-
wer gelingt. ein gewisses Vertrauensverhältnis zu dem Befragten
herzustellen.

Das Grundinterview war beim ersten Besuch des Erhebungs-
helfers im Haushalt durchzuführen. Soweit nicht nach anderen Zeit-
räumen gefragt wurde, bezogen sich sämfliche Angaben auf den
1. Januar '1993. Vom lnterviewer wurden die einzelnen Fragen ver-
lesen und clie Antworlen den vorgegebenen Antwortmöglichkeiten

zugeordnet. Nur in Ausnahmefällen war eine Eintragung im Klartext
erforderlich.

Das Grundinterview war in drei Abschnitte untergliederl (siehe über-
sicht 2)

lm ersten Abschnitt wurden alle ftlr die Zusarmensetzung des
Haushalte wichtigen Daten erfaßt, z.B. tor jedes Haushaltsmitglied

Alter, Geschlecht, soziale Stellung im Haushalt und Familienstand.

Außerdem wurde nach dem Oberwiegenden Lebensunterhalt, nach der

Mitgliedschaft in der gesetzlichen Rentenversicherung uird in der

Krankenversicherung sowic nach dem monatlichen Nettoeinkommen
je Haushaltsmitglied und für den Haushalt insgesamt gefragt.

Ferner wurde nach dem

Eheschließungsjahr der Bezugsperson,

(höchsten) allgemeinen Schulabschluß,

(leEten) berufl ichen Ausbildungsabschluß,

ausgeObten bzw. zuletzt ausge0bten Beruf sowie

Wirtschafiszweig des ausgeobten ba,v. zuleEt ausgeobten

Berufes

sowohl frlr die Bezugsperson als auch for den(die) Ehegatten(in)/

Lebensgefährten(in) gefragt.

lm zweiten Abschnitt wurde um Angaben über landwirtschafttiche
Bctriebe gEbeten.

lm dritten Abschnitt wurden Angaben über die Wohnsituation des
Haushaltes, wie z.B.

Zuordnung nach Gemeindegröße unterseEt nach Wohnlage bav.
Wüng€bigt
die Arl, G.öß€ und Ausshüung der Wohnung
die genutrten Energieafi en

den BeEiE von Garagen oder Steüptätren

erhoben.

Der viertc Abschnitt enthielt eine Liste mit 34 ausgewählten !ang-
lebigen Gebrauchsgittern, deren Anzahl sowie Anschaffungsjahr
und -preis - bei mehreren Geräten for den höchstwertigslen Gegen-
stand - erfragil wurden.

Kernstück des Schlußinterviews am Ende des Erhebungs-
jahres (3,l . Dezember 1993) waren die Fragen ilber Vermögen. Auf-
grund der vielfältigen Probleme3), die sich bei jeder Statistik stellen, die
sich mit derartigen Fragen beschäfligt, wurde sorgfältig untersucht,
welche Merkmale im Rahmen des gegebenen Gesamtkonzepts der
Einkommens- und Verbrauchsstichprobe erhoben werden können.

Erfaßt wurden daher folgende Vermt gensbestände:

Haus- und Grundbesitz (ohne eigengenutäe Bekiebsgrundstrtcke
und -gebäude) mit_Angabe des Einheits- und Verkehrswertes
Sparguthaben bei Banken, Sparkassen usw., gegliedert nach der
Höhe der Guthaben

noch nicht ausgezahlte Bausparverträge, gegliedert nach der
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Höhe der Vertragssummen, der angesparten Bausparguthaben

und des 1993 erfolgten Einzahlungsbetrag* f0r noch nicht aus-
gezahlte Bausparverträge

Bestände an Wertpapieren, gegliedert nach Art und Höhe des

Tageswertes

Angaben zu Lebens-, Sterbegeld-, Ausbildungs- und Aussteuer-

versicherungen (Geburtsjahr der versicherlen Person, Zeitpunkt

des Vertragsabschlußes, Laufzeit, Versicherungssumme, Höhe

der Prämienzahlungen im Jahr 1993, Arl der Beitragszahlung)

Bestände auf Girokonten.

Daruber hinaus wurde nach der Höhe der jährlichen Rtlcleahlung

- von Hypotheken und Baudarlehen,

- von Konsumentenkrediten und

- nach derverbliebenen Restschuld

gefragt.

Nicht erfaßt wurden:

- Bargeldbeständesowie

- die Höhe der an Dritte ausgeliehenen Gelder,

ln den nachfolgenden Abschnitten wurde um Angaben tlber Gäilen
gebeten, Fragen zur wlrtschaftlichen Lage des Haushalts gestellt

und ausgewählte Transfezahlungen erfragt (siehe Übersicht 2).

Mit dem Schlußinterview war aber die eigentliche Erhebung noch nicht

beendet, Zur Ermittlung ba,v. Kontrolle der Einkommen aus selbstän-

diger Arbeit wurden diese Einkommen durch schriltliche Umfrage

nach den Angaben in der Steuererklärung (bary. dem Steuerbescheid)

für das Jahr 1993 nacherhoben. Oie Formulare wurden im Januar

1995 verschicK; die letzten ausgef0llten Exemplare gingen aber erst

im Juli 1995 im Statistischen Bundesamt ein.

4 Kontrolle und Aufbereitung der Erhebungs-
unterlagen

Alle Erhebungsunterlagen, die der lnteMewer bei den Haushalten

abgeholt bzw. in ihrem Beisein ausgefüllt hatte, wurden von ihm einer

Sichtkontrolle untezogen, ehe er sie an das Statistische Landesamt

zur Bearbeitung Ubergab. Von dem Statistischen Landesamt wurde

eine umfassende VorprUfung auf Vollständigkeit und Plausibilität

vorgenommen.

Oie im Laufe des Erhebungsjahres von den Statistischen Landes-

ämtem gelieferten verschiedenen Erhebungspapiere wurden im

Statistischen Bundesamt in einer eigens daf0r aufgebauten Regiska-

tur katalogisiert und haushaltsweise gesammelt. Es waren etwa

350 000 Erhebungspapiere der verschiedensten Art in Eingangs-

kontrollblättern zu erfassen und abzulegen.

4.1 Erfassung, Kontrolle und Aufbereitung

lnsgesamt waren pro Haushatt 1l3Seiten (Grundinterview, drei

Tertialhefte, Schlußinterview) und fur ca.25% der Haushalte noch

zusätzlich 20 Seiten (NGT-Feinanschreibung) auszuwerten.

Die EVS 1993 war in fünf Autbereitungsphasen unterteilt

1.

2.

Bearbeitung des GrundinteMews,

Bearbeitung der drei Haushaltshefie (Tertiale) ohne Jahres-

rechnung bar. Budget,

Bearbeitung des Schlußinterviews,

Durchfohrung der Jahresrechnung einschl. Budget,

Bearbeitung der Feinanschreibungen ftlr Nahrungsmittel,

Getränke und Tabakwaren.

3.

4.

5.

Erstmals wurde f0r die EVS 1993 ein lT-ProjeK geschaffen, .daß die

Erfassung und Plausibilisierung der Daten im Dialog-mit dem Terminal

gestattete. Dadurch wurden -ie Erhebungsteil bzw. bei der Jahres-

rechnung einschl. Budget - alle AKivitäten der Dateneingabe, der

Fehlerkonkolle und der KorreKur in hohem Maße zeitlich und inhaltlich

konzentriert. Das lT-Verfahren wurde mittels der Software AOABAS

(Datenbank-Venmltungssystem) und NATURAL (Programmier-

sprache der 4. Generation) entwickelt. Diese Softrareprodukte sind

portabel adschen IBM- und Siemensgroßrechnern bzw. avischen den

Betriebssystemen OS/MVS und BS 2000. Das lT-Verfahren umfaßte

neben der Erfassungsfunktion auch Anzeige-, Druck-, Lösch-,

Anderungs-, lnformations- und KontrollfunKionen.

Zielwar es, die bislang durchgefohrten manuellen Profungen, Signie-

rungen und Berechnungen weitgehend in den Bereich der EDV zu

verlagem, um einerseits eine Zeitersparnis bei der Aufbereitung sowie

andererseits eine Verbesserung der Qualität der Ergebnisse zu

erreichen.

Bis zum StarEeitpunK der eirzelnen Phasen mußten alle dazu erfor-

derlichen Vorarbeiten durchgefohrt sein. lm einzelnen handelte es sich

dabei um die Erstellung der lT-Konzeption, der Spezifikationsvorgaben

für die Programmierer, der Dialogprogrammierung, der Testphase des

Programms soivie um die Erarbeitung des Organisationshandbuches

für die Mitarbeiter des Arbeitsgebietes 'Einkommens- und

Verbrauchsstichprobe'. Zusätzlich fanden vor - bei Bedarf auch

während - leder Bearbeitungsphase spezielle Schulungen frlr die

Mitarbeiter statt. Vor der Schulungsphase des Grundinterviews wurde

eine Eintührungsschulung (vertraut machen mit dem Arbeiten am

Terminal) durchgefr.lhrt. Angestrebt wurde, daß ein Haushatt von
einem Mitarbeiter durchgängig, mindestens von der 1. bis zur
4. Phase, bearbeitet wurde. Die Bearbeitung unterteilte sich in

sachliche und inhattliche Vorbereitung der Erhebungsunterlagen

fur die Terminaleingabe

Dialogeingabe mit gleictueitiger PlausibilitätsprOfung und Korrek-

tur.
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Ber der vollständigen Bearbeitung im Oialog wurden alle in den lnter-

vrewunterlagen und Haushaltshefren enthaltenen Angaben zunächst

erfaßt. Manuelle Arbeitsvorbereitungen waren in geringem Umfang

vorab erforderlich. lnsgesamt wurden im Durchschnitt ca.

70 Positionen (max. 193) aus dem Grundinterview, ca. 50 Posilionen

(max. 87) aus dem Schlußinterview und 80 Positionen je Mermonats-

hefr eingegeben. Nur in wenigen Fällen ließen sich die vom Haushalt

aufgeschriebenen Angaben unkorrigiert 0bernehmen. Veränderungen,

Hinzufügungen, Streichungen waren notwendig, um eine inhaltliche

Konsistenz zu erreichen. Die in den Erhebungen der Vorjahre durch

die KoneKuren erforderlichen aufwendigen, aber einfachen Rechen-

arbeiten erfolgten maschinell. Die Plausibilitätsprüfungen wurden in
der vom Fachreferat vorgegebenen Reihenfolge maschinell durch-

laufen. Die KorreKur wurde entweder im Dialog durch den jeweiligen

Bearbeiter durchgefohrt oder maschinell (AutokorreKur) umgeseEt.

KorreKurhinweise vvurden den Bearbeitern am Terminal zur Ver-

fr.lgung gestellt, um die Haushaltsanschreibungen in einem Zug plau-

sibel und vollständig aufbereiten zu können. Bei Mußlehlern waren

Korrekturen unbedingt notwendig, während bei Kannlehlam je nach

Entscheidung des Sachbearbeiters der Fehler toleriert bzw. korrigiert

werden konnte.

Die plausibilisierten Daten der Bearbeitungsphasen I - 3 wurden

originär vorerst in die temporäre Datenbank abgele$. Nach Abschluß

der Eingabe und Plausibilisierung der Daten aus dem Grundinterview,

Schlußinterview und der NGT-Feinanschreibung wurden die Daten

maschinell fur die Auswertung (2,8. Bildung von Auswertungsgrößen-

klassen) vorbereitet und in die permanente Datenbank übernommen.

Die Oaten der Haushaltsb0cher wurden im Rahmen der Jahresrech-

nung in die permanente Datenbank Uberführt. ZusäEliche Aus-
wenungsmerkmale for diese Daten wurden nach Abschluß des Bud-

gets, welches in der permanenten Datenbank durchgefohrt wurde,

maschinell zugesetzt.

ln der Übersicht 3 ist die Aufbereitung der EVS 1993 in sinnvolle,

zusammenhängend bearbeitbare Arbeitsschritte aufg6teilt. ln def
Übersicht sind die eiruelnen Arbeitsschritte

nach Aufgaben, die der Bearbeiter durchzufilhren hatte,

nach den internen maschinellen Abläufen und

nach dem erforderlichen Datenbankinhalt, der fLlr eine vollständige

0ialogbearbeitung notwendig war,

dargestellt.

4.2 Hochrechnung und Tabellierung

Ziel der Hochrechnung war es, Vezerrungen infolge der ungleichen

Beterligungsquoten von Haushaltsgruppen auszugleichen,

Das Hochrechnungsverfahren entsprach dem bereits 1988 venrven-

deten Schema. Vom Grundinterview lagen 56 456, von der Jahres-

rechnung 50 404, vom Schlußinterviel,l, rt9 959 und von der

NGT-Feinanschreibung 16 180 venverlbare Unterlagen privater Haus'

halte vor

Die Haushalte wurden je Erhebung (Grundinterview, Schlußinterview,

Jahresrechnung, NGT) gesondert nach den Merkmalen

der sozialen Stellung der Eezugsperson,

der Haushallsgröße und

der Gruppe des monatlichen Haustultsnettoeinkommens (bei

Landwirten nach der Gemeindegrößenklasse)

geschichtet und die Anzahl der Haushalte je Merkmalskombination in

den Zellen (=Tabellenfeld) gespeichert. Nach den gleichen Merkmalen

waren die am 1%-Mikrozensus vom April 1992 (Basis für

Grundinterview) bzw. vom April 1993 (Basis ftlr die Jahresrechnung,

f0r das SchlußinteMew und für die NGT-Feinanschreibung)

beteiligten Haushalten geordnet und deren Anzahl je

Merkmalskombination in Zellen gespeichert.

Anhand der Formel

Anzahl der Mikrozensushaushalte

Anzahl der bei der Einkommens- und Ver-
brauchsstichprobe beteiligten Haushalte

wurde dann je Erhebung ftlr lede Zelle ein Hochrechnungsfaktor

ermittelt, der tOr jeden Haushalt dieser Merkmalskombination galt

Durch Anwendung dieser individuellen HochrechnungsfaKoren je

Erhebung konnte for jede beliebige Merkmalsgruppierung eine Tabelle

mit hochgerechneten Zahlen fUr alle prlvaten Haushatte (ohne die nicht

erfaßlen Bevölkerungsgruppen) erstellt werden. Die Zahl der in der

Einkommens- und Veörauchsstichprobe repräsentierten Haushalte

insgesamt belief sich hochgerechnet auf rd. 35,1 Mill. (Basis 1992)

bzw. rd. 35,6 Mill. (Basis 1993).

For die Nichterwerbstätigenhaushalte wurde fur die Ein- und Zweiper-

sonenhaushalte zusätzlich das Alter der Bezugsperson als Schich-
tungsmerkmal herangezogen. Personen im Alter von 70 Jahren und

mehr gehören Oberwiegend zu den Nichteniverbstätigenhaushalten.

Hier war f0r die Ein- und Zweipersonenhaushalte die Zahl der erfaßten

Haushalte so groß, daß zusätzlich zur sozialen Stellung der

Bezugsperson (es wurde zwischen Rentnern, Pensionären und

übrigen NichteMerbstätigen unterschieden), zur Haushaltsgröße und

zur Größenklasse des Haushaltsnettoeinkommens das Merkmal A/ter
der Bezugsperson (unter ToJahrelTlJahre und älteo und das

Merkmal F amilienstand der Bezugspercon (verwitweUnicht vemitwet)
als Schichtungsmerkmale venrendet wurden.

Das Tabellenprogramm entsprach im rvesentliohen dem der

Stichprobe von 1988. Jedoch der Umfang hatte sich verdreifacht.

Neben dem Bundesergebnis - Deutschland - war es aufgrund der
unterschiedlichen Wirtschafts- und Lebensbedingungen erforderlich,
die Tabellen getrennt nach lrLhetem Bundesgebiel sowie neue
Län det u nd Be flin-Ost.aufzubereiten.
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Erhebungsunl€rlago bzvrr.
fub€ilsaufgabe Tätigkeilen der Bearbeiter Verarboitungsprozeß in d€r Datenbank Datenbankinhalt

Grundinterview (Gl)

- Abschnitl 1

Abschnitle 2 - 4

1. - 3. Haushallsbuch (HHB)

Abschnitl 1

Abschnitle 2 - 6

Schlußinlerview (Sl)

- Abschnitle1-4

Erhebunosbooen 'Nach-
erhebuno ftir S€lbsländio€'
und Jahresiechnuno einschl.
Eudoel

1. Kontrolle der inhaltlichen
und sachlichen Richtigkeit
sorvie Vollständigkeil aller
HHB als Gesamtheit

2. Abstimmung ausgewähltsr
Posilionen mil dem Gl und
SI

3. Summidrung von Monals-
werlen als Jahreswert und
Gegenbuchungen von
erhaltenen Sachl6istungon

4. Budgetierung

5. Kontrolle der Überein-
stimmung der Personen-
merkmale mil den dazugo-
hörigen W€rten

im Dialoo (TS . Teamsachbearb€itsr)
- Eingabe dar Ordnungsdalen
- Aulbau des Pgrconenleils/Haushall
- Eingabe von allgomeinen lvl€rkmelen/

Haushalt
- Korrekluraufgrundvon PL-Fehlem

im Dialoo ßS = Bürosachb€aö€iler)
- Eingabe d6r Dalen
- Korrekturaufgrund von PL-Fehlem

im Dialoo fTS'l
- Eingab€ von Veränderungen zu Personen-

und allgsmeinon Haushallsmerkmalen sovvie
Signierungen des Feinanschreibungsmonals

vor Dialoooinoabe (BS)

- Prüfung der richlig€n Zuordnung der Wert-
angaben zu Codierungen und Teilabschnitlen

- Ergänzungen fehlender Codierungen
- Prüfung ausgerÄ,ähller Wertangaben hinsichh

lich inhaltlicher und sachlicher Richtigkeit

im Dialoo ßS)
- Eingabe dcr Daten
- KorreHuraufgrund von PL-Fehlem
- Eingabo von ergänzsnd€n Deten zur

Jahresrochnung

im Dialoo (BS)

- Eingabe der Dalen- Korreklur aufgrund von PL-Fchlem

vor Dialooeinoabe (TS/BSl

- Prilfung der Erhebdhgsuntorlagon aufgrund
der angezoiglen PL-Fehler in Aöoilslisl€n

- Vorbereilung von KorroHuren

im Dialoo fiS/BS)
- Eingabe der Daten aus dem Erhebungsbogen

'Nacherhebung filr S6lbständige
- Eingabe von Konekluren in die pcrmanenle

Dalenbank

Aufbau der tcmporätcn Detenbank
. PL-Prilfunoen

- auf Richtigkeit und Vollsländigksil der
Angaben

- von Abhängigkeilon der einzelnen Fragen
unler€inandor

- Ergänzungen fehlender oder falscher
Angaben

mil und ohno (maschinelle Bereinigung)
Terminalanzeige

o PL-Prilfunqen
Die Prüfungen werden wie beim Glje
Haushaltsbuch durchg6führl.

. PL-Prüfunoen

PL-Präfuno€n
(wie belm Gl)
- Nach Abschluß der Elngabe aller Sl:

Anfettigung yon Tabcllen als Entschei-
dungsgrundlag€ for kompliziorlo Fall€nl-
scheidung€n (Aulokonekluren/Ko.reklur€n
im Dialog)

. PL-Prüfunoen
Bild: 'Nacherhebung der Einkommen von

Selbsländigen und Freibarufl ern'

Autbau dcr permancnten Datcnbank
mlt und ohnc Arbcltsllsten

Budoalerslelluno/Haushall nach voroeoebc-
nen Krilerien mit und ohn6 Aö€ilslislen

- Gemeinderegisler
(Auszug)

- Register über Einnahme-
und Ausgabecodes

- Daten des GU Haushalt

- Register,tlber Einnahme-
und Ausgabecodes

- Oaten d6 GU Haushail
- Dalendesl.-3.HHB

(Abschnin 1)
- Daten dos 1. HHB/

Haushall (Abschnitle 2 - 6)
- cxlerne und intern€

Tabellen für Berechnungan

Oaten des Gl, Sl und
1. - 3. HHB/Haushalt
€xterne und int6rne
Tabellen für Berechnungen

Übersicht 3: Außereitung der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1993
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NGT-Feinanschreibuno vor Datenerfassuno (BS)

- Prüfung und Ergänzung der Angaben
- Signierung

Datenerfassuno durch Fremdableiluno

im Dialoo (BS)

- Korreklur dar Daten aufgrund von PL-Fehlern

Mil Batchprozeß Aurbau der tempo.ären
NGT-Datenbank (verbunden mil einer Formal-
fehlerprüfung, z.T. maschinelle Bereinigung)

Oie Prüfungen werd6n ie Feinanschreibung
durchgeführl.

Permanente NGT-Datenbank

- Daten des 1t. - 3. HHB
2+5,(Abschnitle

FA-l,/bnal)
- Haushalts- und Personen-

morkmalo aus temporärer
und p€rmanent6r Datei
EVS

- Daten des 1. - 3. HHB
(Abschnitte 2 + 5,
FA-lvlonat)

- Haushalls- und Personen-
merkmale aus temporärer
und permanenter Oatei
EVS

- Regisler ilber gültige
Codes mil festgelegten
Grenzwerten fiir
Menge-Wert- Relalionen

- Oaten des 1. - 3. HHB
(Abschnitt 2, FA-Monat)

- Haushalts- und Personen-
merkmale aus lemporärer
und permanenlgr Dalei
EVS

Übersicht 3 (Fortsetzung)

Am aufwendigsten war die Tabellierung der Einnahmen und Aus-

gaben Hier wurden zunächst Arbeitstabellen erstellt, die sämtliche in

den Schlüsselvezeichnissen aufgeführten Positionen enthielten, Die

Tabellen enthalten im wesentlichen nur die Angaben über die Zahl der

erfaßten und der hochgerechneten Haushalte ie Schicht, die Jahres-

und Monatssummen der Einnahmen bzw. Ausgaben nach Schlüssel-

positionen und die durchschnittlichen Beträge je Monat. Da nicht bei

allen Haushalten für jede Schlrtsselposition Werte vorkamen, wurden

die Ourchschnittswerte einerseits auf Grundlage aller in die Erhebung

einbezogenen Haushalte und andererseits auf Basis der Haushalte

ermittelt, bei denen ein Einnahmewert oder ein Ausgabebetrag

vorhanden war. For die Schichtenbildung wurden die Haus-

haltsmerkmale (siehe PK, 5.2) herangezogen.

Für eine Vielzahl von Tabellenfeldern waren allerdings wegen der zu
geringen Zahl erfaßter Haushalte die Daten nicht mehr statistisch
gesichert. Auf Grund der Berechnungen eines fiKiven

Stichprobenfehlers (siehe PR. 7.2) wurde davon ausgegangen, daß

bei weniger als 25 erfaßten Haushalten ein Nachweis überhaupt nicht

zu vertreten war (Kennzeichnung des Tabellenfeldes mtt einem

Schrägstrich) und bei 25 bis unter 100 Haushalten nur mit erheblicher

Einschränkung (Kennzeichnung durch Einklammern des Zahlen-

wertes). Durch Veeicht auf die nicht aussagefähigen Tabellen und

Zusammenfassung von Systematik-Positionen wurde das in Arbeits-

tabellen enthaltene Material auf veröffentlichungsreife Tabellen für die

Darstellung der Ergebnisse im Rahmen der Fachserie 15, Wirt-
schansrechnungen,'Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1993',

Hefte 4 und 5, reduziert.

5 Die statistische Einheit Haushalt und ihre
Gliederung

5.1 lnhalt und Umfang der Erhebungs- und Dar-

stellungseinheit

Die sozialökonomische Einheit Haushaß kann unter mehreren Blick-

winkeln betrachtet werden. Je nach Fragestellung und Erhebungs-

zweck kann der Haushalt verschieden groß oder unterschiedlich

zusammengesetä erscheinen. Zwar ist der Kern des Haushalts meist

der gleiche, aber es treten nicht immer die gleichen Personen hinzu,

wenn man die verschiedenen FunKionen des Haushalts als Einkom-

mens-, Nachfrage- und Verbrauchsgemeinschaft für Wohnung, ftlr
Verpflegung oder für andere Bedarfsgr]ter in Betracht zieht,

Mit der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe sollen vor allem die

Einkommen und Einnahmen sowie die Ausgaben der privaten Haus-

hatte ermittelt werden. Damit stellte sich die Aufgabe, einen hierfrlr
angemessenei und zugleich auch praktisch anwendbaren Haushalts-

begriff zu finden, Die Überlegungen richteten sich dabei ausschließ-
lich auf den Haushalt als Darstellungseinheit.

Die Darstellungseinheit Haushalt der Einkommens- und Ver-

brauchsstichprobe kann nur solche Personen umfassen, die sowohl

einkommens- als auch verbrauchsmäßig zusammengehören. Unter
einem privaten Haushalt wird hier eine Gruppe von verwandten oder
persönlich verbundenen (auch familienfremden) Personen verstanden,

die sowohl einkommens- als auch verbrauchsmäßig zusammenge-
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hören. Sie müssen ober ein oder mehrere Einkommen oder ober

Einkommensteile gemeinsam verfogen und voll oder übeMiegend im
Rahmen einer gemeinsamen Hauswirtschaft versorgt werden. Es
genrigt in keinem Fall, wenn sich das Verco4gen nur auf das Wohnen
beziehta). Als Haushalt gilt auch eine Eiruelperson mit eigenem Ein-

kommen, die fOr sich allein wirtschaftet.

Zeitweilig vom Haushatt getrennt lebende Personen mit Wohnrecht im

Haushalt, die mit dem Haushalt über Einkommensteile gemeinsam

verfügen und auf Teilgebieten gemeinsam wirtschaflen, zählen zum

Haushalt, wenn sie entweder übeMiegend aus Mitteln des Haushalts

unterhalten werden oder wenn sie mit ihrem Einkommen den Lebens-

unterhalt des Haushalts ilbenviegend finanzieren. Kommen zeitweilig

getrennt lebende Personen voMiegend f0r sich selbst auf oder geben

sie ihr Einkommen nicht in die Haushattskasse (2.8. Kinder, die wäh-

rend der Woche an einem anderen Ort zur Ausbildung oder Berufs-

ausubung verweilen), zählen sie nicht zum Haushalt, auch wenn sie

während einer vorubergehenden Anwesenheit im Haushalt, etwa Uber

das Wochenende, dort wohnen und verpflegt werden.

Schwieriger ist die Entscheidung bei Personen, die nur einen Teil

ihres Ernkommens an die Haushaltskasse abführen und nur teilweise

aus dem gemeinsamen Fonds versorgt werden und ober die zurock-
behaltenen Einkommensteile selbständig verf0gen bzw. die aus der

Haushaltskasse Gelder zur freien Verfügung erhalten. Ausschlag-
gebend für die Entscherdung, ob es sich um einen Haushatt handelt,

ist, daß der überwiegende Teil der verfügbaren Gesamteinkommen

gemeinsam bewirtschafret ba,v. der 0beMiegende Teil der Versorgung

aus dem gemeinsamen Fonds bestritten wird.

ln einem Haushalt lebende Personen mit eigenem Einkommen, die

aMar als zur Verbrauchsgemeinschaft gehörend angesehen werden

könnten, die aber auf die Vemendung des Einkommensfonds des

Haushalts keinen Ernfluß haben, zählen nicht zum Haushalt im Sinne

einer Einkommens- und Verbrauchsgemeinschaft. Es sind dies (im

allgemeinen familienfremde) Personen, die im Haushall oder im

Betrieb der Bezugsperson des Haushalls beschäfligt sind und freie

Unterkunft und Verpflegung erhalten.

Eine weitere Personengruppe, die im Sinne des Haushalts als Ein-

kommensgemeinschafi ebenfalls nicht zum Haushalt zählt, sind

familienfremde Untermieter und Kostgänger. Einkommensmäßig

besteht hier kein Zusammenhang mit dem Haushalt. Die Aufwendun-
gen des Haushalts fur diese Personen sind Oienstleistungen, die der

Haushalt for sie erbracht hat.

ln der Auswahl- und Erhebungseinheit Haushaft der Einkommens-

4) Dieser Begriff ist auch weilgeh€nd von den Volkswirlschafilichen
Gesamtrechnungen für den Nachweis der Verteilung und Velwendung
der Einkommen nach Haushaltsgruppen in den Volkswirtschafllichen
Gesamtrechnungon übernommen. Siehe dazu d€n Beilrag von
Schüler, K., im Allgemeinen Statistischen tuchiv, Hen 4/1983, S. 379 ff:
'Private Haushalt€ nach sozioökonomischen irerkmalen in den Volks-
yrirtschafllichen Gesamtrechnungen'.

und Verbrauchsstichprobe 1993 waren erstmalig Haushalte von Aus-

ländern enthalten. Dagegen nicht enthalten war die sogenannte

Anstaltsbevölkerung, zu der neben Personen in Alters- und Pflege-

heimen die Angehörigen der Bereitschaftspolizei, des Bundesgrenz-

schutzes und der Bundeswehr gemren, soweit sie nicht einen ständi-

gen Wohnsitz außerhalb der Kaseme haben. Haushalte, deren monat-

liches Haushaltsnettoeinkommen 35 000 DM und mehr betrug,

wurden nicht in die Aulbereitung einbezogen, da sie sich nicht oder in

viel zu geringer Zahl an der Erhebung beteiligten.

Aus der Tatsache, daß der 'Haushalt' in seiner Gesamtheit Darstel-

lungseinheit ist, ergeben sich gewisse Konsequenzen für den Nach-

weis der Daten. ln erster Linie muß sichergestellt werden, daß die

Ergebnisse for die Gesamtheil aller im Haushalt lebenden Personen

Gültigkeit haben. Eine Aufteilung der Haushaltsdaten auf diese Perso-

nen wird avar on gewonscht, sie ist aber meist nur mit erheblichem

Mehraufüyand oder 0berhaupt nicht zu venvirklichen (etwa die dem

Verbrauch entsprechende Aufteilung der gekauften Nahrungs- und

Genußmittel auf die einzelnen Haushaltsmitglieder), Oft ist auch

zweifelhaft, ob eine formal korrekte Verteilung auf die Haushaltsmit-

glieder die Aussagefähigkeit der Ergebnisse verbessert oder ver-

schlechtert. Das gilt etwa for bestimmte Einnahmen, z.B. Sozial-

leistungen wie Wohngeld, fOr die sich ayar leicht ein empfangs-

berechtigtes Haushattsmilglied (in der Regel die Bezugsperson) finden

läßt, die aber ihrer Zweckbestimmung nach allen Haushaltsmitgliedern

zugute kommen sollen.

Besonders deutlich wird die Problematik der persönlichen Zurechen-

barkeil bei den Vermtgensbeständen. Rein rechtlich ist bei den

meisten Vermögensgegenständen die Person des Eigent0mers bzw.

des Verf0gungsberechtigten leicht festsustellen. Entscheidend ist aber

die Frage, ob man unter wirtschafilichen und sozialen Gesichtspunk-

ten Vermtgenswerte oberhaupt einem einzelnen Haushaltsmilglied

zurechnen darf oder ob man sie nicht vielmehr dem Gesamthaushalt

zurechnen muß.

Zu berücksichtigen ist hierbei auch, daß in Mehrpersonenhaushalten

die Höhe der Erspamisbildung in der Regel von der Höhe aller im

Haushalt verftlgbaren Mittel bestimmt wird und nicht allein vom Ein-

kommen des einzelnen Sparers. Wer nach außen hin als Sparer und

damit als Eigentomer von Vermögenswerten in Erscheinung tritt, hängt

in vielen Fällen nicht allein von dieser Person ab. Ob z.B. eine heran-

wachsende Tochter von ihrem Einkommen selbst Ersparnisse bildet

oder ob sie ihr Einkommen ganz in das Haushaltsnettoeinkommen

einbringt, aus dem dann Ersparnisse an anderer Stelle, etwa als

Spareinlagen auf einem Sparbuch des Vaters, gebildet werden, kann

bei gleicher linarzieller Gesamtsituation unterschiedlich geregelt sein.

Wer als juristischer Eigentümer der Vermögenswerte die Sparfähigkeit

und den Sparwillen des gesamten Haushalts nach außen repräsen-

tiert, kann z.B. durch ezieherische Überlegungen, aus Angst vor

Erbstreitigkeiten, wegen Vermeidung oder Abschurächung steuerlicher

Belastungen bestimmt sein.
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5.2 Gliederung der Haushalte

Die wichtigsten Gruppierungsmerkmale fOr die Gliederung der Haus-

halte waren:

- die soziale Stellung der Eezugsperson

- clas Alter der Bezugsperson

- die Haushaltsgröße

- der Haushalts§p sowie

- dasmonatliche Haushaltsnetloeinkommen.

Zu beachten ist, daß die Angaben ober Haushalts- und Personen-

merkmale for die einzelnen Erhebungsteile nach unterschiedlichen

Zeitkriterien fixiert worden sind.

Für das Grund- und Schlußinterview wurde vom Zeitpunkt des

lnterviews,

frlr die Nahrungsmittel, Getränke und Tabal$/aren sowe fur die

rtbrigen Ausgaben (Abschnitt V des Haushaltsbuches bzw. NGT-

Feinanschreibung) von den Gegebenheiten während der ein-

monatigen Anschreibungsperiode und

bei der Darstellung der gesamten Einnahmen und Ausgaben

(Abschnitte ll bis lV des Haushaltsbuches) von dem Zustand, der

während des Erhebungsjahres gegeben war, ausgegangen.

Die Bezugsperson wlrd vom belragten Haushalt selbst
bestimmtt). Sie soll in der Regel den größten Teil des Haushalls-

nettoeinkommens bestreiten. Schwierigkeiten bei der Bestimmung der

Bezugsperson entstehen gelegentlich bei Haushalten mit mehreren

Einkommensbeziehern. Das gitt etwa dann, wenn es sich um eine

Familie mit erwachsenen Kindern handelt, die Einkommen aus

unselbständiger Tätigkeit beziehen und dabei mehr verdienen als ihr

Vater, der aus dem Erwerbsleben ausgeschieden ist und nur eine

kleine Rente bezieht. ln solchen Fällen mag man darober streiten, ob

es richtiger wäre, den Haushalt nach dem Haupteinkommen des

Vaters den Nichterwerbstätigenhaushalten arzuordnen oder aber

wegen des höheren Anteils der Löhne und Gehälter am Haushaltsein-

kommen den Arbeitnehmerhaushalten.

Für die Bestimmung der sozialen Stellung der
B ezugsperson gibt es im Wesentlichen zwel Konzepte,
die slch aus unterschiedlichen Aufgabenstellungen ergeben. ln allen

Statistiken, deren Ziel u.a. der Nachweis des Umfangs der EMeös-
tätigkeit ist, also etwa im Mikrozensus, wird das Erwerbsperso.
nen-(labour.force-)konzept angewendet. Nach diesem Konzept wird
jede Person, die in irgendeiner Form enrverbstätig ist, nach der ausge-

ubten Tätigkeit eingruppiert, und arvar unabhängig von der Dauer der

Tätlgkeit und der Höhe der EinkUnfle.

FüI Statistiken, die sich mit dem Nachweis von Einkommen und

Verbrauch beschäfiigen, ist dagegen das Unterhaltskonzept aus-

sagekraftiger, vor allem unter Beachtung der statistischen Einheit

Siehe Schüler, K.: 'Oemographischer B€zugsrahmen zur Einkommens-
varleilung nach Haushaltsgruppen in don Vollswirlschafrlichen Gesamh
rechnungen'in WiSta 5/1987, S- 361 ff.

Haushalt. Die soziale Stellung der Bezugsperson rlchtet sich dabei

nach dem Bereich, aus dem der ilbarwicgcndc Teil der Einlilntte
fließt. So erscheint z.B. die Bezugsperson' dle Renten bezieht und die

außerdem noch gelegentlich als Buchhalter tätig ist, ohne daß die

Eink0nfre aus dieser Tätigkeit die Höhe der Rentenzahlungen enei-

chen, beim Mikozensus als Ang6telller, bei der Einkommen+ und

Verbrauchsstichprobe aber als Nichteftt erbstätiger. Auch bei Bezugs'

personen, die gleichzeitiE mehrere Berufe ausoben, bcstlmmt der

ie\"/eils höchste Verdienst die Zuordnung nach der sozialen Stellung.

Das ist besonders wichtig bei Arbeitnehmem, die nebenbei noch einen

kleinen landwirtschalllichen Betrieb fohren, der jedoch im wesent-

lichen der eigenen Versorgung dlent und geringe Erträge ah,virft. Sie

werden nicht als Landwirte, sondern -je nach der ausgeObten Tätig-

keit - als Beamte, Angestellte oder Arbeiler nachgewiesen.

Ftlr die Zuordnung der Personen zu den venrchiedenen sozialen
S t e llu n g e n gellen in der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe

im einzelnen folgende Richtlinien:

selbständige Landwirte6):

Alle Personen, die einen landwirtschaftlichen Betrieb (einschl.

Gartenbau, ohne gewerbliche Gärtnerei und Tierhaltung, Forst-

wirtschaft, Fischerel) wirtschaftlich oder organisatorisch als Eigen-

tümer oder Pächter leiten.

selbständige Gewerbekeibende, freiberullich Tätige7):

Alle Personen, die einen Betrieb oder eine Arbeitssttltte gewerb-

llcher Art (einschl. gewerbliche Gärtnerci und Tierhaltung, Forst-

wirtschaft, Fischerei) wirtschafrlich oder organisatorisch als Eigen-

tOmer oder Pächter leiten. Freiberuflich Tätlge, wie Aräe, Rechts-

anuälte, Schriftsteller, freischaffende K0nstler usw., ählen eben-

falls zu den Selbständigen.

Beamte:

Beamte des Bundes (auch Berufssoldaten, Beamte des Bundes-

grenzschutres), der Länder, Gemeinden und Körperschafren des

öffentlichen Rechts (einschl. Beamtenanvyärter und Beamte im

Vorbereitungsdienst), auch Richter, Geistliche und Beamte der

Evangelischen Kirche und der Römisch-Katholischen Kirche

(Geistliche und Sprecher anderer Religionsbekenntnisse sind als

Angestellte erfaßt).

Angestellte:

Alle nichtbeamteten Gehaltsempfänger, wie z.B. kaufmännische,

technische, Büro-, Vemaltungs- oder Behördenangestellte,

leitende Angestellte (2.8. DireKoren), lerner sogenannte Versiche-

rungsbeamte, Betriebsbeamte, Bankbeamte (soweit sie nicht in

einem öffentlich-rechtlichen Dienstverhältnis - z.B. Bundesbank -
stehen).

Arbeiter:

Alle Lohnempfanger, unabhangig von der Lohnzahlungs- und

Lohnabrechnungsperiode, auch Heimarbeiter.

6) Siehe Schiller, K.: 'Verf0gbares Einkomm€n nach Haushallsgruppen in
erweilerle. Haushallsgliedorung 1972 bis 19E8' in WiSta 31990, S. 187.

7) . Siehe Schiller, K.: 'Demographischer Bezugsrahmen zur Einkommens.
vorloilung nach Haushaltsgruppen in Volkswirtschafilich€n Gesamlroch-
nungen' in WiSla 5/1987, S. 362.

5)
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Arbeitslose:

Arbeitnehmer, die vorobergehend nicht in elnem Beschältigungs-

verträltnis slehen und als arbeitslos (mlt und ohne Arbeitslosen-

gpld(.}|ilfe)) beim Arbeitsamt gemeldet sind.

Nichtenrerbstätlge:

Alle Bezhher von Pensionen (Pen§ionäre) aus öffentlichcn

]Gssen und/oder von Renten aus öffentlichen Sodaleindchtun-

gen, Soaialhilte€mpfänger, Alte0teiler, nicht oder nicht mehr im

Emerbsleben steh€nde Personen, dle von Vorruhetandsgeld, die

vom eigenen Vermögen (Vermietungen, Verpachtungen) oder von

privaten Unteßtütrungen u. dgl. leben, temer StudcntGn, di6

einen eigenen Haushalt fohren. Di, Zuordnung zu den Nicht-

eruverbstätigen erfolgt auch dann, wenn geringe oder unregel-

mäßige Einkünfte aus EMerb,stätigkeit vorhanden slnd (mit-

heltende Famillenangehörige, sonstigc Nichterwcrbstätige).

Das A I t e r d e r B e z u g s p e rs o n ist fOr die Beschreibung des

Haushalts insofern wichtig, als es in der Regel Anhallspunkte dafür

bietet, wie hnge der Haushalt als selbständlg wirtschaltende Einheit

bereits besteht. Je j0nger die Bezugsperson ist, desto größer ist die

Wahrscheinlichkeit, daß sich der Haushalt als Garzes noch in der

Aulbauphase befindet. Dadurch wird das Konsum- und SParverhalten

des Haushalts erheblich beeinflußt, sei es hinslchtlich der Neu- oder

Ersatzbeschaffung langlebiger Gebrauchsgoler, sei es hinsichtlich der

Sparquote, d.h. des Anteils der Ersparnis aus den ausgabefähigen

Einkommen und Einnahmen, sei es hinsichtlich der Wahl der Form

der Ersparnisbildung usw. For die Gliederung der Haushalte nach

dem Alter der Bezugsperson wurden ln der Fachsede 15, Hefic 1 bis

6, folgende Altersgruppen (von ... bis unter... Jahis) gobildet:

unter 35

35-45
45-55
55-65
65-70
70 und mehr

Auch die Haushaltsgröße isl for die Einkommens- und Ver-

brauchsstruktur eines Haushalts von wesentlicher Bedeutung. Mit der

Zahl der Haushaltsmitglieder uächst z.B. auch die durchschnittliche

Zdhl der Einkommensbezieher je Haushalt; beim Verbrauch sind unter

sonst gleichen Voraussetzungen z.B. Einsparu,ngen durch Ausnut-

zung von Sonderangeboten, Einkauf größerer MengGn u.ä. möglich.

Eine Autgliederung nach der Haushallsgrö[3e ist auch deshalb ertor-

derlich, da innerhalb der sozialen Haushaltsgruppen erhebliche Unter-

schiede hinsichtlich der Zahl der Haushaltsmttglieder bestehen. Wäh-

rend z.B. ds Großteil der Nichtenverbstätigenhaushalte aus nur einer

Person oder aus a/vei Personen besteht, finden sich Haushalte mit

frinf Personen und mehr 0beruiegend in Haushalten mit einom Land-

wirt, Selbständigen oder einem Arbelter als Bezugsperson. Bei der

Glieclbrung nach der Haushaltsgröße wurden font Gruppen in del

Fachserie I 5, Hefre 1 bis 6, nachgewiesen:

Haushalte mit einer Person, mit 2, mit 3, mit 4 sowie mit 5 und

mehr Personen.

Neben der Zahl der Haushaltsmitglieder interessiert auch die Frage,

ob diese ln elnem veru,andtschailichen Vethältnis zucinander stehen

und ggf. ln rrvelchem. Durch Kenntnis dec Venrandtschatsgrades der

Haushaltsmitglieder zur Bezugsp€rson d6 Haushalts können

bestimmte Familien§pen gebildet werden, denen z.B. aus sozialpoliti-

schen Gilnden besondere Eedeutung zukommt. Folgende Haus-
haltstypen wurdenin der Fachserie 15, Hefte I bis6, verwendet:

Alleinhbende(er) Frau

lVhnn

Elternteil mit Kindem

mit I Kind

Ehepaare insgesamt

ohne Kind

mit 1 l(nd
mit 2 Kindem

mit 3 Kindem

mit 4 Kindern und mehr

sonstiger Haushalt.

Bei .der Darstellung nach den Haushaltstypen Eltemtail mit Knd(em)

und Ehepaar mit Knd(em) werden nur dle Haushalte gezählt, denen

außer den bei der Typisierung genannten Mitgliedern keine weiteren

Personen angehören. Sind weitere Personen (2.8. Schwiegermutter,

-rater u.ä.) vorhanden, werden diese Haushalte stets der Gruppe

sonstlger Haushalt zugeordnet. Zum sonstigen Haushalt zählen

auch Eltemteile mit Kindem und Ehepaare, bei denen mindestens eine

zusätdbhe Percon im Haushalt lebt. Als Kinder zählen hier alle im

Haushalt lebenden ledigen Kinder ohne Alterebegrcnzung.

Das H a u s h a I t s n e t t o e i n k o m m e n ist definied als Summe der

monatlichen Bruttoeinkommen aller Haushahsmitglieder (Eink0nfle

aus Enverbstätigkeit, Renten, Pensionen, Vermögen, Einnahmen aus

Vermiefung und Verpachtung, Transferleistungen u.ä.) minus Steuern

und Pflichtbei[ilgen zur Sozia]versicherung. Das Haushallsnettoein-

kommen umfaßt dagegen nicht

die Aullösung von Ersparnissen,

die Aufnahme von Krediten,

den Verkauf von Vemögensweden,

femer Erbschaften, Gewinne u. dgl.,

die nicht als Einkommen im Sinne dieser Statistik anzusehen sind,

sondern als Sonstlgc Elnnahrnen ausgewiesen werden. Die Frage

nach der Höhe des Haushaltsnetloelnkommens wurde im Rahmen

des Grundinterviens im Januar 1993 gestellt. Der Haushalt sollte je

Person und fOr den Haushalt insgssamt das monatliche Nsttoein-

kommen entsprechend vorgegebener Größenklassen (1 bis 32)

signieren. Dabei waren Haushalte yon Landwiilen und Personen mit

0beniviegendem Einkommen au6 landMrlschanlichen Betrieben ban.

mithelfende Personen von der Angabe ausgenommen. Bei der Erhe-
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bung und Erfassung der Haushatte gab es beim monatlichen Haus-

haltsnettoeinkommen keine Wertbegrenzung. Diese Angaben

können nur als AnhaltspunK ftlr die finanzielle Lage der Haushalte

angesehen werden6). Fur die Darstellung der Ergebnisse 0ber die

Einnahmen und Ausgaben erfolgte jedoch die Einstufung des monah

lichen Haushaltsnettoeinkommens nach den Anschreibungen der

Haushalte im Erhebungsjahr. Zusätzlich zu dem von den Haushalten

im Grundinterview angegebenen monatlichen Haushaltsnettoeinkom-

men wurde der Mietwert (Netto) der EigentümeMohnung als Einkom-

mensbestandleil des monatlichen Haushaltsnettoeinkommens nach-

gewiesen. Entsprechend der geringen Zahl von Haushalten im oberen

Wertbereich wurde für die Veröffentlichung die Abschneidegrerue für
das monatliche Haushaltsnettoeinkommen bei 35 000 DM gesetä.

Durch die Unterschiede in der Definition und der Art der Erfassung

unterscheidet sich die aus dem Grundinterview abzuleitende Einkom-

mensverteilung erheblich von derienigen der Jahresrechnung.

6 Erhebungs-undAuswertungsmerkmale

Seit 196263 wurden durch ständige Verbesserungen und Verfeine-

rungen des Frageprogramms und des Erhebungsapparates die Ein-

kommens- und Verbrauchsstichproben zu einem lnstrument der

amtlichen Statistik ausgebaut, das als Einziges Aufschluß gibt 0ber

dre Zusammenhänge zwischen Einkommen, Verbrauch und Erspar-

nisbrldung einerseits und wichtigen Bozio-ökonomischen Haushalts-

merkmalen, wie soziale Stellung und Alter cler Bezugsperson, Haus-

haltsgröße .und Haushaltstyp, andererseits. Durch ,möglichst weit-

gehende Anpassung an begriffliche Abgrenzungen und Slatematiken

der Volkswirlschaftlichen Gesamtrectrnungen und durch die Hoch-

rechnung der Ergebnisse auf die Grundgesarntheit wurde der Aus-

sagewed der Ergebnisse aus gesamtwirtsctraltliohef Sicht wesentlich

verbessert.

6.'l Grundsätze ftir die Erfassung von Ausgaben und

Einnahmen

0as Kernstr.)ck jeder Einkommens- und Verbrauchsstichprobe sind die

Einnahmen und Ausgaben der privaten Haushalte. Was den Nach-

weis bestimmter Bestandteile der Einnahmen oder Ausgaben betrifft,

so werden a.^/ar von Stichprobe zu Stichprobe unterschiedliche

Akzente gesetzt; gleichwohl ist ein unverändertes Grundkonzept fur
die Erhebung und Aulbereitung der Daten unabdingbar. Dieses

Grundkonzept muß eine weitgehende lntegration der Ergebnisse in

gesamtwirtschaftliche Größen gestaüen. Soweit wie möglich mussen

daher die gleichen Methoden, Definitionen und Gliederungen benuEt

werden, die im Rahmen der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen

Verwendung finden.

Besonders schwierig ist dies bei den Ausgaben

8) Siehe Euler, M.: 'Genauigkeil von Einkommensangaban in Abhängigkeit
von dor Art der stalistischen Erfassung' in Wista 10/1983, S. 813 ff.

Die Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen gehen bei der

Darstellung der Ausgaben privater Haushalte von dem sogenannten

Mar4tentnahmekonzept aus; sie weisen also lediglich die l(äufe von

Waren und Dienstleistungen nach. Zu den Käufen zählen auch die

sogenannten untersteltten l«lufe; darunter versteht man u.a. die

Sachentnahmen Selbständiger aus dem eigenen Bekieb, den Natural-

lohn von Arbeitnehmern und den Miehirert der Eigenlomerwohnung. lm

Haushalt ftlr den Eigenverbrauch ezeugte und verbrauchte Nah-

rungsmittel sowie sonstige, nicht gewerbsmäßige ProduKionsleistun-

gen fur eigene Zwecke des Haushalts gelangen nicht an den Markt

und werden daher bei Anwendung des Marktentnahmekonzepts nicht

erfaßt. Lediglich die fUr dietzeugung getätigten Käufe (2.8. Säme-

reien for den eigenen Kleingarten) ersoheinen in der Nachfrage der

Haushalte. Oie Marktentnahme wird dem zugerechnet, der sie tat-

sächlich vornimmt. Kaufr also ein Haushalt ein bestimmtes Gut, um es

an einen Dritten zu verschenken, hat der kaufende Haushalt Nach-

frage ausgeObt. Was anschließend mit dem Gut geschieht, bleibt

unberucksichtigt.

Frlr mikroöIononieche Untersuchungen sozialpolitischer Art ist

freitich 'das r€irie {\tra*denhahmekonzept weniger aussagefähig als

eine Erfassungsmethode, die ar.!f die Darstellung des letzten Ver-

brauchs -Verbrauchskonzept- abgestellt ist. Unter Verbrauch der

privaten Haushalte sind Waren und Dienstleistungen zu versiehen, die

innerhalb einer begrenäen Periode im Haushalt für Zwecke des

Haushalts endg0ltig in die Befriedigung bestimmter Bedürtnisse

umgesetzt worden sind. Hierbei kann es sich u.a. auch um dte

Nutzung langlebiger Gebrauchsg0ter des Haushalts handeln, wobei

sich das Problem der Meßbarkeit und der Periodenzuordnung stellt

(Abschreibungen). Außerdem müßten Vorratsveränderungen ber0ck-

sichtigt werden. Femer wäre es erforderlich, einen Überblick 0ber die

Ergebnisse der hauswirtschaftlichen ProduKion zu gewinnen, soweit

sie nicht am Markt abgesetzt werden. Auch die vom Staat der Allge-

meinheit unentgeltlich zur Verfügung gestellten Leistungen m0ßten in
irgendeiner Form den einzelnen Haushalten zugerechnet werdene).

Das umfassende Verbrauchskonzept ist fOr internationale Vergleiche

wichtig, da die von den einzelnen lnstitutionen (Staat, Unternehmen,

Organisationen ohne EniverbscharaKer, private Haushalte) wahc
genommenen Funktionen unterschiedlich abgegrenzt sind. Die haus-

wirtschaftliche Produktion spielt innerhalb der Europäischen Union in
einzelnen Ländern noch eine erhebliche Rolle. For diese Länder

können die rlber den MarK bezogenen Waren und Oienstleistungen
ftlr sich allein keinen zutreffenden Einblick in die VerbrauchsstruKur
und damit die Lebenshaltung der Haushalte vermitteln.

Bei der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1962/63 wurde

versucht, zwischen dem reinen MarKentnahmekonzept und dem

reinen Verbrauchskonzept eine Kompromißlösung zu finden, die

folgendes vorsah:

Die Käufe (einschl. der unterslellten Käufe) der privaten Haushalte

Siehe Kopsch, G.: 'Staatsverbrauch nach dem Ausgaben- und dem
Verbrauchskonzept' in Wista 4/1984, S. 297 fi.
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wurden vollständig erfaßt.

Bei den Käufen wurde nachgewiesen, ob sie im Haushalt veölie-
ben slnd oder als G6chenke an Dritte weilergegeben wurden.

Ergänzend zu den Käufen wurden bestimmte Geschenke und
Sachobertragungen erfaßt, die der Haushalten indMduell zuge-

rechnet werden konnten und die sich eindetnig berveilen ließen.

Die Ergebnisse fOr 1962fi1 haben gezeigt, daß die lnformations-

gewinne, die durch die Enrveiterung des Marl(entnahmekonzepls

eeielt wurden, ln keinem vertretbaren Verhältnis zu dem erforderlichen

Mehrauflmnd bei der Erfassung und Aulbereilung standen. Bei den

folgenden Einkommens- und Verbrauchsstichproben wurden deshalb

fOr den privaten Verbrauch allein die Käufe und unterstellten Käufe

erhoben. Nur der Gesamtwert der Nahrungsmittel aus dem eigenen

Garten wurde als zusätzliche lnformation erfragt.

Die Anwendung des Marktentnahmekonzepts auf der Ausgabenseile

der Haushaltsbudgets ertordert entsprechende Abgren?ungen bei den

Einnahmen. So dorfen Einkommensvorteile, die dem Haushalt in Form

unentgeltlicher Leistungen des Staates bar. der Untemehmen oder

aus hauswidschaftlicher Eigenproduktion zufließen, nicht als Ein-

kommen oder Einnahmen verbucht werden. Dagegen sind die

Gegenwerte fOr unterstellte l(äufe wie bare Einkünfre der jarreiligen Art
zu behandeln.

Etwas schwierig ist auch die Berechnung jener Eink0nfte, die der

Haushalt durch selbsiändige Tätigkeit ezielt wie z,B. bei Vermietung

eigener Häuser, Untervermielung, Verkauf von ProduKen aus dem

eigenen Garten. ln all diesen Fällen hat der Haushalt sogenannte

werbende Ausgaban, das sind Ausgaben, dle erst die VorausseEun-
gen for die Ezielung solcher Einktlnfte schaffen. Dazu gehören ei^/a

bei den Einkommen aus Vermietung und Verpachtung die Auf-
wendungen tOr laufende Betriebs- und lnstandhaltungskosten

(einschl. Grundsteucr),

bei den Eink0nlten aus Untervermietung Kosten fOr Sonder-

leistungen des Vermieters (Verptlegung, Bereitstellung von

Wäsche und Möbeln, Gas- und Skomlieferung auf Rechnung des

Vermieters u.ä.),

bei den Verkautserlösen die Aufwendungen fOr Saatgut, Gaflen-
geräte, Pachl usw.

Diese werbenden Ausgaben mussen von den Bruttoeinnahm€n abg+
setzt werden. ln der Praxis ergab sich, daß bei den Einkonften aus

Untervermietung und bei den Verkaufserlösen für Waren aus eigener

Ezeugung die Anschreibungen der Haushatte nicht immer so genau

waren, daß eine Nettoberechnung möglich war.

Definitorisch ist anar das venrvendete Einkommenskonzept in das der

Volkswirtschanlichen Gesamtrechnungen annähemd oberf0höar, in
einigen Punkten läßt sich aber eine Vergleichbarkeit nicht realisi$
rento). So ist zum Beispiel die Einbeziehung nichtentnommener

10) Siehe Eul6r, M.: 'Erlassung und Darslollung der Einkommen p,ivat6r
Haushalte in der amllichen Statisfif in Wisla 1/1985, S.56 fi sorvie 'Ein-
nahmon und Ausgabon der privaten Haushalle im Jah,e 1983' in de.
Fachserie 15, Hefr {, S. 22 fr.

Gewinne in das Einkommen aus selbständiger Tätigkeit bei Land-

wirten ausgeschlossen, weil dafor die noturendlgen lnformationen 0ber
dle Veränderungen de§ Betdebsvermtgens fehlen. Bei den obrigen

Selbstllndigen ist dle Ermittlung der nichtentnommenen Gewlnne nur
bedingt möglich (siehe S. 31). Die Beiträge der Arbeilgeber zur Soziat-

versicherung rverden nicht erfaßt. Ledlglich die Zusch0sse des Arbeit-
gebers for di€ freiwillige oder private l(ranken- und befrehnde Lebens-

versicherung sind Bestandteil des Bndtoeinkommens aus unselb-

ständiger Arbeit; femer die Zuschosse der Rentenversicherungsträger

zur treiwilligen oder pri\laten loankenvercicherung der Rentner. Bei

den Einkonften aus Vermietung und Verpachtung ist die Berechnung

von Abschreibungen nicht möglich. Von den Mieteinnahmen werden

deshalb lediglich die verhältnismäßig leicht zu erhebenden Betriebs-

kosten abgesetzt.

6.2 Definltion und Gtiederung wichtiger Ausgabe- und
Einnahmemerkmale

Grundlage for die Abgrerzung der Einnahmen und Ausgaben bildet

die Systematil dcr Elnnahmen und Ausgaben der p.avaten
Haushalte (SEA), Ausgabe1983. Die for die Einkommens- und

Verbrauchsstichprobe zu Grunde gelegte Nomenklatur ist ein vier-

stelliger hierarchischer Schlossel, der nur zu ca. einem Dritlel mit dem

SEA4Steller identisch ist.

Die Ausgaben lassen sich in drei Hauptgruppen gliedem:

Aufwendungen fOr den Privaten Verbrauch

geleistete Übertragungen

Ausgaben for die Venntlgensbildung, für die Roclaahlung von

Schulden und Krediten sorie sonstige Ausgaben.

lm Folgcnden werden die wichtigsten Bestandteile der eiruelnen
Ausgabeailen dargestellt.

Auftuendungen for den Prlvaten Verbrauch
Der Private Verbrauch im Sinne di6er Statistik umfaßt alle Aufwen-
dungen und unterstellten Kllufe (Entnahmen aus dem eigenen Betrieb,

Mietwerte der Elgentomerwohnungen, Sachleistungen, u.ä.) von

Waren und Dienstleistungen der privaten Haushalte (ohne 8evölke-

rung in Anstalten).

Durch dle Beschränkung auf die Auli,yendungen für Verbrauchs-

zwecke ist der Prirrate Verbrauch nicht identisch mil dem latsächlichen

Verbrauch der Haushalte. Nicht berücksichtigt werden z.B. Vorrats-

veränderungen und Abschreibungen auf Gebrauchsgoter sowie der

Verbrauch der im Haushalt ezeugten Waren ünd Dienstteistungen,

der Verbrauch auf Geschäflskosten sowie der Verbrauch von Staats-

leistungen.
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celeistete Übertragungen

Die geleisteten Übertragungen umfassen Übertragungen an den Staat

(vor allem Steuern auf Einkommen und Vermögen; freiwillige und

Pflichtbeiträge zur Sozialversicherung), an Versicherungsunter'

nehmen (Prämien tor private Kanken-, Unfall-, lfz-Vercicherungen

u.ä., die Prämien tor Lebensversicherungen rverden dagegen als

Bestandteil der VermÖgensbildung behandelt), an Organisationen

ohne Enrverbszweck (Beiträge und SPenden for Gewerkschaien,

Berufsorganisationen, Kirchen, Vereine u.ä.) sowie an andere private

Haushahe (Unterstützungs- und Unterhaltszahlungen, Geldgeschcnke

u a.). Schließlich gehören zu der dargestellten Ausgabegruppe auch

noch Spieleinsätze fur Lotto, Toto, Spielbanken, ferner Geldstrafen,

Bußgelder u.ä.

Systematisch sind den Übertragungen die Zinsen auf Konsumenten-

kredite zuzuordnen. Bereits bei der Erhebung 196263 zeigte sich

jedoch, daß die Mehzahl der Haushalte nicht in der Lage war, vor

allem bei Ratenschulden, Tilgungen und Zinsen getrennt nachzu-

weisen. Daher werden die Zinsen bei den R0clcahlungen fOr Kedite

nachgewiesen.

Ausgaben ftlr die Vermögensbildung
- l(äufe von Sachvermögen (Erwerb von privaten Grundstucken und

Gebäuden) und dessen lnstandseEung,

- Aufwendungen for die Bildung von Geldvermögen (Eirzahlungen

auf Sparkonten, Prämienzahlungen an Bausparkassen und

Lebensversicherungsunternehmen, Käufe von Wertpapieren

sowie von Geschäfls- und Genossenschansanteilen, nichtent-

nommene Gewinne, Ausleihen von Geld an Dritte u.ä.).

Die Ausgaben tür die Rückzahtung von Schulden und Krediten
enthalten aus erhebungslechnischen Grunden außer den Tilgungs-

auch die Zinszahlungen for alle Arten von aufgenommenen Kredilen.

Bei Hypotheken. Baudarlehen u.ä. wurdejedoch nachtrilglich die Höhe

der Zinszahlungen ertragt bzw. geschätzt. Da diese Zinsen Kosten-

charakter haben, mossen sie bei der Ermittlung der Ersparnis ausge-

klammert werden.

Dem Begriff sonstige Ausgaben werden z.B. Pachten für Gärten,

Flaschenpland u.ä. zugeordnet.

Analog zu den Ausgaben lassen sich auch die E i n k o m m e n u n d

E i nna hmen in Hauptgruppen untergliedern:

Eruttoeinkommen aus unselbsländiger Arbeit,

Bruttoeinkommen aus selbständiger Tätigkeit,

Einnahmen aus Vermögen,

empfangene Einkommens- und Vermögensobertragungen,

Einnahmen aus Untervermietung,

Ernnahmen aus dem Verkauf von Waren und sonstige Einnahmen

Einnahmen aus der Auflösung von Vermögen sowie aus der

Aufnahme von Kediten.

lm Folgenden werden die wichtlgsten Bestandteile der eiruelnen

Einnahmoarten dargestellt.

Bauttoeint(ofimen aus unselbständigcr Arbclt

lm Bruttoeinkommon aus unselb§tändiger Tätigkeit sind neben LÖhnen

und Gehältem auch Ablindungen, LeistungsPrämien, Familienzu'

schläge, Urlaubsgelder, Weihnachtsgeldcr, 13'Monatsgehälter,

Gewinnanteile for Arbeitnehmer, Sachleistungen u.ä. enthalten.

Zusätzlich sind die Zuschüsse des Arbeilgebers for die freiwillige oder

private Kanken- und befreiende Lebensversicherung Bestandteil der

Bruttoeinkommen aus unselbständiger Arbeit. Es entspricht somit dem

Begriff der Bruttolohn- und -gehaltssumme in den Volkswirtschaft-

lichen Gesamtrechnungen.

Bruttoeinkormen aus setbständiger Arbeit
Das Bruttoeinkommen aus selbständiger Tätigkeit wurde in der Regel

als Differenz zwischen den Gesamtiausgaben und den nicht aus

selbständiger Tätigkeil stammenden Bruttoeinnahmen errechnet, z.T.

entspricht es den in der Steuererldärung bafl. dem Steueöescheid für

das Jahr 1993 eingesetrten Beträgen, die in einer Nacherhebung bei

den Haushalten mil Selbsfttndigen erftagt wurden. Die steuerlichen

Werle wurden dann herangezogen, wenn die ermittelten Gesamtaus-

gaben wesentlich geringer waren als die steuerlichen Einkünfle. Der

Saldo wurde als nichtentnommener Gewinn verbucht. Dlese Rest-

9röß6 ist schon aus methodischen Gr0nden mit dem Wert for nicht-

entnommene Gewinne in den Volkswirtschafllichen Gesamtrechnun-

gen nicht vergleichbar.

Einnahmen aus Vermögen
Die Einnahmen aus Vermögen umtassen neben den Erträgen aus

Zinsen, Dividenden und sonstigen Beteiligungen insbesondere Ein-

k0nne aus Vermietung und Verpachtung von Haus- und Grundbesitz

sowie einem Mietwert fOr die Eigent0menrvohnung (Mietpreis einer

nach Ausstattung, Größe und Baualter vergleichbaren Mietwohnung

im froheren Bundesgebiet ba,v. in den neuen Ländern und Eerlin-Ost).

Von den Einkonnen aus Vermietung und Verpachtung sowie dem

liktiven Mietwert fOr die Eigent0merwohnung wurden die laufenden

Koslen for l(äufe von Waren und Dienstleistungen for die lnstand-

haltung und werlerhaltener baulicher Maßnahmen abgesetzt. Wegen

fehlender Berechnungsgrundlagen konnten Abschreibungen nicht

ber0cksichtigt werden.

Emptangene Einkommens. und Vermögensübertragungen
Zu den empfangenen Einkommens- und Vermögensobertragungen

gehören vor allem Renten, UnterstoEungen und ähnliche Übertragun-

gen der gesetslichen Renten- und Krankenversicherung, der gesetz-

lichen Unfallversicherung, der Zusatzversorgungskassen für Angehö-

rige des öffentlichen Dienstes, der Arbeitslosenversicherung sowie der

Gebietskörperschafren (Kilegsopferversorgung, Lastenausgleich,

Wiedergutmachung, Sozialhilfe, Ruhegelder fOr Beamte so,vie

Witwen- und Waisengelder fOr deren Hinterbliebene, Wohngeld,

Kindergeld, Mutterschallsgeld, Eziehungsgeld, Vorruhestandsgeld,

BAföG). Der Nachweis dieser Leistungen konnte dank der
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Erweiterung des Schlußinterviews um dle Transfertragc in den

Einkommens- und Verbrauchsstichproben ab 1978 getrennt nach

Eigenrente bav. -pension oder Hinterbliebenenversorgung ertolgen

und damit gegen0ber den vorangegangenen Erhabungen verbesserl

werden. Hirzu kommen Werksrenten und -pensionen, Leistungen der

privaten Versicherungen, Unterstotzungen durch andcre Private

Haushalte u.ä.. Einmalige oder unregelmäßige monatliche Zahlungen

von jorveils unter 2 000 DM gelten als Einkommen§0bettragungen,

einmalige oder unregelmäßige monaUiche Zahlungen \on lewells

2 000 DM und mehr als Vermögensobertlagungen.

Einnahmcn aus Untervermietung
Einnahme von Untermieten einschließlich die mit der Untervermietung

zusammenhängenden Dienstleistungen.

Einnahmen aus dem Verkauf von Waren und sonstige Ein-

nahmen

ln dieser Position sind Verkaufserlöse for gebrauchte oder im Haus-

halt erzeugte Waren, Rocl«ergotungen auf Warenkäufe, Über-

schüsse aus Geschäfts- und Dienstreisen u.ä. enthanen. Anteilmäßig

dr.lrfle der größte Anteil an di6en Einnahmen auf ErlÖse aus derf
Verkauf oder durch lnzahlungnahme von Gebrauchtwagen entfallen:

Einnahmen aus der Auf,ösung von Vcrmögen

Die Einnahmen aus der Aüflösung yon Vermögen umfassen Verkäufe

von Sachvermögen (Verkäufe von privaten Grundstocken und Gebau-

den, Verminderung des betrieblichen Anlagevermögens bei Selbstän-

digen) so,vie die Aunösung von Geldvermögen (Abhebungen von

Sparkonten, Auszahlungen von Bausparkonten, Auszahlungen von

Bausparkassen und Lebensversicherungsunternehmen, Verkäufe von

Wertpapieren, R0cmuß von ge\,vährten ltediten u.a.).

Einnahmen aus der Aulnahme von Krediten

Die Aufnahme von Krediten umfaßt Verschuldungen ied,veder Ail
einschließlich der Aufnahme yon Hypotheken und Grundschulden

sowie von Klein- und Teilzahlungskediten.

Statistasche Differenz

Wenn die Haushalte in allen aflölt Monaten des Erhebungsjahres

sämtliche Einnahmen und Ausgabon genau und vollständig aufg+
schrieben hätten, m0ßten die erfaßten Gesamteinnahmen mit den

Gesamtausgaben obereinstimmen. Da solche l0ckonlosen Jahres-

anschreibungen nicht möglich sind, lassen sich Differeuen anischen

den ermittelten Jahreseinnahmen und -ausgaben nicht Yermeiden.

Hauptursache war, daß aul die Erfassung der Veönderungen der

Bestände an Bargeld und auf laufenden (Kontokonent-, Gehatts-)

Konten veaichtet werden mußte. Eine vollständigc Anschreibung der

Einzahlungen aul eigene laufende Konten und der Abhebungen von

diesen Konten oder der Erhöhung bat. Mlnderung der Barbestände

hätte die Hausiatte 0berfordert. Tatsächlhh ergab sich fOr die Haus-

halte in ihrer Gesamtheit und l0r die meisten der gebildeten Haus-

haltsgruppen ein Überschuß der erlaßten Einnahmen ober di€ erfaß-

ten Ausgaben. Er lag im Durchschnitt aller Haushalte im küheren

Bundesgebiet b.i 0,6 % und in den neuen Ltlndem und Berlin-Ost bei

0,9 % der erfiaßten Gesamtausgaben. Um ihn auszugleichen, wlrd ein

lGnekturposten unter der Bezeichnung StatMscäc Dillerenz aus-

gewiesen. Bci der tiabellarischen Einzeldarstellung wird die statistische

Differenz auf der Einnahmeseite nachgeulBen, wenn «lie erfaßten

Gesamtausgaben höher waren als die ertaßten Einnahmen, andern-

falls auf der Ausgabenselte. Bei Haushalten von Lanö,Yirten und

obrigen Selbsülndigen können rvegen der Berechnung des Einkom-

mens aus selbsElndiger Tätigkeit als Restgröße keine oder nur mini-

male statistische Differepen erscheinen.

Haushaltsncttoeinkormery'ausgabcfähigc Einlonunen und Ein-
nahmen

Die Berechnung des Haushaltsnettoeinkommens bzw. der ausgabe-

ftlhigen Einkommen und Einnahmen erfolgt nach folgendem Schema:

Bruttoeinkommen aus unselbständiger Arbeit

+ Bruttoeinkommen aus selbständiger Arbeit

+ Einnahmen aus Vermögen

+ empfangene Einkommens0bertragungen (Transfezahlungen)

+ einmalige oder unregelmäßige monatliche Zahlungen jeweils unter

2 000 DM (Einkommens0bertragungen)

+ Elnnahmen aus Untervermietung

./. Einkommen-, Kirchen- und Vermögenssteuern

./. PflichtbeiträgezurSozialversicherung

= Haushaltsnettoeinkommen

+ Einnahmen aus dem Verkauf von Waren
+ sonstige Einnahmen

+ empfangene einmalige oder unregelmäßige monatliche Zahlungen

jeweils von 2 000 DM und mehr (Vemögens0bertragungen)

ausgabefähige Einkommen und Einnahmen

Die ausgabefähigen Einkommen und Einnahmen enlsprechen am

ehesten dem Wert des Verfflgbaren Einkonrncns in den

Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen, sind aber nicht völlig

identisch.

Die Höhe der E r s p a r n i s b i I d u n g während des Erhebungsjahres

ergibt sich, wenn von den

ausgabefähigen Einkommen und Einnahmen

- die Aufwendungen for den Privaten Verbrauch,

- die geleisteten Übertragungsn und die sonstigen Ausgaben und

- dieZinsen for Hypotheken, Baudarlehen u.ä.

abgesetzt urcrden. Der verbleibende Betrag entspricht dem Saldo

zwischen

Ausgaben fOr die Vermögensbildung

+ Rtlcleahlung von Schulden und Kediten
./. Zinsen für Hypotheken, Baudarlehen u.ä.

./. Einnahmen aus der Auflösung von Vermögen

./. Einnahmen aus der Aufnahme von Krcditen.

-27 -



6.3 Definition und Gliederung langlebiger Gebrauchs-
gUter

Unter langlebigen, hochwertigen Gebrauchs-
g ü t e r n versteht man solche G0ter für den Privaten Verbrauch, die

in der Regel einen rclativ hohen Anschaffungspreis haben und meist

wesentlich länger als ein Jahr genutrt werden. Dab6i wird die Dauer

der NuEung nicht allein durch die technische Beschaffenheil

bestimmt, sondern auch durch Mode, technische Neuerungen und

verbesserungent t).

Anfang 1 993 wurden im Einzelnen folgende Gebrauchsgoter erfaßt:

Personenkrafruragen

fabrikneu gekauft

gebraucht gekaull

geleast

Kraftrad

Motorrad, Motonoller

Kleinkrafrrad (Moped, Mofa, Mokick)

Fahnad

Fernsehgerät

Farbe

Schwaz-weiß

Videorecorder

Videokamera/Camcorder

Stereo-Rundfunkgerät

Plattenspieler

CD-Player

lGssettenrecorder

Radiorecorder

Tonbandgerät

Heim-, Personalcomputer

Photoapparat

Spiegelrenexkamera

Kleinbildsucherkamera

übrige Kameras

Diaprojeklor

Wohnwagen

Motor-, Segelboot

Kühlschrank

Gefrierschrank, -truhe

Kühl-, Gefrierkombinationen

Geschirrsp0lmaschine

Grillgerät, eleKrisch

Mikrowellengerät

Nähmaschine

Bügelmaschine

Waschmaschine

Wäschetrockner

Telefon

11) Sieha Berlols, H.: 'SFlematisch* Gillervezeichnis für den Privaten
Verbrauch' in WiSta ?/1962, S. 71.

6.4 Ermittlung von nicht dlrekt erhobenen Merkmalen

Versicherungeguthaben (R0ckkaufswert)

ln dem Schlußinterulew wurden die Haushalte u.a, nach dem Ge/6
vemögen befragt. Die Lebensversicherungsguthaben hatten nach

Ermittlung der Deutschen Bundesbank einen Anteil von ca. 21% an

dem ausgandesenen Geldyermtgen per 31. Oezember'lg8Et4. ln den

Einkommens- und Verbrauchsstichproben bis 1988 wurden die

privaten Haushalte bisher nur nach der Ad ihrer Lebensversiche-

rungsvenräge und nach den Jahresbeiträgen befragt. Angesichts der

Tatsache, daß auf die Versicherungsgulhaben ein F0nflel des

Geldvermögens entfiel, wurden bei der Einkommens- und

Verbrauchsstichprobe 1993 zusätzliche Angaben ober die im Haushalt

vorhandenen Lebensversicherungsvetträge erhoben, die es

ermöglichten, das Versicherungsguthaben zu ermitteln. Das

Versicherungsguthaben konnte 1993 noch nicht direkl von den

Haushalten erfragt werden, da es zum obeMiegenden Teil den
privaten Haushalten nicht bekannt war.

Das Versicherungsguthaben islder R0ckkaufswerf, den der Haushalt

von dem Versicherungsunternehmen ausgezahlt bekäme, wurde er zu

einem bestimmten Stichtag die Verträge k0ndigen.

Bei der Ermittlung des Wertes ist folgendes zu beachten:

Die ftlr die Beratung bei Abschluß einer Versicherung und das

Einrichten des Verlrages entstehenden Kosten rverden in der

Regel aus den ersten Beiträgen getragen. Aus diesen Gr0nden ist

das Versicherungsguthaben in den ersten Jahren der Vertrags-

laufzeit meist deutlich niedriger als die eingezahlten Beiträge
(siehe Schaubild 1).

Die Überschu&eistungon seEen sich im Rahmen dieser Berech-

nung vereinfacht aus der vertraglich garantierlen VeJzinsung auf
die eingezahlten Beilräge - in der Regel 3,5 % - sowie au, zusätz-

liche nicht garantierte Leistungen zusammen. Letztgenannte

Leistungen ergeben sich dadurch, daß die Beiträge mit ausrei-

chend hohen Zuschlägen berechnet werden, damit das Lebens-

versicherungsunternehmen die vertraglich garantierten versicher-

ten Leistungen bei Vertragende mil Sicherheit erbringen kann.

Diese Sicherheitszuschläge f0hren bei normalen Vertragsverläu-

fen zu ÜberschOssen, die an die Versicherten we;tergegeben

werden.

Je länger die Laufzeit ist, desto höher sind die zu enrartenden
Überschußleistungen. Z.B. sind zum Abschluß des Vertrages bei

einer angenommenen jährlichen Überschußleistung von durch-
schnittlich 5,25% bei einer Gesamtlaufzeit von ,t5 Jahren ca.
54 % bzw. bei einer Gesamtlaufzeit von 20 Jahren ca. 79 % der
Versicherungssumme zu erwarten. Die Gutschriflen aus der
Überschußbeteiligung sind in den ersten Versicherungsiahren

deutlich geringer als in den letzten Jahren, weil mit zunehmender
Laufzeit der Zinsträger steigt (siehe Schaubild 2).
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Ermittlung des Versicherungsguthabens
F0r die näherungsweise Ermittlung des Versicherungsguthabens
werden folgende Merkmale benötigt:

die Höhe der Versicherungssumme

die Laufzeit

der Vertragsbeginn

die Höhe der jährlichen Beitragszahlung

die Art der Beitragszahlung.

Die Art der Beittagszahlung kann jährlich gleichbleibende (konstante),

unregelmäßige oder dynamisch ansteigende Beaträge (entsprechend

der Steigerung des Höchstbetrages zur geseElichen Rentenverslche-

rung) beinhalten. Weiterhin ist es möglich, daß die Beitragszahlungen

fOr einige Jahre ruhen oder daß die Beitragszahlung bereits abge-

schlossen und die Versicherung beitragsfrei ist. Beitragsfreiheit tritt in

der Regel dann ein, wenn das Ende der vereinbarten Zahlungen

eneicht ist. Das kann auch vor (2.8. bei lGpibllebensversicherungen)
oder mlt Ablauf der Laufzeit sein. Die Möglichkeit einer ruhenden

Beitragszahlung räumen die Versicherungsuntemehmen lhrcn

Versicherten u.a. bei zeitwelligen Zahlungsschwlerlgkeilen ein.

lm folgenden wird die im Statistischen Bund6amt entwickelte Grund-

formel der Ermittlung des Versicherungsguthabens vereinfacht darge-

stellt. Dabei bleiben die Besonderheiten, wle dynamische Beitrags-

zahlung, ruhendes Beitragsverhältnis, Vorabgeu/innberechnung

u.a.m., unborücksichtigil. Ebenhlls können an dieser Stelle spezielle

Berechnungsmethoden fOr die Ermittlung des Versicherungsgut-

habens nicht näher erläutert werden.

Das Versicherungsguthaben setzl sich aus a,\rei Bestandteilen

zusammen

aus der Roclorergotung eingezahlter Beiträge und

aus Überschußanteilen.

Berechnungsformel: K = (Bri)r(an,;+bn,i)

K = VersicherungsguthabervRückkaufs-

urert (DM)

3 = gezahlte Jahresbeilragssumme (DM)

i = Lau2eit bis einschl. dem Jahr 1993

(i = 1, ..., n)

n = Gesamtlaufzelt
' an,i = Koeffzient fOr die R0cl«erg0tung der

eingezahlten Belträge

bn,1 = l(oefftzient l0r dl€ Überschußanteile

Grundlage der Ermmlung der Vercicherungsguthaben waren die per

31. Dezember 1993 geltenden Verträge und Bedingungen sovtohl bei

den Versicherten els auch bei den Versicherungsunternehmen. Ftlr
die dynamische Beitragszahlung wurde eine jährllche Steigerungsrate

von 5 % in den Vorjahren bis einschließlich 1993 angenommen.

Bei der Ermittlung der Übercchußleistung wurde eine jährliche

Gesamtvezinsung der Beiträge von ca. 5,25 % unterstellt, die die

3,5 % vertraglich garantiede Verzinsung einschließt.

Die lGeffzienten a bzw. b sind ftlr eine Laufzeit n von 50 Jahren

ermitten worden.

Beisple!:
Ein Versicheder hatte einen Vertrag 0ber eine Lebensversicherungs-

summe von 100000DM mit einer Laufzeit n von 14 Jahren abge-

schlossen. Ende 1993 war eine Laufzeit i von 8 Jahren erreicht. Seine

iährlich gezahlten gleichbleibenden Beitrilge B betrugen 7 140 DM.

K = (7 140 ü 8) (0,840 + 0,2021

K=47980+ 11 538

K=59518

Laufzeil 20 Jahre

Laufzeit 15 Jahre
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Fü, den Versrcherten ergab srch som[ ein ermilteltes Versicherungs-

guthaben von 595180M, das sich aus der um'16% geminderten

RrlckvergrJtung der eingezahlten Beiträge (47 980 DM) sowie aus

20 % cter Überschußanteile (1 1 538 0M) zusammensetzte.

Unterstcllte Mactc

Oie Ermittlung einer unterstellten Miete wurde bei den privaten Haus-

halten durchgefuhrt, die als HauPtwohnung

ständig ein(e) Eigentumswohnung bzw. -haus oder

mietfrei eine Werkswohnung nutzten oder

mietfrei bei Verwandten oder Bekannten wohnton.

Ebenfalls wurden für die privaten Haushalte anteilig unterstellte Mieten

ftlr die Hauptwohnung ermittelt, die nur einen vergleichsweise

geringen Mietzins (ausgenommen Wohngeldempfänger) for die

Nutzung einer Werkswohnung oder ftlr das Wohnen bei Bekannten

und Vervrandten zahlten.

Grundlage für die Zuordnung der privaten Haushalte nach den o.g.

Anwendungsfällen waren die Angaben und Hinweise in den Erhe-

bungsunterlagen der Einkommens- und Verbftruchsstichprobe 1993.

Dabei wurden durch eine monatsbezogene Berechnung auch die

Veränderungen von Wohnbedingungen im Laufe des Erhebungs-

jahres berücksichtigrt, wie z.B. Urnzoge, Wechsel avischen Miet- und

E igentttmerverhältnisse.

Die Ermittlung der untersteltten Miete sowie deren Gegenbuchung

erfolgte EDV-gestUtzt im Rahmen der Jahresrechnung.

Grundlage fttr die Berechnung der unterstellten Miete war eine

Miat-Bezugstabelle (6 yi,g), wobei die lndizes

n=1,...,7 Baualter des Wohngebäudes (entsprechend der

Klassifzierung im Grundinterview)

i=1,2 I =mitSammelheizung
2 = ohne Sammelheizung

k= 1,2 1 = froheres Bundesgebiet

2 = neue Länder und Berlin-Ost

I = 1, ..., 4 Gemeindegrößenklasse

beinhalteten. Die Tabellenfelder (in- yi, |d3) enthielten die durchschnitt-
liche Brutto-Kaltmiefe pro Quadratmeter von den privaten Haushalten,

die sich im Grundinterview 1993 als Hauptmieter ausgewiesen hatten.

m il;, xlt

Die unterstellte Miete (uM) tor den HaGhalt')( mil den lndizes'i/j, k/l'

wurde fOr das Jahr 1993 vereinfacht wie folgt emittelt:

ul4 = Fläche der Wohnung, r h' i/j, 17g t Amahl der Monate.

Entsprechend der Fallart wurde dlc ermittelte untersteme Miete

(Brutto-Keltfüota)

als Mietwert der Eigent0memohnung oder

als Miete

dem Ausgabenbereich des Haushalts zugewiesen. Die Gegen-

buchung im Einnahmebereich wurde entvJeder

als Einnahme - Mietwert der Eigent0merwohnung (Netto-lGlt-

miete) - oder

als zusäEliche Einnahme zum Gehalt, Lohn oder Renle oder

als laufende Übertragung von anderen pri\raten Haushalten

- Wohnen bei Verwandten oder Bekannten-

vorgenommen.

Bruttoelnkonmen aus selbständiger Tätlgkeit
Bei den Haushalten mit Personen, die selbständig tiltig u6ren,

ergaben sich besondere Schwierigkeilen bei der Ermittlung ihrer Ein-

kommen. Vor allem traten immer wieder Ungenauigkeilen bei den

Anschreibungen von Vorgängen auf, die sowohl der betrieblichen als

auch der privaten Sphäre zugeordnet werden moßten. Oie Haushalte

von Selbständigen, bei denen. An und Größe des Betriebes baiv. der

freiberuflichen Tätigkeil eine eindeutige Trennung von Geschäfrs- und

Privateinnahmen und -ausgaben zuließ, wurden - vor allem hinsichtlich

der Aüfbereitung ihrer Ausgaben - nicht anders behandelt als die

Obrigen Haushalte. Wo jedoch eine klare Trennung nicht von vomher-

ein gegeben war, mußten die Anschreibungen im Stalistischen

Bundesamt aufgeteilt werden. Reine Betriebsausgaben d0rfen in einer

Erhebung 0ber Wirtschaftsrechnungen privater Haushalte nicht

erscheinen. Ausgaben, die sowohl geschäftlichen als auch prinaten

Zwecken dienten, wurden, sofern sie von den Haushalten als solche

kenntlich gemacht worden uaren (siehe Übersicht 2: Haushaltsbuch,

Abschnitt Vl), entsprechend aufgeteilt. ln der Budgetrechnung wurde

nur der Anteil verbucht, der auf private Zwecke entfiel.

Personen, die eine selbständige Tätigkeit (Gewerbebetieb, freiberuf-

/lcä) austlbten, wurden bei der Einkommens- und Verbrauchsstich-
probe uährend der Haushaltsbuchanschreibung nicht direkt nach

ihrem Einkommen aus selbsländiger Tätigkeit befragt, sondern

lediglich nach ihren Privatentnahmen, die zur Deckung der

Haushaltsausgaben insgesamt notwendig waren. Di6e Angaben

wurden zumeist vom Haushalt zu nledrig angeschrieben. Um auf das
Bruttoeinkommen fOr diese Personen zu kommen, wurde ausgehend

vom Gesamtwert der Haushaltsausgaben und den -€innahmen (ohne

Privatentnahme) durch Differenzrechnung näherungsweise der Sa/do

als Bruttoeinkommen aus selbständiger Tätigkeit berechnet. Durch

Gegenoberst€llung der errechneten (Saldo) und der steuerlichen

Eink0nfte, die fOr das Steuerjahr 19Sl nacherhoben wurden (siehe

: - xul,xlt
ttt it ltl - u-"" tt" Anzahl der Haushalte 

171, L71

mi4, Vt = Brutto-Kaltmiete

xli,Wt = Fläche der Wohnung
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Pkt.3.2), konnte die Genaulgkeit der Berechnung zusäElich durch

Bildung eines Faktors abgeschäEt u,erden. Lag der Faktor avlschen

0,8 und 1,2, so wurde maschinell Ja,veils der höhere Betrag als

Bruttoeinnahmen aus selbständlger Tätigkeit veftendet.

Diesc Verfahrenswebe wurde bei der Budgetierung dce Haushalts

durchgetoh.l, wenn

- steuerliche Einkünfte aus selbständigen Tätigkeiten fOr das Jahr

1993 vorlagen und diese keine Minusrverle (Veduste) beinhalteten

barv.-

- die FaKoren 0,E bis 1,2 eingehalten wurden und die Haushalte ein

relativ ausgeglichenes Budget auflviesen.

Bei allen anderen Fällen - und das waren ca. 75 % der Haushalte mit

Personen, die eine selbständige Tätigkeit ausobtet - mußten zusätz-

liche Konkollen und notwendlge Konekturen vorgenommen werden,

um zu plausiblen Haushaltsangaben zu gelangen.

ln der voranbeschriebenen Errechnung des Einkommens fehlt der

Nachweis nichtentnommenor Gewinne (als Ausgabenposition), weil

entsprechende Hinweise durch clie Anschreibungen nicht €rhältlich

waren. Lag der steuerliche Wert 0ber dem als Saldo ermittelten

Ergebnis und waren keine Arzeichen erkennbar, daß Privatausgaben

untererfaßt waren; wurde die Differerz als nichtentnommener Gewinn

verbucht. lnsofern kam den steuerlichen Eink0nfren elne wichtige

Rolle als Orientierungshilfe zu.

Beisplcl:
200 000 DM

90 000 DM
.O 000 DM

120 000 DM

Berechnungen

Saldo:

FaKor:

nichtentnommener
Gewinn:

200 (m - 90 000 = 110 0ü) DM

110m0:120000 =0,92

120p00-110000 = 10000DM

Die Ermittlung der Bruttocinkorrrncn aus lendurirtechafilicher
Tätigkeit erfolgte nach einem ähnlichen Prinzip. Als Bezugsgröße zur

Bestimmung der Genauigkeit der enechneten Wette tOr hndwirt-

schallliche Einkommen (Saldo) standen jedoch die steuerlichen Ein-

kunfte nicht zur Verf0gung. Ersatzweise wurde zur Gegenoberstellung

daher versucht, die von diesen Haushalten im Grundinterview genann-

ten landwirtschaftlichen Nutz{lächen (in ha) anhand der lt. Agrarbericht

I 99394 ermittelten durchschnittlichen Unternehmensgadnne (gegll+

dert nach Obemiegenden und nicht tlb€Micgenden Sonderkulturen

sowie nach Haupt- und Nebenerwerbsbetrieben) zu beuverten. ln der

praktischen Arbeit zel$e es slch jedoch, daß diese Bezugnahme nicht

ausreichend for die Ermittlung Plauslbler Bruttoelnkommen aus land-

wirtschalllicher Tätigkeit urar und daher gesonderle Abglebhe le nach

Sachlage des Haushalts notwendig waren, um dle lanÖvirtschaillchen

Einkonne bestimmen zu können.

7 Schlußbetrachtungen zur Einkommens- und

VerbrauchsstichProbe

Dic Einkommens- und Vcrbrauchsstichprobe 1993 war die siebte

Erhebuqg dlcscr Art. Wenn auch dle Scltwwpunkte dieser Erhe-

bungen wechsclten und da3 Eäebungsterfahren diescn jeuveils

angepaßt rverden mußte, so konnto doch 1993 auf.den Erfahrungen

aufgebaut rverden, die bel den yorangcgangenen Stichproben gesam-

melt wurden. Bemerkenswert ist Jedoch die erstmallge gemeinsame

Erhebung der Daten in dem frtlheren Bundosgebiet und in den neuen

Länd€m und Berlin-Ost. Ebenso erfolgße die Erfassung, Plausibilisie-

rung und die Budgetierung der Daten erst.nals mit einem neuailigen

lT-Verlahren, welches manuelle Tätigkeit erheblich reduzlerte und

Zeilgewinne ermöglichte. Be!,vähft hatte sich auch die Aulleilung der

Anschreibungen ln Feinanschrelbungen und laufende Monats-

anschreibungen sowie die Vorgabe von Ausgabegruppen for dieleni-

gen Ausgaben, die lvährend des gauen Jahres zu verbuchen waren.

Schlleßlich machte es sich bemerkber, daß ein Stiamm von Arbeits-

bänen mit einschHgigen Erfahrungen vorhanden war.

7.1 Probleme bel der Vorbereltung, Durchf{lhrung und

Auswertung der Erhebung

Bei der Vorbereitung, Durchf0hrung und Ausrvertung der Einkom-

mens- und Veörauchssüchproben ergaben sich zahlreiche statistik-

spezifische Problene, auf die in den vorangegangenen Seiten bereits

hingewiesen wurde. Nachfolgend werden diese mit einigen 6rgänzen-

den Bemerkungen zusammenfass€nd dargestelll. lm einzelnen waren

das:

Wahl des Mikozensug aB Basis tOr den Auswahlphn und die

Hochrechnung (Pn. 2.2, 4.21

Ail des Hochrechnungs'\rerfahrens und -rahmens (Pkt. 4.2)

Entwicklung eines adäquaten Werbekonzepts (Pkl. 2.3)

Behandlung der Haushahe von Selbständigen und Landlvlrten

(Pkt.6.4)

Qualität und Genauigkeit bei der Erfassung der lntolmationen

Unter- oder Übercrfassung von Einnahmen und Ausgaben

(Pkt.6.2).

Die Abgreruung des Haushalts als Auswahl- barr. als Bezugseinheit

erfolgte nach den tür den Mikozcnsus von 1991 -1993 g{lltigen

Richtllnlen.

- Der Haushaltsbegriff des Mikozensus lst weitgehod auI den

Haushett ds Wohngemeinschall abgestelltrs) und damit umfi.ssonder

als der Haushaltsbegriff der Einkommens- uM Veörauchsstichprobe
(siehe Pkt. 5.1). Er bedehl auch lm Haushalt hbende famllienfremde

Personen ein, sorveit sie frel€ Unlerkunft und Verpflegung haben

13) Siehc Schubncll, H.: 2ahl und Struklu. der Haurhallc und Familien' in
WSl,. 11/1959, S.593 fr.

Ausgangsdaten
Gesamtausgaben:

Einnahmen (ohne Privatentnahmen):

Privatentnahmen:

steuerliche Einkonfle:
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(Hausgehrlfinnen, Betriebspersonal).

Die Bestimmung der sozialen Stellung der Bezugsperson erfolgt

beim Mikrozensus nach dem Ewetbshonzepf (siehe PK. 5.2).

Probleme gab es femer bei Haushalten mit höheren Einkommen. Beim

Mikrozensus wurde als oberste Einkommensgruppe ein 'Haushalts-

nettoernkommen von 7 000 DM und meh/ vorgegeben. Damit konnte

ftlr die Auswahl und die Hochrechnung der Haushalt€ bei der Ein-

kommens- und Verbrauchsstichprobe nur sichergestellt werden, daß

Haushalte mit einem Netloeinkommen von 7 000 DM und mehr

anteilmäßig entsprechend der Grundgesamtheit vertreten sind, nicht

iedoch, daß innerhalb dieser Einkommensgruppe die Verteilung der

Einkommen der erfaßten Haushalte derjenigen der Grundgesamtheit

entspricht. Es darf nicht obersehen werden, daß durch die Hoch.
rechnung in der beschriebenen Foim (siehe PK. 4,2) nur ein formaler

Ausgleich von Vezerrungen hinsichtlich dreier, allerdings sehr

wesentlicher, Schichtungsmerkmale erfolgen konnte. Das Ver-

braucherverhalten wird selbstverständlich nicht nur durch die benutz-

ten drei Schichtungsmerkmale, sondern auch durch individuelle Ver-

haltensweisen und ökonomische Gegebenheiten bestimmt. Vezer-
rungen, die sich hierdurch ergeben können, werden durch das

geschilderte Hochrechnungsverfahren nicht bereinigt. So ist z.B. nicht
gesichert, daß der Anteil der Eigentümer von Häusern und Wohnun-
gen in der Stichprobe dem der Grundgesamtheit entspricht. Frlr die

Ermittlung von Globalzahlen hat der benutrte Hochrechnungsrahmen

siiherlich Schwächen. Da bei der Berechnung der Globalzahlen die

Über- oder UnterschäEung der Zahl der Haushalte um wenige Pro-

zent das Ergebnis nachhaltig beeinflußt, ist die Wahl des ichtigen
Hochrechnungsrahmens außerordentlich schwierigta).

Trotz erheblichem Werbeaufwand war es 1993 nicht möglich, das

nach Schichten gegliederte vorgegebene Erhebungssoll zu erreichen.

Auch verteilten sich die Ausfälle nicht gleichmäßig auf alle Schichten.

Besonders bei den Problemgruppen (Einzelpersonen, Elternteile mit

einem Kind, Selbständige, reiche und extrem arme Haushalte) kam es

zu höheren Ausfallquoten (siehe Tabelle 4). Die Resonanz auf die
WerbeaKivitäten war merklich schlechter als bei der Einkommens-

und Verbrauchsstichprobe 1988. lnsbesondere bei den o.g. Problem-
gruppen wurde ein höherer Aufvnand gegenuber fri.lheren Einkom-
mens- und Verbrauchsstichproben betrieben; dennoch blieb der
eftrartete Erfolg jedoch aus. ln den neuen Ländern und Berlin-Ost, in
denen erstmals eine Einkommens- und Verbrauchsstichprobe durch-
geführt.wurde, gestaltete sich die Werbung teilnahmebereiter Haus-

halte ebenfalls schwierig und aufwendig, Auch die Werbung von

Ausländerhaushalten brachte nicht den gewünschten Erfolg. Selbst

aufwendige Maßnahmen, wie ein Faltblatt in türkischer Sprache, das
rn hessischen Firmen ausgelegt wurde, oder die Einbeziehung von

Ausländerorganisationen ermöglichte es daher nicht, getrennte

ErgebniEnachweise for deutsche und ausländische Haushalte zu

erstellen.

Abweichend von den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen

wurden die Entnahmcn aus dem elgen€n Bctrieb mit Eirzel-

handelspreisen b€ffveilet. Diese Regelung war erforderlich, weil nur for

Einzelhandelspreise Unterlagen in der erforderlichen Tiefengliederung

vorlagen. Außerdem sollle damit eneicht werden, daß die Ergebnisse

for die Haushalte von Selbständigen - und z$ar namentlich tor die

Haushalte von selbständlgen Land\,virten, bei denen häulig die Sach-

entnahmen aus dem Betrieb einen besonders hohen Anteil der Ein-

kommen aus selbständlger Tätigkeit ausmachen - mit den Ergebnis-

sen fOr andere Bevölkerungsgruppen zumindest b«lingt vergleichbar

sind. Andererseils w0rde die Bewertung der Naturalentnahmen mit

Ezeugerpreisen, wie sie unter gesamtwirtschafilichen Aspekten im

Rahmen der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen vorgenommen

wird, das Verbrauchsniveau der Haushalte selbständiger Landwirte

hauptsächlich bei Nahrungsmitteln im Vergleich zu anderen Bevölke-

rungsgruppen ungonstiger erscheinen lassen als es tatsächlich ist.

Der vom Landwirt im Eirzelverkauf ab Hof zu ezielende Preis uräre for
Vergleichszwecke die am ehesten angemessene Bewertungs-

grundlage, er läßt sich aber nur schwer ermitteln oder schätsen. Die

Bewertung der Naturalentnahmen aus dem eigenen Betrieb mit

Eiruelhandelspreisen f0hrt in der Tenderu zu einem wcftmäßig zu

hohen Nachweis der unterctellten Käula und damit auch des als
Reslgröße ermittelten Einkommens aus selbständiger Tätigkeit.

Die Qualität bzw. die Genauigleit von Einkommens- und Ver-

brauchsstichproben wird sehr wesentlich durch die Zuverlässigkeit,

Ausdauer und Gewissenhaftigkeit der aufschreibenden Personen

bestimmt. Zweifellos waren in den Anschreibungen manche Unge-

nauigkeiten enthalten, die sich auch bei gr0ndlichster Pr0fung nicht

mit Sicherheit erkennen und bereinigen ließen. Als Beispiel for offen-
sichtliche Erhebungsfehler infolge ltlckenhafter Anschreibungen seien

die Ausgaben for Tabaloaren und alkoholische Getränke genannt, die

selbst bei Ber0cksichtigung aller Unterschiede in der Erfassung
erheblich unter den aufgrund von Versorgungsbilanzen oder Ver-

brauchssteuerstatistiken ermittelten Wenen zurOckblieben. Der

Hauptgrund dafor d0rne in der Tatsache zu suchen sein, daß in

Mehrpersonenhaushalten die Haushallsb{lcher on von den Haus-

frauen gefilhrt wurden, die Uber die außer Haus zu sich genommenen

Nahrungsmittel, Getränke und Tabakinraren der obrlgen Haushalts-

mitglieder selten exaK informiert waren. Andererseits war nicht zu
0bersehen, daß Anderungen der Einkaufsgewohnheiten, insbesondere

der wöchentliche oder monatliche Großeinkauf in VerbrauchermärKen

o.ä., die Anschreibungen außerordentlich erschwerlen, mußten doch

zahkeiche Artikel dem entsprechenden Preis aus dem Kasseruettel
zugeordnet und eirzeln eingetragen werden. Gewisse Unschärfen in

der Aufteilung der Waren und Dienstleistungen auf die Venrvendungs-

arecke ließen sich bei der Einkommens- und Verbrauchsslichprobe in
den Fällen nicht vermeiden, in denen ein B0ndel von G0tem als Ein-
heit auf dem Markt angebolen und gekaut rwrde. Hier muß man z.B.
an Verwaltungskosten von Versicherungsuntemehmen denken, die

14) Siehe auch die Konlroverse in den WS|-Mitteilungen ar,/ischen Kortmann,
Krupp, Schmaus:'lntegriorle Veneilungsrechnungcn bedilr{en der
wissenschafiliohen Diskussion', Heft 8, August 1976 und Bedau: 'Einige
Bemerkungen zur Slatistik der Einkommensverleilung', Heft 4, April 1976.
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dem Haushalt in der Regel nicht bekannt sind. Systematlsch gehören

sie aber - ebenso wie Dienstleistungen der Kredltinstitute - innerhalb

der Ausgabegrupp G0ter für clie rr.ßünfiche Äusstaltuag zum

Privaten Verbrauch. Der Anteil der Ausgabegrupq Persönüche Aus-

stanuag am Privaten Vetbrauch ist u.a. deshalb in Einkommons- und

Verbrauchsstichproben immer alangsHufig niairiger als in den Volks-

wirtschaftlichen G6amtrechnungen, wo eine globale Hetausrechnung

der Venraltungskosten atis Versicherungoprämien u.ä. mtlglich ist.

Bei der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1993 wurden rveil.
gehend alle Bestandteile des Haushaltsbudgets erfaßt, d.h. alle denk-

baren Einnahmen und Ausgaben einschließlich der Spar- und Enh

sparvorgänge. Trotrdem u/ar for den Einzelhaushalt eine Unter- oder
Übererfaesung von Ausgaben nicht zu vermeiden, denn ein Teil der

Ausgaben stotste slch nur auf die Anschreibung in einem Monat, so

daß f0r den einzelnen Haushalt die Jahrceinnahmen und die Jahre+
ausgaben nicht miteinander abgestimmt werden konnten. Wurde z.B.

in einem Haushalt im Feinanschreibungsmonat ein Familienfest gefei-

ert, das mit erheblichen Ausgaben - vor allem f0r Nahrungsmittel,

Getränke und Tabakwaren - verbunden war, so ergab sich ein r,Git

höherer Aufwand als im Jahresmittel. Die Sumrne dieser mit

12 multiplizierten Feinanschreibungsrverte und der in den laufenden

Monatsanschreibungen erfaßten Ausgaben yvar bei einem solchen

Haushalt also a,vangsläufig höher als dle der Jahreseinnahmen.

Umgekehrt dagegen war es etwa bei einem Haushalt, der im Feinan-

schreibungsmonat längere Zell zu Besuch bei Veruranclten war und

deshalb viel weniger ausgab als im Durchschnilt der Obrigen Monate.

lm GegensaE zum Elrtrelhaushält molStern sich for die Gesamtheit der

erlaßten Haustalte nach dem Gesetr der großen Zahl Unter- und

Übererfassungen von Ausgaben in etrva ausgleichen.

FOr das fdhere Bundesgebiet wurden in der Tabelle 6 die sta0is6

schen üfierenzen, die bei den Einkommens- und Verbrauchsstich-
proben l9E8 und '1993 aufgetreten waren. insgesarnt for alle Haus-

halte solvie nach den Haushaltsmefimalen soziale Stellung der

Bezugsperson und nach der Haushaltsgröße anallsiert. Dabei zeigile

es sich bei der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe ,1993, daß

bei fast allen Haushaltsgruppen - außer bei Einpersonenhaushalten

und Haushalten mit einem Arbeitslosen als Bezugsperson - die nach-
gewiesenen Ausgaben niedriger waren als die nachgerviesenen Ein-

nahmen. Bei den vorangegangenen Einkommens- und Veörauchs-
stichproben lag der Trend insbesondere bei Arbeitnehmerhaushalten
genau umgekehrt: die nachgaiviesenen Ausgaben waren häulig höher

als die nachgewiesenen Einnahmenrs). Das bedeutet demnach, daß

die bei den fr0heren Einkommens- und Verbrauchsstichproben

genannten Probleme der Untererfassung d6r Einnahmen -wie z.B.

15) Siehe Fachseriel5. Hefi7: 'Einkommcns- und Veörauch$lichprobo
1983 und 1988 - Aufgabe, Lielhode und Durchfilhrung -', S. 53.

Tabelle 6: Analyre der statistischen Diflereru bei den Einkommen+

und Verbrauchs$lchproben 1988 und 1993
- F.ilher6 BurdGgabi.l -

l) Jmilig. At d.r Unt rüfa$une id mit r gckanmaichn.t .2) GaiGrt ü.ib.nd.,
lrcib.ruffich Talig.. , = nicht wh.ndon.

die teiluaise nicht erlolgte .Gegenbuchung bel Ratenkäufen von

Waren - autgrund der oberarbeiteten Erhebungsunterlagen und

verbesserter Aulbereltungsmöglichkeiten rveitgehend gelüst werden

konnten. Die in allen Einkommeß- und Verbrauchsstichproben

H.ushallc
mit

Person(cn)

198E 1993
Unlccerfectung dcr ... 

l)

Einmhmen Auceaben Einnahmen Ausgab€n

nach der sozielen Stallung der Bczugspc.lon
(ohm Landwlrlc)a

't . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . x
x
x

:

I
x
x
x
x

2..
3
4 .................................

Zusammcn x x
Beamle

1 ................................. x
x
x
x
x

x
;
x
I
x

2
3 .................................
4 .................................
5 und mchr

Zusemmen x I

Ange§toltte
1 .................................
2 .................................
3 .................................
4 .................................
5 und mehr

x
x
x

:

I
x
I
I
xx

Zusammcn x
Arbeiler

I .................................
2 .................................
3 .................................

x
x
x
x
x

x
;
x
I
x5 und mehr

Zusammon x x
Arbcitslose

1 x
x
x

:

x
x
x
x
x

2 .................:...............

x

Zurammcn x x
NichtenverHälige

I .................................
2 .....:...........................
3 .................................
4 .................................
5 und mehr

: ;
I
x
x

x
x
x
x
x

Zusammen I x
Landwiile

1 .................................
2 .................................
3 .................................
4 .................................
5 und mehr

r
x
x

x
I
x
x
x

Zusammcn x x
lnogo6amt

1 ................................. x
x
x

:

x
2
3I

x
I
I
x5 und mchr x

Zusammcn

-33-

5 und mchr



aufgetretenen Unterertassungen von Einnahmen bel einem Arbeits-

losen als Bezugsperson uären damit zu erklären, daß solche Haus-

hatte zeitweilig aul Einnahmen oder Guthaben zugreifen mußten, dle

dem Haushalt nicht regelmäßig zur Verf0gung standen und dle Yorn

Haßhalt nicht aufgeschrieben wurden. 8ei den im Statlstischen

Bundesamt durchgefohrlen Plausibilitätskontrollen waren dle mtlg-

lichen Einnahmequellen bei diesen Haushalten nicht erkennbar.

7.2 Fehlerabschätzungen

Jede Statistik, auch jede Totalstatistik, enthätt mehr oder weniger

große Abweichungen von den wahren Ergebnissen. Alle Abweichun-

gen, die nicht dem Zufallsfehler zuzurechnen sind (wie z.B. Abgren-

zungs-, Erhebungs- oder Außereitungsfehler), werden systematische

Fehler genannt.

Als Anhaltswert for die Beurteilung der Genauigkeit der Ergebnisse

soll im Folgenden die zufallsbestimmte Fehlerkomponente untersucht

werden, wobei stets die Tatsache zu beachten ist, daß wahrscheinlich

mindestens ebenso große systematische Fehler hinzutreten und somit

der maßgebliche Gesamtfehler größer ist als seine Zufallskompo-

nente. Es handelt sich dabei um eine rein fiKive Fehlerrechnung unter

der Annahme, die Ausmhl der an der Einkommens- und Ver-

brauchsstichprobe teilnehmenden Haushatte uäre zußllig, so daß die

Binominalverteilung Anwendung fi nden kann.

Aus dem Material der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1993

wurden u.a. tür alle Haushalte insgesamt und ftlr Haushalte nach der

Zahl der Personen Variationsloeflizienten for Ausgaben

zusammengefaßt nach Hauptgruppen ermittelt (siehe Tabelte 7.1

- Fr0her6 Bundesgebiet - und7.2 - Neue Länder und Berlin-Ost -).

Der Variationskgeffzient v wurde als Prozentangabe aus dem

Verhältnis der Standardabweichung (Streuung) s zum arithmetischen

Mittelwert X berechnet.

v = = t l0O
x

wobei

n,r (-i-*)'
i=l

n

nsLX,
i= t=' -n
x = Merkmalswert x für den Haushalt i, i : 1 ... n

n = Umfang der Stichprobe

Aus den Tabellen ist zu ersehen, daß die Variationskoef,izienten fttr

die einzelnen Hauptgruppen des Privaten Verbrauchs fOr alle Privaten

Haushalte des troheren Bundesgebietes bav. der neuen Länder und

Berlin-Ost arvischen 214,7 und 1tt5,0 streuten. Efieblich unteÖalb des

for die Veröffentlichung unterstellten We]t€s des Variationskoeffizien-

ten von lOO lagen die Variationskoeffzienten der HauPtgruPpen NarF

rungs,rttte4 Getränke, Tabal<waren (56,1 bz:w. 49,41, Keidung,

Sctrulre (70,6; neue Länder und Berlin-Ost), Wohnungsrnieten (ß,2
bztt. 4,7), Elektizität, Gas, Brennstolle (52,6 ba,v. 45,2) und Bildung

und Unterhaltung (77,2i neue Llnder und Berlin-Ost).

Die Variationskoeffzienten der Bereiche Möbel, Haushaltsgaräte

(neue Länder und Berlin-Ost) sorio Verkehr, Nachichtenübermitdung

und Bildung und Unterhaltung (troheres Bundesgebiet) wiesen Werle

um 100 auf. Lediglich lüt Möbel, Haushattsgeäte (134,1; fr0heres

Bundesgebiet), Paßönliche Ausstattung (139,2 baJv. '126,6) und

Gasundheffs- u nd Körpe rpfle ge ( 1 45,0; früheres B undesgebiet) waren

Werle erheblich oberhalb von 100 ermittelt worden. Bei der Position

Gesundheits- und Körperpllege lag der Variationskoeffizient in den

neuen Ländern und Berlin-Ost dagegen bei 7,3. Das hing z.B. damit

zusammen, daß in den neuen Ländern und Berlin-Ost gegenober dem

froheren Bundesgebiet 1993 noch der 0beMiegende Teil der Haus-

halle der gesetzlichen Krankenversicherung mit den relativ gering zu

zahlenden Teilbeträgen ftlr Arä-, Krankenhaus- und Medikamenten-

kosten angehörten und nur wenige Haushalte privat versichert waren

und damit mit dem Gesamtbekag in Vorlage keten mußten.

Auch fOr die nach der Größe des Haushalts autgeteilten Untermengen

ergab sich ein ähnlicher Zusammenhang avischen den eiruelnen

Variationskoeffizienten. lm Vergleich zu allen privaten Haushalten

ergaben sich ftlr Einpersonenhaushalte etwas höhere Wene, die auf

eine größere Heterogenität der Ausgaben bei dieser Haushaltsgruppe

hinwiesen. Bei den Zweipersonenhaushalten waren die Unterschiede

nur noch gering. Die Variationskoeffzienten fOr Drei-, Vier- und

Fünfpersonenhaushalte und mehr waren z.T. wesentlich niedriger als

f0r alle privaten Haushalte - Ausnahme dabei bildete nur die Haupt-

gruppe Persöaibäe Äusstarfung. Obwohl die Zahl der Fälle, die der

Berechnung zugrunde lag, rein rechnerisch den Variationskoeffizien-

ten einerseits positiver beeinflußte, zeigle dieses Ergebnis

andererseits, daß sich durch eine geringere Variabililät der

Merkmalsausprägungen - trots geringerer Fallzahlen - niedrige

Variationskoeftizienten ergeben können. Eine geringere Variabilität von

Einkommens- und Ausgabewerten findet man normalenrveise in

homogenen Gruppen vor. F0r stark disaggregierle Teilmengen, die mit

dem Ziel, homogene Gruppen zu schaffen, gebildet werden, lassen

sich demnach - auch auf der Basis kleiner Fallzahlen - zwerlässige
Ergebnisse erreichen.

i

I

I

gilt
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Tabelle 7.1: Variatlonskoeffizlent für ausger ählte Mertnrale dcs Priuaten Verbrauchs
nach der Haushaltsgrößc
- F {lhcrGs Bund€ag€biat -

Ausgab€erl ln39esaml Hauihaltc mil
1 Person'

Haushalte mit
2 Personcn

Haushahe mil
3 Porsonen

Hauchalle mll
4 Personen

Haughalle mil
5 und mchr
Pcrconen

Nahrungsrnittel, Gotränke, Tabalsaren
Kleidung, Schuhe .....
Wohnungsmietent) ...
Eleklrizilä|. Gas. Brennstofre .....
iröbol, Hausha[s06tät" .............::.::::::...
Gesundheils- und Körperpflege ............
V6rkehr, Nachrichlenilb€rmittlung .........
Bildung und Unt€rhallung
P€rsönllch6 Ausslattung ............,...........

56,1
7E,4
ß,2
52,5

1U,1
1.15,0
119,4
89,3

139,2

57,9
90.4
45.1
5:t.0

173,2
167,7
145,2
96,3

177,4

53,9
77.7
41,E
51,9

126,9
149,4
122,2
90,3

133,8

s,7
67,0
40,4
45,3

127,5
130,8
108,1
81,9

1'.t7,2

41,6u2
39,s
4.1

123.3
128.5
100,6
75,7

116,0

40,8
65,1
3E,7
43,6

113,1
129,2
102,0

78,7
157,8

1) Einshl. dcr MiatEn$ der Eig.nt0m.rchnungcn.

1) Ernichl. d$ Mi.trert6 dor Eigantlim.mhnung.n.

1) Einschl. der Mictmd.s d.r Eilcntümcwhnungan.

Tabelle 7.2: Variationskoefftzient für ausgewählte Merkmale des Prhraten VeÖrarchs
nach der Haushaltsgröße

, Neue Länder und Berlin€sl -

Tabelle E.l: Relativer Standardfehler fOr ausgeryvählte Merlmale des Privatcn Velbrauchg
nach der Haushaltsgröße
- Frtlher€s Bund6gebi.t -

Tabelle 8.2: Relativer Standardfehlar for ausgeuählte Merkmale des Privaten Verbrauchs
nach der Haushaltsgröße

- i,loue Länder und Eodln-G -

Ausgabeart lnsgosaml Haushalle mil
1 Person

Haushalle mil
2 Personen

Haushalle mit
3 Perconen

Haushalle mil
4 Personen

Haushall€ mil
5 und mehr
Personen

Nahrungsmitl€|, G6lränko, Tabal$,aren
Kloiduno. Schuho ...........,..,...,....i,Ä';äffii;ü', : : : : : : : : : : : : : : : : : : :: : : : : : : : : : : :

Elchrizilät. Gas, Brenßlofie
lvläbel, Haushaltsgeräte ..............
Gesundheits- und Kötp"rpn"O. ..:..::.:.:.
verkehr, Nachrichlenübermitllung .....:...
Bildung und Unterhaltung
Persönliche Ausstanung ........................

49,4
70,6
4,7
45,2

115,5
77,3

122,O
77.2

126.6

54,2
74,7
37,2
46,0

119,2
89,7

160,5
84,5

162,1

42,1
68,9
r15,5
4it,3

113,2
71,2

125,E
72,8

117,3

lo,9
60,3
39,6
41,7

10E.5
79,0

1(x.1
6E,3

110,0

36,7
54,1
41,6
ß,7

111,9
71,9

10a,9
67.0

142.1

36,1
58,5
34,9
39,4
96,0
85,2

100,7
56,2

1oat,3

Ausgabeart lnsgosamt Haushalle mil
I Person

Haushalte mlt
2 Peßonan

Haushalle mil
3 PcrEon€n

Haushalle mit
4 Personen

Haushalle mil
5 und mehr
Personen

Nahrungsmitlel, Getränke, Tabalovaron
Kleidung, Schuhe ..............
Wohnungsmieten
EleHrizilä|, Gas, Erennslofio .....,
tvlöbel, Haushaltsg",ät" ......,.......:::::.:::::
Gesundheils- und Körperpllege ............
Verkehr, Nachrichtenüb€rmiülung .........
Bildung und Unlerhallung ......................
Persönlicho 4uss1a1tun9 ........................

0,28
0,39
0,23
o,26
0,67
0,73
0,60
0,45
o,l4

0,62
0,98
0.49
0,57
1,90
1,E1
1,55
1,03
2,11

0;46
0,66
0,36
o,4
r,o9
12E
1,04
o,77
1,21

0,55
0,79
0,a7
0,5:t
r,50
1,il
1,27
0,96
1,.ß

0,49
0,75
0,46
0,52
1,45
1,51
1,18
0,E9
1,41

0,72
1,14
0,6E
o,77
1,99
2,28
1,79
1,:16
3,06

Ausgabearl lnsgosaml Ha6halte mil
1 Pcrcon

Heuahalle mil
2 Pcrsonen

Haushalle mit
3 Poßonan

Haushalle mil
4 Personon

Hauehalte mil
5 und mchr
Personen

Nahrungsmitlol, Golränke, Tabalovarcn
Kleidung, Schuhe ......
Wohnungsmietan" ....
Elehrizität, Gas, Brenn3lofi€ .....
t\iubel, Haushaltsg*ät" .............::::.:..:.:.
G6undheils- und Köryerp||ege ............
Verlahr, Nachrichtonllbormilllung .........
Bildung und Unlerhallung ......................
Pe6önlich6 Ausstatlung ........................

0,49
0,70
0,45
0,a5
1,15
o,77
1,22
o,77
1.32

1.34
1,86
0,92
1,14
2,9E
2,23
3,99
2.09
4,45

0.67
't,09
o,72
0,6E
1,79
1,13
1.99
1,15
1,95

o,g2
1,36
0,E9
0,94
2,4
1.78
2,v
1,54
2,55

0,82
1,23
0,93
0,91
2,51
1.61
2.35
1,50
3,27

1,U
2,66
1,59
1,79
4,37
3.89
4,58
3,01
.1,96

1) Einrchl. do Mi.tmrt6 &r Ei9.ntüm!mhnun93n.
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Methodisch ist zu beachlen, daß die hier vezeichnelen Variations-

koeffzienten arei Komponenten umfassen: Neben der Variabililät der

Merkmalswerte kommt in ihnen der sogenannten UntergruppeneffeK

zum Ausdruck, der dadurch bedingt ist, daß Nullfälle auftreten oder,

anders ausgedrOckt, daß nur ein Teil der Haushalte die betreffenden

Ausgaben überhaupt getätigt hat. Die Komponente des Untergruppen-

effeKs ist um so gravierender, je enger die Ausgabeposition gefaßt ist

und je seltener Ausgaben der belreffenden Art gemacht werden.

ln den Tabellen 8.1 und 8.2 ist in Fortführung der Ergebnisse in den

Tabellen 7.1 und 7.2 der einfache relatlve Standardfehler s'

dargesteltt, der direK vom Variationskoetfizienten v der Stichprobe

abhängig und umgekehrt zum Wurzetwert der Anzahl der Haushalte n

in der Stichprobe ist.

Is=vi7
vn

Die errechneten relativen Standardfehler nahmen auf der Basis aller
privaten Haushalte des frOheren Bundesgebietes Werte an, die erheb-

lich unterhalb von I Prozent lagen. Auch in der Gliederung der Haus-

halte nach der Haushaltsgröße ergaben sich nur in Ausnahmefällen

bei sehr heterogenen Gotergruppen Werte von 2 - 3 Prozent (siehe

Tabelle 8.1).

ln den neuen Ländern und Berlin.Ost dagegen traten bei allen Haus-

halten Werle bis zu 1,3 Prozent auf. Dementsprechend eneichte der

relative Standardfehler bei einigen Positionen auch Werte bis zu

SProzent bei heterogenen Gtltergruppen -vor alhm Einpersonen-

haushab sowie Haushalte mit 5 und mehr Personen (siehe

Tabelle 8.2).

lm Allgemeinen wird man davon ausgehen können, daß Ergebnbse
einer Statistik, deren relativer Standardfehler bel 10 % und mehr liegt,

nicht oder nur mit erheblichen EinschränkungEn ds gesichert ang+
schen werden können. Um fOr jedes Tabellenfdd den refativen Stan-
dardfehler zu ermitteln, hätte für alle im Programm der Einkommens-

und Verbrauchsstichprob6 vorgeseheneil Schichten von Haushalten

und f0r iedes nachgewiesene Tabellenfeld eine entsprechende Fehler-
rechnung durchgeführt werden mossen. Das aber war aus zeiflichen
und aus finanziellen Gründon nicht möglich und hätte zudem nur
bedingt aussagekräftige Ergebnisse erbracht, weil die Kenntnis der
zusätzlichen systematischen Fehlerkomponente fehll.

lm Veröftentlichungsprogramm wurden deshalb fur alle erhobenen
Merkmale einheitliche Mindestbesetzungszahlen f0r die Tabellenfelder
vorgegeben, indem angenommen wurde, daß der Variationskoeffizient
(ohne Nullfälle) durchschnitttich bei 100% liegt (tatsächtich tiegt er,
wie oben nachgeuri6en, l0r viele der nachzuweisenden Merkmale
darunter).

Die folgende Tabelle g kennzeichnet die angegebenen Zusammen-
hänge

Tabelle 9: Erfaßte Haushalte und relativer Standardfehler

Aul der Grundlage der Tabellen8.1, 8.2 und 9 konnte eine

- zumindest im Hinblick auf Stichprobenfehler - un€ingeschränkte

Veröffentlichung for solche Tabellenfelder verlreten werden, denen die

(von Null verschiedenen) Angaben von 100 und mehr eriaßten Haus-

halte zugrunde lagen. Bei 25 bis unter 100 erfaßten Haushalten

erscheint ein Nachweis nur noch mit Einschränkungen möglich
(Kennzeichnung durch Einklammern des Zahlenwertes), und bei

weniger als 2$fach besetzten Merkmalen werden die Ergebnisse als
nicht mehr gesichert angesehen, da Standardfehler von mehr als 20 %
auftreten können (Kennzeichnung des Tabellenfeldes mit einem

Schrägstrich).

For einen großen Teil des veröffentlichten Tabellenprogramms hg die
Feldbesetzung bei weit mehr als lO0erfaßten Haushalten, so daß
Fehler der zuhllsbedingten lGmponente von 5 % und weniger durch-
aus nicht die Ausnahme darstellen. Dieses positive Ergebnis sollte
fieilich nicfl oberber,yerlet werden, da es auf einer Fehlerrechnung

ben$t, die hdiglich die Existenz von Zufaüsfehlern unterstellt. ln aller
Deutlichkeil muß darauf hingewiesen werden, daß der Gesamtfehler

mit Sicherheit von der Komponente des systematischen Fehlers
ebenso Eiark beeinflußt wird, im Einzelfall möglichenveise sogar
stärker als durch die zufallsbedingte Komponente. Dabei kann - wie
oben bereits erwähnt - schon allein der Rockgritf auf freiwillig mil-
arbeitende Haushalte besondere systematische Fehler ezeugen.
Andererseits dürflen andere systematische Fehler durch die freiwiltige
Beteiligung erheblich eingeschränkt werden, z.B. Fehler, die durch
bewußte Falscheintragung oder durch das bewußte Auslassen wich-
tiger Einnahme- oder Ausgabepositionen entstehen.

Bei der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe wird die Auswahl der
in die Erhebung einbezogenen Haushalte nicht auf der Grundlage
einer Zufallsstichprobe, sondern eines euotenverfahrens vorge-
nommen. Diese Vorgehensweise wird vielfach kritisiert, da bekannilich
der Stichprobenfehler bei einem Quotenverfahren nicht berechenbar
ist. Die Quotenauswahl ist a^rar ein übliches Verfahren im Bereich
soziologischer Recherchen und Marktanalysen, in der amüichen
Statistik wird es jedoch selten angoarandt.

Es gibt jedoch mehrere plausibl€ Gr0nde, die Einkommens- und
Verbrauchsstichprobe nicht als Zufallsstichprobe durctrzuf 0hren.

Zahl dor orfaßten Haushallo
(n)

Näherungsrr\retl
t;t_
I^

ftlr den rolalivon

Standardfehler in %

4
I

16
25
36
50

100
500

1mo

50,0
Et,3
25,O
20,0
16.7
14,2
10,0
4,5
3,2

-36-



Bei einer auf freiwilllger Basis durchgefohrten Einkommens- und

Vcrörauchsstichprobe auf Grundlage einer Zufallsstichprobe moßte

mit einer eöeblichen Verweigerungsquote gerechnet werden. Dieses

Problem uäre von geringer Bedeutung, wenn man davon ausgehen

könnte, daß die Ausfälle ebenfalls zufallsbedingt urären und sich durch

entsprechend angepaßte höhere Hochrechnungsftrktoren ausgleichen

ließen. Realistischenreise ist jedoch zu e.uailen, daß sich dle Aus-
fälle bei bestimmten Gruppen klumpen werden, w.as auch trei der

Einkommens- und Veörauchsstichprobe zum wiederholten Male

festgestellt werden konnte. Hierbei handelt es sich um dle Rand-

gruppen, deren Lebenssituation von besonderem lnteresse ist, die

aber mil einer Zufallsauswahl auf Freiwilligkeit nicht repräsentativ
abgebildet werden könnten.

Eine naheliegende nächste Forderung wäre, eine Zufallsstichprobe mit

Auskunflspflicht zu verbinden. Di6c dem allgemeinen Standard

amtlicher Erhebungen entsprechende Form scheidet für eine Erhe-

bung nach Art der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe aber aus.

Da der Umfang der Erhebung ein Vielfaches anderer amtlicher Erhe-

bungen entspricht (die Fragen zur Volkszählung umfassen in etvya die

Hälfre des Umfanges vom Grundinteruiery der Einkommens- und

Verbrauchsstichprobe 1993), milßte mit einer brdten öflentlichen

Ablehnung gerechnet werden. Außerdern w'äre die lm t(arlsruher Urteil

verlangte Forderung nach &n mißc§en Mdfel nicht erf0llt.

Das quar*ifizierbare Ausmaß des Stichprobenfehlerc bel elner

Zufallsstichprobe zu kennen, verlied an Bedeutung, solange der

Gesamtfehler, d.h. der Zufallsfehler ergänzt um den systematlschen

Fehler, nicht bekannt ist. Wird die Größe des Gesamtfehlcrs haupt-

sächlich durch den systematischen Fehler bestimmt, spielt die GrOße

des Zufallsfehlers eine untergeordnete.Rolle. Man kann unterstellen,

daß der systematische Fehler bei einer sehr aul\,vendigen Erhebung

wie der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe mit Auskunispllicht
erheblich größer ausfällen dOrfte als bei einer Erhebung mit freiwilliger

Beteiligung. Zwar muß beim Quotenverfahren mll einer (anderen)

systematischen Vezerrung (2.8. durch Nichtbeteiligung bestimmter

Haushatte) gerechnet werden, im Endergebnis ist iedoch mit einem

geringeren Gesamtfehler zu rechnen als bei einer Zufallsstichprobe,

egal ob mit oder ohne Auskunfrspflicht.

7.3 Ausblick

Das Sammeln und Auswerten von Erfahrungen gehört zu den wichtig-

sten Aufgaben nach Abschluß einer statistischen Erhebung; die

hierbei gewonnenen Erkenntnisse sind von großer Wichtigkeit fOr die

Gestaltung k0nfiiger Erhebungen. Bei der Beschreibung ds eiruelnen

Stadien der Erhebung und Autbereitung in den vorhergehenden

Abschnitten wurde bereits ober €ine Reihe von Ed<enntnlssen und

Erfahrungen berichtet, die sich bei der Einkommens- und Ver-

brauchsstichprobe 1993 ergeben haben. lm Folgenden soll deshalb

nur auf einige ausgewählte, besonders wichtige Teilaspekte eing+
gangen werden.

Angesichts der niedrlgen Beteiligungsquoten bei einigen Bevölke-

rungsgruppen ist aucä in Zuhunft nichl daran zu denken, die zu betei-

ligenden Haushalte als ecr,te Zufailsstichprobe zu ziehen. Ein

vozeitiges Ausscheiden yon Haushalten ist nicht nur aus erhe-

bungstechnischen, sondem auch aus metllodischen Gründen uner-

urunscht und lonn die Qualltät der Ergebnisse mindem. Es muß daher

alles getan werden, um dlese Qualiftltseinbußo in möglichst engen

Grenzen zu halten. Aulb€uend aut den Ertenntnlssen der vorange-

gangen€n Stichproben wurde daher auch bei der Einkommens- und

Verbrauchsstichprobe 1993 angestrebt, die Mitwirkungsbereitschaft

der Haushalte durch veGchiedene Maßnahmen zu fördern. Zur Unter-

stotzung diesar Bem0hungen wurden in einigen Statistischen Landes-

ämtern aus Mitteln, die als Mitwirl<ungspremien vorgesehen waren,

aber durch das Ausscheiden von Haushalten vyährend der Erhebung

ba,v. durch das Nichteneichen des Solls frei wurden, ein Fonds gebil-

det, mit dessen Hilfe eine Auslosung von Geldgewinnen durchgeführt
wurde. Teilnahmeberechtigt waren alle Haushalte, die ihre Unterlagen

ordnungsgemäß an die Shtistischen Landcsämter abgeliefert hatten.

Bei der Ermittlung des Erhebungssolls ti/äre zu 0berlegen, ob auch in
Zukunll einheifrche Ausiitahßeze for alle Schichten angewendet oder
statt dessen vaiable Ausr,ter,/sä,ze festgelegt werden sollen, welche

auf die absolute BeseEung elner Schicht abgestellt sind und die eine

zu eftverlende Beteiligungsquote ber0cKichtigen.

FOr die Hochrechnung sollten Anatysen durchgeführt werden, die den

Untersuchungsgegenstand zum lnhalt haben, ob man mit anderen

MerkmäEkombinationen besscre Repräsentauen der Gesamtergeb-

nisse eneichen wtirde. Unter Beibehaltung des Hochrechnungsmerk-

mals monailiches Haushaltsnettoeinkommen sollten vor allen Dingen

Methoden und Verfahren entwickelt.werden, die es ermöglichen

v(lrden, die EinkommensvelGilung innerhalb der Einkommensgruppe

Haudtelte mit einem Haushalßnettoeinkonfi,on von 7 000 DM und

meär realcr widerspiegeln zu können.

Das Hochrechnungsverfahren selbst - auf Basis des Mikrozensus -
ist weiter zu vervollkommnen. Oazu wird u.a. anhand von Daten der

93er Einkommens- und Verbrauchsstichprobe das Hochrechnungs-

veilehrcn von Mez (Prlnzip des minimalen lnformationsverlustes)

gete.stet. Die dabei ge'!,yonnenen Ergebnisse sollen zusammen mit den

vorliegenden Ergebnissen, die durch das gegenuärtig angewirndte

Postslraüfikationsveiahran ermittelt wurden, mit anderen vergleich-

baren statistischen Ergebnissen (vor allem der VGR) airalysiert

werden.

Obwohl es slch bei den Einkommens- und Veörauchsstichproben um

Struklurerhebungen handelt, deren Ergebnisse auch dann noch fOr

den BenuEer wichtig sind, wenn seit ihrer Ermittlung einige Zeit ver-

strichen ist, stellt sich dle Fragc, ob und unter welchen Vorausset-

zungen eine weitere Verkotzung der Aulbereitungszeit möglich ist.

Eine erhebliche Verkorzung dcr gesamten Aulbereitungszeit gegen-

0ber den bisherigen Erhebungen war 1993 erstmals möglich, da statt
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der bishengen umfangreichen manuellen Signierungen, der zahl-

reichen Übertragungen, Berechnungen, Prtlfungen von Fehledisten

u.ä., die Erfassung der Daten mittels Dialogbetrieb erfol$e, wobei mit

der Eingabe der Daten gleichzeitig eine Üb€rprOfung auf Vollständig-

keit und Plausibilität möglich wurde. Die ersten Ergebnisse der Ein-

kommens- und Verbrauchsstichprobe 1993 wurden noch im glelchen

Jahr der Erhebung vorgelegt (Dezember 1993). Es hanclelte sich

dabei um die Angaben im Grundintervieu/. Die Fachserie'ts, Hen 1,

erschien jedoch erst im Oezember 1994. Erste Ergebnisse des

Schlußinterviews konnten bereits im Mäz 1995 und die Daten 0ber

die Einnahmen und Ausgaben im Oktober 1996 vorgelegt werden. Die

Fachserie fur das Schlußinterview (Band 2) erschien im OKober

1995. Die Bände ober Einnahmen und Ausgaben (4, 5, 6) sowie tlb€r

Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren (3) werden voraussichtlich

Mitte 1997 erscheinen. Dabei darf nicht obersehen werden, daß der

Weg der Erhebungsunterlagen vom lnterviewer zum Statistischen

Landesamt und von diesem zum Statistischen Bundesamt ebenfalls

Zeit erfordert. Erst sechs bis acht Monate nach Abschluß der 93er

Erhebung befanden sich sämtliche Elhebungspapiere im BesiE der

aufbereitenden Stelle.

Oia Veilüzung der Aubereitungszerl wurde außerdem limitiert durch

die Notwendigkeit, bei Beziehem von Einkommen aus selbständiger

Tätlgkeit oder selbständiger Arbeit l0r die genannten Einkunllsarlen

auf die Werte aus den Einkommensteuerbescheiden oder zumindest

aus den +rtlärungen zurücleugreifen. Die zu diesem Zweck erforder-

liche Nacherhebung bei Haushalten mit Selbständigen konnte selbst

bei Rückgriff auf die Angaben in der Steuererklärung fruhestens

l4bis 16 Monate nach Abschluß des SteuerJahres durchgefuhrt

werden, da selbständig Tätige in den meisten Fällen die Hilfe eines

Steuerberaters o.ä. in AnsPruch nahmen und bei der Ablieferung der

Steuererklärung b€im Finanzamt die gesetslich vorgegebene Frist vom

September des Folgejahres ln der Regel rvelt oberschrltten hatten.

Ang*ichts der beträchüichen Schwlerigkeiten, die mit der Ermlttlung

des Einkommens aus selbstllndiger Tätigkelt im Rahmen dieser

Efiebung verbunden rraren (siehe Pkl. 6.4), konnte auf die Nachethe-

bung der steuerllchen Ehktlnfte nicht vezichlet rverden.

lm Rahmen der Welterentwicklung von Wirtschafisrechnungen priva-

ter Haushalte, beslehend aus der Einkommens- und Verbrauchsstich-
probe (EVS), die alle fOnf Jahre durchgefOhrt wird, und aus den

laufendön Wirtschafrsrechnungen (LWR) mit derzeit monatlicher

Berichterctattung, wurde eine Neukonzeption beschlossen. Darin

werden u.a. eine Erhöhung der Repräsentativität unter Wegfall der

Beschränkung auf die bisherigen Haushaltstypen der LWR, eine

Verbesserung der AKualität der EVS bei gleichzeitiger Entlastung der

Befragten durch Veriingerung der Erhebungsmerkmale und Verkur
zung der Anschreibungsdauer sowie eine inhaltliche Vezahnung von

EVS und LWR angestrebt. Anhand der Zielvorgaben wurden for den

Erhebungsablauf der EVS 1996 einige Anderungen yorgenommen

(siehe Übersicht 4).

Zu Beginn des Erhebungsjahres werden die privaten Haushalte im

Hnl0hrungsinteruew (1993 = Grundinterview) u.a. zur Zusammen-

setrung des Haushalts, 0ber demographische Angaben zu den

eirzelnen Haushaltsmitglledem, zu den monatlichen Haushaltsnetto-

einkommen, zu den Wohnverhältnissen, zu der Ausstattung mil
ausgeuählten langlebigen Gebrauchsgtltem befragt.

Zeitraum der
Erhebung

I

Erhebung durch
lnterviewer

Selbstanschreibung
durch die Haushalte;
Betreuung der Haus-
halte durch lnteMewer

Übersicht 4: Geplanter Erhebungsablauf der Einkommens- und Verbrauchsstlchprobe 1 998

Haushattsbuch

(monatsweise Eintragungen;
je Quartal ein Mertel

der Haushalte)

Ziel ist es,
jeden 5. Haushalt

daf0r zu gewinnen.

1998

1. Oua.tal 2. Ouarlal 3. Oua.tal 4. Quartal

Einf0hrungs-
intervie\rv

Stand: 01 .01.

(alle Haushalte)

ln 1 Monat des Jahres ist im
Feinanschreibungshefr der

Verbrauch l0r Nahrungsmittel,
Gekänke, Tabakwaren

aufzuschreiben.
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Die Aufzeichnungen Ober dl6 Annahmen und Ausgeben ln den

Hausäa/tsä0cäem sind jarveils nur von einem Vi€.lel der beteiligten

Haushalte in einem Quartal des Jahres zu führen. Die dreimonatige

Aufzeichnungsperiode wird jedem Haushalt nach einom Rotations''

verfahren unter Beachtung des Stichprobenplanes vorgegeben.

Dadurch soll sichergestellt rverden, daß sich die Anschreibungen aller

Haushalte möglichst gleichmäßig auf die a$1, Mon.te des

Erhebungslahres verteilt.

Das ScäIußrinleruiew var.d eingespart, uobei die bisher im Schluß'

interview gestellten Fragen in das Einfohrungsinterview bzw. in das

Haushaltsbuch integrlert wurden.

lnsgesamt wird emartet, daß als Folge d€s veränderten Erhebungs-

konzepts

- Haushalte, denen bisher die ganziährlge Belastung durch die

Aufzeichnungen zu hoch war, ehel bereit sein werden, an der

Erhebung teilzunehmen

- die Ergebnisse der Aufzeichnungen aus den Haushaltsbuchern

aufgrund des erheblich geringeren Aufbereitungsvolumens noch

früher als bei der 93er Einkommens- und Verbrauchsslichprobe

zur Verfogung stehen.

Unklar ist, ob das vorgesehene verküräe dreimonalige Anschrei-

bungsverfahren verläßllche Ergebnisse wie bisher bieten wlrd oder ob

man mit einer Oualitätseinbuße, z.B. Reduzierung der Gliederungs-

stufen der Ergebnisse, rechnen muß.

Nach wie vor stellt sich die Frage, ob an der bisherigen, an dringenden

Bedurfnissen cler zuständi;en Ressorts orlenticilen Praxis lcstgehal-

ten werden soll und kann, die Nahrungsmittel, Getränko und Tabak-

waren im Rahmen der Einkommens- und VeÖrauchsstichprobe

detailliert zu erheben. Aus vielen Gronden erscheint es a,Eckmäßiger,

diesen Nachweis in einer zeitlich ve6etzten elgenen Erhebung zu

erbringen.
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Anhang



Übersicht

D.tcnt tzbc.chrclbungen - Elnkorrrnnr. und Verbrauchrstlchprobc 1903

Seite

I
1.1

1.2

1.3

1,4

Grundintcrvlerv .

Schlußinteryiew

JahrBrechnung

ß
58

76

88Nahrungsmittcl, Getränke, Tabal$rar€n

Tabcllcntlbcrdchlcn . Elnkonmcnr und Vcrbrauchcstichprobc 19832

2.1

2.2

23

2.4

Grundintervlqr.

SchlußlnteMa,Y

Jahresr€chnung

98

99

't01

102Nahrungsmittel, Getränke, Tabakwaren
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe { 993

Aufbereitungsphase Grundinterview

Datensatzbeschroibung ftlr Material-Nr. : EV#G9360

Blatt I von 15

EF Satzstellen

von-bis I Anzahl

Darst.-
art

ctPtx

lnhalUBemerkungen

I

2
2Vt
2V2
2V3

3

I

8
3
6
8

2
2
4
7

9- l0

7
2
3
2

2

c

c
c
c
c

c

UAnqaben arr Züsammensetamq des Haushaltes

Satzart = I

Registriernummer
Iand (01 - 16)
Intervieweftezirk
Haushaltsnummer

fuizail der Personen im llaushalt (0 - l0)

4

4Ur

4V2

4U3

4U4

4U5

4V6

ll- 2l

It- t2

l3

l4

l5

l6

17

ll
2

I

I

I

I

c

c

c

c

c

c

c

Angaben anr 01. Person im Haushalt

Creburtsjahr
00-99

Geschlecht
I = männlich
2 = weiblich

Stellunc innerhalb des Haushaltes
I = Beangsperson
2 = EhegBtte derBezugsperson
3 = Kind der Beangsperson oder des Ehegatten
4 = mit der Bezugsperson oder mit dem Ehe-

ganen der Bezugsperson venuandte oder
verschuägerte Person

5 = LeüensgeQlhrte derBeangsperson
6 = sonstige Person (auch Kind des Lebens-

gefährten)

Familienstand
I = ledig
2 = verheiratet
3 = verwitwet
4 = geschieden
5 = dauernd getrennt lebend

leer (siehe EF95UI)

Staatsaneehöriskeit
I = deutsch
2 = tilrkisch
3 = griechisch
4 = italienisch
5 = spanisch
6 = polnisch
7 = sonstige
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe { 993

Aufbereitungsphase Grundi nterview

Datensatzbesch rei bun g für Material-N r. : EV#G9360

Blatt 2 von 15

EF Satzstellen

von-bis I Anzaht

Darst.-
art

ctPtx

lnhalUBemerkungen

lV7

4Ut

4U9

4Ul0

5-l3ul-
ul0

l4

l5

l8

l9

20

2t

22 - t20

l2l - 13l

t32 - 142

I

I

I

I

99

ll
ll

c

c

c

c

c

c

c

leer (siehe EF95U2)

Gesetdiche Rentenversicherun g
I = pflichtversichert als Aöeitnehmer
2 = pflichwersichert als Selbständige(r)

oder Landwirt(in)
3 = freiwillig versichert (ohne Lebens-

versichenrng auf Rentenbasis bzw.
befreiende Lebenwersicherung)

4 = nicht versichert

Krankenversicherung
I = selbstversichert in der gesetzlichen Kranken-

versicherung (Pflichwersicherung)
2 = mitversichert in der gesetzlichen Kranken-

versicherung @fl ichtversicherung)
3 = selbstversichert in der gesetzlichen Kranken-

versicherung (freiwillige Versicherung)
4 = mitversichert in der gesetzlichen Kranken-

versicherung (freiwillige Versicherung)
5 = selbstversichert in der Iftankenversicherung

als Rentner
6 = mitversichert in der Krankenversicherung

als Rentner
7 = private Krankenversicherung
8 = Anspruch auf Krankenversorgung
9 = nichtversichert

leer

Aneaben zur02. - 10. Person im Haushalt
wie EF4UI - EF4UIO

leer

leer

l6

l6ul

143 - 145

143

3

I

c

c

IUAussewnhlte Gebrauchssäter

Gegenstand 0l

Anzahl (0=keine)I-9
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe I 993

Atrfbereitungsphase Grundinterview

Datensatzbesc hrei bu n g fit r Mate rial-l{ r. : EV#G9360

Blatt 3 von 15

EF Satzstellen

von-bis I Anzaht

Darct.-
art

ctPtx

lnhalUBemerkungen

t6u2

l6u3

t? - 49Ul -
I.ß

50

5l
52

144

145

t46 - 244

245 -247
248 -250
251 -253

I

I

99

3

3

3

c

c

c

c
c
c

Anschafrrnssiahr
| = 1992
2 = l99l
3 = 1990
4 = l9t9
5 = l9tt
6 = 1987-1983
7 = vor l9E3
E = nicht mehr bekannt

leer (siehe EFl05)

Gesenstand 02 - 34
wie EFl6Ul - EFI6U3

leer
leer
leer

53

54

)5

254

255

256

I

I

I

c

c

c

IlUAlleemeine Ansaben

Fraee 3a (Gebäudeart)
I = Wohngebäude mit I Wohnung
2 = Wohngebäude mit 2 Wohnungen
3 = Wohngebäude mit 3 Wohnungen und mehr
4 = sonstiges Gebäude

Fraee 3b (Baujahrdes Gebäudes)
I = vor l9l9 erbaut
2= l9l9-1948eöaut
3 = 19,19 - 1960 eöaut
4 = 196l - 1970 erbaut
5 = l97l - 1977 eöaut
6 = l97t - 1987 erbaut
7 = l988undspätererbaut

Fraee I I @igentumwerhältnisse)I = alleiniger Eigenttimer des Hauses
2 = Miteigentilner des Hauses
3 = alleiniger Eigentilmer der Wohnung
4 = Miteigentttner der Wohnung
5 = Hauptmieter
6 = Untermieter
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1993

Aufbereitungsphase Grundinterview

Datensatzbesch re i bu n g für Material-ttl r. : EV#G9360

Blatt 4 von 15

EF Satz3tellen

von-bis I Anzahl

Darct.-
art

ctPtx

lnhalUBemerkungen

56

57

57Ul

57U2

57U3

58

59

60

6l

62

63
63Ul

63U2

63U3

257 -259

260 -265

260 - 26t

262 -263

264 -265

266

267

26E

269

270

2?t - 273
27t

272

273

3

6

2

2

2

I

I

I

I

3
I

I

I

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c
c

c

c

Fraee 5a
Wohnlläche in qm

Frage 4 (Wohnräume)

a) furzahl der Räume

b) davon Räume für Kinder/Jugendliche

leer (Frage 5b, siehe EFl44)

Fraee 12
0 = Untervermietung, nein
I = Untervermietung, ja

Fraee 6 (Ausstattung)
0 = ohne BaüDusche
I = mit Bad/Dusche

FraseT (Ausstattung)
0 = ohne Toilette
I = mit Toilette

Frase 8 @eheizungseinrichtung)I = Fern-, Blockheizung
2 = Zentralheizung
3 = Eugenheizung
4 = Einzel-, Mehrraumöfen

Fraee9 (Warmwassewersorgung)
I = zentral
2 = durch Boiler bzrv. Durchlauferhitzer
3 = keine Warmwassenersorgung

Fraee l0 (Strom)
0 = heizen, nein
I = heizen,ja

0 = Warmwasser, nein
I = Warmwasser, ja

0 = kochen, nein
I = kochen,ja
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe { 993

Aufbereitungsphase Grundinterview

Datensatzbesch rei b u n g f ü r Material -ltl r. : EV#G 9360

Blatt 5 von 15

EF Satzstellen

von-bis I Anzahl

Darct.-
art

ctPtx

lnhalUBemerkungen

64Ul - U3

65Ul - U3

66Ul - U3

67Ut - U3

68Ul - U3

69

69U1

69U2

69U3

70

70ul

70u2

70u3

70u4

Tlul -u4

72Ut -U4

274 -276

277 -279

280 -282

283 - 285

286 - 288

289 -29t

289

290

29t

292 -295

292

293

294

295

296 -299

300 - 303

3

3

3

3

3

3

I

I

I

4

I

I

I

I

4

4

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

Frage l0 (Erd-, Stadtgas)
wie EF63UI - EF63U3

Frase l0 @ropan-, Butangas)
wie EF63UI - EF63U3

Frase l0 (Heizöl)
wie EF63UI - EF63U3

Frage l0 (Kohle, Koks)
wie EF63UI - EF63U3

Frase l0 (Sonstige)
wie EF63UI - EF63U3

Frage l0 (unbekannt)

wie EF63UI

wie EF63U2

leer

Frage 15 (Garage)

0 = Eigentämer, nein
I = Eigentümer, ja

Anzahl=0-9

0 = Mieter, nein
I = Mieter, ja

Anzahl=0-9

leer

Frage 15 (Stellplatz)
wie EF70Ul - EF70U4
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe {993

Aufbereitungsphase Grundi nterview

Datensatzbesch rei bu n g für Material-Nr. : EV#G9360

Blatt 6 von 15

EF Satzstellen

von-bis I Anzahl

Darst.-
art

ctPtx

lnhalUBemerkungen

73

71

75

I

304

305 - 308

309 - 310

I

4

2

c

c

c

Fraee l3b (Art der Wohnung)
Sozial-, Werks-, steuerhgünstigte Wohnung
0 = nein
I =ja

Fraee l3a (Miete in vollen DM)
0000 = keine Mietzahlung
9999 = mietfreies Wohnen

Frage lOb (monatl. llaushaltsnettoeinkommen)
0l=
02=
03=
Q{=
05=
06-
07=
0t=
09=

unter 300 DM
300 bis unter 600 DM
6O0 bis unter 800 DM
t@ bis unter I 000 DM

I 000 bis unter I 200 DM
I 200 bis unter I 4O0 DM
I 4O0 bis unter I 600 DM
I 600 bis unter I 800 DM
I 800 bis unter 2 000 DM
2 000 bis unter 2 200 DM
2 200 bis unter 2 300 DM
2 300 bis unter 2 500 DM
2 500 bis unter 2 800 DM
2 800 bis unter 3 000 DM
3 000 bis unter 3 300 DM
3 300 bis unter 3 500 DM
3 500 bis unter 3 800 DM
3 E00 bis unter 4 000 DM
4 000 bis unter 4 300 DM
4 300 bis unter 4 500 DM
4 500 bis unter 4 800 DM
4 800 bis unter 5 000 DM
5 000 bis unter 5 500 DM
5 500 bis unter 6 000 DM
6 000 bis unter 6 500 DM
6 500 bis unter 7 000 DM
7 000 bis unter 7 500 DM
7 500 bis unter l0 000 DM

l0 000 bis unter 15 000 DM
15 000 bis unter 25 000 DM
25 000 bis unter 35 000 DM
35 000 DM und mehr
mithelfende(r) Familienangehörige(r)
übenriegendes Einkommen aus landwirt-
schaftlichem Betrieb

l0=
ll =
12=
13=
14=
15=
16=
l7=
l8=
19=
2O=
2l=
22=
23=
24=
25=
26=
27=
28=
29=
30=
3l =
32=
40=
50=
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1993

Aufbereitungsphase Grundinterview

DatensEtzbesc h reibu n g f ür Materia!-N r. : EV#G9360

Blatt 7 von 15

EF Satzstellen

von-bis I Anzahl

Darct.-
art

ctPtx

lnhalUBemerkungen

76

77

78

79

80

8l

3ll

3t2

313 - 315

316

317 - 3lt

319

I

I

3

t

2

I

c

c

c

c

c

c

Frase la (landwirtschaftlicher Betrieb)
0 = nein
I = ja als Eigentilmer
2 = ja, als Pächter

Frage lb (Sonderkulturen)
0 = nein
I = ja

Fraee lc (landwirtschaftliche Nutdläche)
Fläche in Hektar

Frage le (beschäftigrc Personen)
0 = nein

I-9=Anzahl

Frage I I
Eheschließungsjahr = @ - 99
leer = Beangsperson nicht verheiratet oder

dauernd getrcnnt lcbend

Fraee I
Wohnen Sie in einer Gemeinde mit weniger als
100 000 Einwohnern?
ja = Endernung zur nächsten Großstadt:

I = unter l0km
2= lObisunter 25km
3 = 25 bis unter 40 km
4 = 40 bis unter 60 km
5= 60kmundmehr

Fraee 2
Wohnen Sie in einer Gemeinde mit 100 000 Ein-
wohnern und mehr?
ja = besteht der Stadtteil ganz oder

übenuiegend aus:
6 = Ein- und Zweifamilienhäusern
7 = Mehrfamilienhäusern
8 = Geschäftshäusenr" Fabriken,

Einkaufszentren u.ä.
9 = Wohn-, Geschäftshäusern u.ä.
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1993

Aufbereitungsphase Grundinterview

Datensatzbeschreibung für Material-Nr. : EV#G9360

Blatt 8 von 15

EF Satzstellen

von - bis Anzah!

Darst.-
art

ctPtx

lnhalUBemerkungen

82

E3

8.1

320

32r -328

329 - 335

I

8

7

c

;--
c

Gemeindegrößenklasse
l=
a-
J=
,1, -
§=

unter 5 000 Einwohner
5 000 bis unter 20 000 Einwohner

20 000 bis unter 100 000 Einwohner
100 000 bis unter 500 000 Einwohner
500 000 Einwohner und mehr

Kennzifrer der Gemeinde (AGS)

leer

85

86

336

337 - 33E

I

2

c

c

IV/Tvnisienrng

Haushaltsgröße
I = I Person
2 = 2 Personen
3 = 3 Personen
4 = 4 Personen
5 = 5 Personen und mehr

Haushalts§?
0l = alleinlebende Frau
02 = alleinlebender Mann
03 = alleinerziehende Frau mit I Kind
04 = alleinerziehender Mann mit I Kind
05 = alleinerziehende Frau mit 2 Kindern

und mehr
06 = alleinerziehender Mann mit 2 Kindern

und mehr

Ehepaar ohne Kind
07 = Ehegatte nicht enverbstätig
08 = Ehegatte enveöstätig

Ehepaar mit I Kind
09 = Ehegatte nicht enverbstätig
l0 = Ehegatte enuerbstätig

Eheoaar mit 2 Kindern
I I = Ehegatte nicht enverbstlttig
12 = Ehegatte enYeöstätig

Ehepaar mit 3 Kindern
l3 = Ehegatte nicht erwerbstlttig
l4 = Ehegatte enrerbstätig
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Einkomm€rs- und Verbrauchsstichprobe {993

Aufbereitungsphase Grundinterview

Datensatzbesc hre i bun g fü r Material{tl r. : EV#G9360

Blatt 9 von 15

EF Satzstellen

von-bis I anzahl

Darst.-
ert

ctPtx

lnhatUBemertungen

noch t6

87 339 - 340 2 c

Eheoaar mit 4 Kindern
15 = Ehegatte nicht enveÖstätig
16 = Ehegatte enreöstätig

Eheoaar mit 5 Kindern und mehr
l7 = Ehegatte nicht enveöstätig
lE = Ehegatte enveöstätig
19 = sonstiger Haushalt

zusammenlebende Paare ohne Kind
20 = Partner nicht enrerbstätig
2l = Partner enveöstätig

ansammenlebende Paare mit I Kind
22 = Partner nicht erwe6stätig
23 = Partner enreÖSätig

zusammenlebende Paare mit 2 Kindern
24 = Partner nicht enYeöstätig
25 = Partner enreöstätig

ansammenlebende Paare mit 3 Kindern
26 = Partner nicht enrerbstätig
27 = Partner enrerüstätig

arsammenlebende Paare mit 4 Kindern
28 = Partner nicht enverbstätig
29 = Partner enveöstätig

zusammenlcbende Paare mit 5 Kindern und mehr
30 = Partner nicht enreöstätig
3l = Partner enrerbstätig

Alter der Bezugsperson
0l = unter 25 Jahre
02 = 25 bis unter 30 Jahre
03 = 30 bis unter 35 Jahre
04 = 35 bis unter 40 Jatue
05 = 40 bis unter 45 Jahre
06 = 45 bis unter 50 Jahre
07 = 50 bis unter 55 Jahre
0E = 55 bis unter 58 Jahre
09 = 58 bis unter 60 Jahre
l0 = 60 bis unter 63 Jahre
ll = 63 bis unter 65 Jahre
12= 65 bis unter 70 Jahre
13 = 70 Jahre und älter

-51 -



Einkommens- und Verbrauchsstichprobe I 993

Aufbereitungsphase Grundinterview

Datensatzbeschreibung für Material-Nr. : EV#G9360

Blatt 10 von 15

EF Satzstellen

von-bis I Anzahl
I

Darst.-
art

ctPtx

!nhalUBemerkungen

t8

89
t9ul
t9u2
89U3
89U4
89U5
89U6

90

9l

341 - 3.$2

343 - 348
343
344
345
346
347
34t

349

350

2

6
I
I
I
I
I
I

I

I

c

c
c
c
c
c
c
c

c

c

Ehedauer
00=unterlJahr
0l = I Jahr
02= 2Jahre

29 = 29 lahrc
30 = 30 Jahre urd mehr

leer = Bezugsperson nicht verheiratet oder
dauernd gptrcDnt lebend

Kinder (AEahI0 - 9)
Kinder ualer I Jahr
Kinder I bis untcr 3 Jahre
Kider 3 bis unter 6 Jahre
Kind€r 6 bis unter 12 Jahe
Kioder 12 bis unter l8 Jahe
Kinder 18 Jahre und älter

Enrerbstätise
0 = kein Enverbstätiger
I = I Enrerbstätiger
2 = 2 Enverbstätige
3 = 3 Enverbstätige
4 = 4 Enverbstätige
5 = 5 Erweöstätige
6 = 6 Enreöstätige
7 = 7 Enrerbstätige
8 = 8 Enreöstätige
9 = 9 Enverbstätige und mehr

Sozialhilfeempfäneer
0 = kein Sozialhilfeempfiinger
I = Bezugsperson bezieht Sozialhilfe
2 = übrige Personen beziehen Sozialhilfe

92
93
94

3sl - 355
356 - 360
361 - 365

5
5
5

P
P
P

V/Hochrechnuns

Hochrechnungsfaktoren (X)OOOOO(X,X)
(hochgerechnet an den Ergebnissen des
Mikrozensus 1992)
Bund - alle Länder -
Bund - frtiheres Bundesgebiet -
Bund - neue Länder und Berlin0st -
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe I 993

Aufbereitungsphase Grundinterview

Datensatzbeschreibung für Material-Nr. : EV#G9360

Blatt 11 von l5

EF Satzstellen

von-bis I Anzaht

Darst.-
art

ctPlx

lnhalUBemerkungen

95

95Ul

95U2

95U3

366 -371

366 - 367

368 - 369

370 - 37t

6

2

2

2

c

c

c

c

Noch l/Eaushsltsaneaben

Angaben zur l. Person (Bezugq,erson)

Frage 5 (Soziale Stellung)
0l = selbständige(r) Landwirt(in)
02 = selbständige(r) Geweöetreibende(r)
03 = freibenrflich Tätige(r)
04 = Beamtin, Beamter
05 = Angestellte(r)
06 = Arüeiter(in)
07 = Arbeislose(r)
0t = Rentner(in) aufgrund eigener frtiherer

Enveöstätigkeit
09 = Pensionär(in) aufgrund eigener früherer

Enveöstätigkeit
l0 = Student(in)
I I = mithelfende(r) Familienangehörige(r)
12 = sonstige(r) Nichtenveöstätige(r)

Frage 7 (überwiegenderLebensunterhalt)
0l = Enverbstätigkeit
02 = Unterhalt durch Ehegatten, Eltern,

haushaltsfremde Personen, private
Zuwendungen, Vermögen

03 = Renten der gesetzl. Rentenversicherung
04 = Arüeitslosengeld
05 = Arüeitslosenhilfe
06 = lfd. Hilfe zum Lehnsunterhalt (Sozialhilfe)
07 = Pension für ehemalige Beamte
08 = sonstige öffentliche Transferzahlungen

(2.8. BAföG, Erziehungsgeld)
09 = Betriebs-Ailerksrenten, -pensionen
l0 = Vomrhestandsgeld

Frage lOa (monatliches Nettoeinkommen)
0l = unter 300 DM
02 = 300 bis unter 600 DM
03 = 600 bis unter 800 DM
04 = 800 bis unter I 000 DM
05 -- I 000 bis unter I 200 DM
06 = I 200 bis unter I 400 DM
07 = I 400 bis unter I 600 DM
08 = I 600 bis unter I 800 DM
09 = I 800 bis unter 2 000 DM
l0 = 2 000 bis unter 2 200 DM
I I = 2 200 bis unter 2 300 DM
12 = 2 300 bis unter 2 500 DM
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1993

Aufbereitu ngsphase Grundi ntervi ew

Datensatzbeschreibung für Material-Nr. : EV#G9360

Blatt 12 von 15

EF Satzstellen

von-bis I Anzahl

Darst.-
art

ctPtx

lnhalUBemerkungen

noch 95U3

96 - 104
UI.U3

372 - 425 5.1 c

13=
14=
15=
16=
l7=
l8=
19=
20=
2l=
22=
23=
24=
25=
26=
27=
28=
29=
30=
3l =
32=
40=

2 500 bis unter 2 800 DM
2 t00 bis unter 3 000 DM
3 000 bis unter 3 300 DM
3 300 bis unter 3 500 DM
3 500 bis unter 3 800 DM
3 E00 bis unter 4 000 DM
4 000 bis unter 4 300 DM
4 300 bis unter 4 500 DM
4 500 bis unter 4 800 DM
4 800 bis unter 5 000 DM
5 000 bis unter 5 500 DM
5 500 bis unter 6 000 DM
6 000 bis unter 6 500 DM
6 500 bis unter 7 000 DM
7 000 bis unter 7 500 DM
7 500 bis unter l0 000 DM

l0 000 bis unter 15 000 DM
15 000 bis unter 25 000 DM
25 000 bis unter 35 000 DM
35 000 DM und mehr
mithelfende(r) Familienangehörige(r)
(ohne Einkommen)
übenriegendes Einkommen aus landwirt-
schaftlichem Betrieb
kein Einkommen

50=

99=

Aneaben zur 2. - 10. Person im Haushalt
wie EF95UI - EF95U3

105 426 - 427 2 c
Noch lUAuseewählte Gebrauchssäter

Anschafrrngspreis - Gegenstand 0l
0l = unter 250 DM
02 = 250 bis unter 500 DM
03 = 500 bis unter 750 DM
04 = 750 bis unter I 000 DM
05 = I 000 bis unter I 500 DM
06 = I 500 bis unter 2 000 DM
07 = 2 000 bis unter 5 000 DM
08 = 5 000 bis unter l0 000 DM
09 = l0 000 bis unter 20 000 DM
l0 = 20 000 bis unter 30 000 DM
I I = 30 000 bis unter 40 000 DM
12 = 40 000 DM und mehr
13 = nicht mehr bekannt bzw. in 'DDR-Mark'

bezahlt
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe I 993

Aufbereitungsphase Grundlnterview

Datensatzbesc h rei bu n g fti r Material-N r. : EV#G9360

Blatt l3 von 15

EF Satzstellen

von-bis I Anzahl

Darct;-
art

ctPtx

lnhalUBemerkungen

106 - 138 428 - 493 66 c Anschafrrngspreis - Geeenstand 02 - 34
wie EFl05

139 494 - 496 3 c
Noch llUAllsemeine Ansaben

Frage ld (stillgelege landwirtschaffliche Fläche)
in Hektar

140

l40ul

140u2

497 -502

497

498

6

I

I

c

c

c

Noch llHaushaltsansaben

Aneaben zur 01. Person im Haushalt
(BezussDerson)

Frage 12 (höchster allgemeiner Schulabschluß)
I = kein allgemeiner Schulabschluß
2 = Haupt-, Volksschulabschluß
3 = Realschulabschluß (mittlere Reife) oder

gleichwertiger Abscilnß
4 = Abschluß der allgemeinbildenden polytech-

nischen Oberschule in der ehemaligen DDR
5 = Fachhochschulreife
6 = allgemeine oder fachgebundene Hochschul-

reife (Abitur)

Frage 13 (letaer beruIlicher Ausbildungs-
abschluß)

I = kein beruflicher Ausbildungsabschluß
2 = Abschluß einer krn-, Anlernausbildung

oder gleichwertiger Berufsfachschulabschluß
3 = Meister-, Techniker- oder gleichwertiger

Fachschulabschluß
4 = Abschluß der Fachschule in der ehemaligen

DDR
5 = Fachhochschulabschluß (auch: Ingenieur-

schulabschlnß)
6 = Hochschulabschlnß
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe {993

Aufbereitungsphase Grundinterview

Datensatzbeschreibung filr Material-Nr. : EV#G9360

Blatt 14 von 15

EF Satzstellen

von-bis I Anzaht

Darst.-
art

ctPtx

lnhalUBemerkungen

l{0u3 499 - 500 2 c Fraee 14 (ausgeübter bzut. anletzt ausgeübter
BenO

0 I = Pflanzenbauer, Tierzüchter, Fischereiberufe
02 = Bergleute, Mineralgewinner
03 = Steinbearbeiter, Baustoffhersteller,

Keramiker, Glasmacher
0{ = Chemiearbeiter, Kunsstofterarbeiter
05 = Papierhersteller, -verarbeiter, Drucker,

Holzaufbereiter, Holzwarenfertiger und
verwandte Berufe

06 = Metallerzeuger, -bearbeiter, Schlosser,
Mechaniker und zugeordnete Berufe,
Elektriker, Montierer und Metallberufe

07 = Texil- und Bekleidungsberufe, Leder-
hersteller, Leder- und Fellverarbeiter

08 = Ernährungsberufe
09 = Bauberufe
l0 = Bau-, Raumausstatter, Polsterer, Tischler,

Modellbauer, Maler, Lackierer und
verwandte Benrfe

I I = Warenprtifer, Versandfertigmacher, Hilfs-
arbeiter ohne nähere Tätigkeitsberufe

12 = Maschinisten und zugehörige Berufe
13 = Ingenieure, Chemiker, Physiker,

Mathematiker
14 = Techniker, technische Sonderfachkräfte
15 = Warenkaulleute
16 = Dienstleistungskaufleute und zugehörige

Berufe
17 = Verkehrsberufe
l8 = Organisation, Verwaltungs-, Büroberufe
l9 = Ordnungs- und Sicherheitsberufe
20 = Schriftrverkscha-ffende, Schriftrverkordnende

sorvie ktinstlerische Berufe
2l = Gesundheitsbenrfe
22 = Sozial- und Erziehungsberufe, andenveitig

nicht genannte geistes- und natunvissen-
schaftliche Berufe

23 = allgemeine Dienstleistungshrufe
24 = sonstige Arbeitskräfte
99 = ohne Benrf
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a

Einkommens- und Verbrauchsstichprobe I 993

Aufbereitungsphase Grundi nterview

Datensatzbeschreibun g für Material-Nr. : EV#G9360

Blatt 15 von 15

EF Satzstellen

von-bis I Anzahl

Darst.-
art

ctPtx

lnhalUBemerkungen

140u4

l4lul - u4

501 - 502

503 - 508

2

6

C

c

Fraee 15 (Wirtschaftszweig des ausgeübten bzw
zuletzt ausgeübten Berufes)

0l = Land- und Forsnrirtschaft, Fischerei
02 = Energie- und Wasserversorgung, Bergbau
03 = Veraöeitendes Gewerbe
04 = Baugewerbe
05 = Handel
06 = Verkehr und Nachrichtenübermittlung
07 = Kreditinstitute und Versicherungsgewerte
08 = Dienstleistungen
09 = Organisationen ohne Enreöszweck

(2.B. Gewerkschaften, Kirche) und private
Haushalte

l0 = Gebieskörperschafren und
Sozialversicherung @ehörden)

99 = ohne Wirtschaftszweig

Aneaben zum Ehegatten oder Lebenseeflihrten
wie EFl40Ul - EFI40U4

t42

143

144

509

510 - 512

513 - 515

I

3

J

c

C

c

Noch llUAlleemeine Anqaben

Fraee 14 (Abschluß des Hauptmiewertrages)
I = 1993-1991
2= l99O-1988
3 = 1987-1983
d = vor 1983

Regionen nach der Bundesraumordnune

Fraee 5b (Wohnräume für Kinder oder
Jugendliche)

Wohnfläche in qm der Räume für
Kinder/Jugendliche

145 516 - 520 5 P

Noch V/Hochrechnune

Hochrechnunesfal(oren ()OOOOOO(X,X)
(hochgerechnet an den Ergebnissen des
Mikrozensus 1992)
Länder
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe I 993

Aufbereitungsphase Schl ußinterview

Datensatzbesch reibu n g fil r Material-N r. : EV#S93XX

Blatt I von 17

EF Satzstellen

von-bis I Anzaht

Darct.-
ail

ctPtx

lnhalUBemerkungen

I

2

2Vt

2U2

2U3

3

4

4Ul

{V2

4U3

4U4

I

2-8
2-3
4-6
7 - t

9 -10

ll - lt
1l -t2

l3

t4

l5

I

7

2

3

2

2

E

2

I

I

I

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

Satzart = 2

Registriernummer

Land (01 - 16)

Interviewerbezirk

Haushaltsnummer

UAnsrben ilber Eaushaltsmitelieder
aus Grundinterview oder Haushdsbuch

Anzahl der Personen im Haushalt (01 - l0)

Angaben zur l. Person im Haushalt

Geburtsjahr
00-99

Geschlecht
I = männlich
2 = weiblich

Stellung innerhalb des Haushaltes
I = Bezugsperson
2 = Ehegatte der Bezugsperson
3 = Kind der Bezugsperson oder des Ehegatten
4 = mit der Bezugsperson oder mit dem Ehe-

ganen der Bezugsperson verwandte oder
verschwägerte Person

5 = Lebensgeftlhrte der Bezugsperson
6 = sonstige Person (auch Kind des Lebens-

gefährten)

Familienstand
I = ledig
2 = verheiratet
3 = venritwet
4 = geschieden
5 = dauernd getrennt lebend

a
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe { 993

Aufbereitungsphase Scht ußi nterview

Datensatzbesch rei b u n g f ü r Meterlal -ltl r. : EVt§ 93XX

Blatt 2 von 17

EF Satzstellen

von-bis I Anzahl

Darct.-
art

ctPtx

lnhalUBemerkungen

4U5

4U6

sul - U6

6Ul - U6

7Ul - U6

EUI . U6

9Ul - U6

l0ul - u6

llur -u6

t6- L7

IE

t9- 26

27- 34

35- 42

43- 50

5l- 58

59- 66

67- 74

2

I

8

8

t

8

8

8

8

c

c

c

c

c

c

c

c

c

Soziale Stellung
0l = selbständige(r) Landwirt(in)
02 = selbständige(r) Geweftetreibende(r)
03 = freiberuflich Tätige(r)
04 = Beamtin, Beamter
05 = Angestellte(r)
06 = Arbeiter(in)
07 = Aröeitslose(r)
08 = Rentner(in) aufgrund eigener früherer

Erweöstätigkeit
09 = Pensionär(in) aufgrund eigener früherer

ErweÖstätigkeit
l0 = Sndent(in)
I I = mithelfende(r) Familienangehörige(r)
12 = sonstige(r) Nichtenveöstätige(r)

Staatsangehörigkeit
I = deutsch
2 = tilrkisch
3 = giechisch
4 = italienisch
5 = spanisch
6 = polnisch
7 = sonstige

fuigaben zur 2. Person im Haushalt
wie EF4UI - EF4U6

Aneaben zur 3. Person im Haushalt
wie EF4UI - EF4U6

Aneaben zur 4. Person im Haushalt
wie EF4UI - EF4U6

Aneaben zur 5. Person im llaushalt
wie EF4UI - EF4U6

fureaben zur 6. Person im llaushalt
wie EF4UI - EF4U6

fuieaben zur 7. Person im Haushalt
wie EF4UI - EF4U6

Angaben zur t. Person im llaushalt
wie EF4UI - EF4U6
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1993

Aufbereitungsphase Schlußinterview

Datensatzbesch reibu n g für Material-N r. : EV#S93XX

Blatt 3 von 17

EF Satzstellen

von - bis Anzahl

Darct.-
art

ctPtx

lnhalUBemerkungen

l2ul - u6

l3ul - u6

l.l

l5
l5ul
l5u2
l5u3
lsu.r
lsus

l6
l6ul
l6u2
l6u3
l6u.r

t7

tTul
t7u2
l7u3
l7u4

l8
lSul
IEU2
l8u3
l8u4

75- 82

83- 90

9l

92 - tot
92- 93
94- 95
96- 97
98- 99

100 - l0l

102 - 109

102 - 103
104 - 105
106 - 107
108 - 109

ll0 - l17

ll0 - lll
lt2 - l13
l14-l15
l16-l17

llE-125
l18 - u9
120 - 12l
t22 - t23
124 - t25

t

8

I

l0
2
2
2
2
2

8

2
2
2
2

8

2
2
2
2

8

2
2
2
2

c

c

c

c
c
c
c
c
c

c
c
c
c
c

c
c
c
c
c

c
c
c
c
c

I

Angaben zur 9. Person im Haushalt
wie EF4UI - EF4U6

Angaben zur 10. Person im Haushalt
wieEF.IUl -EF4U6

IUAneaben über Vermöqen

Frose I
Eieentümer von Grundstticken. Gebäuden oder
Eisentumswohnungen
0 = kein Eigentümer
I = Alleineigentümer
2 = Miteigentümer
3 = Allein- und Miteigenttimer

Art und Anzahl des Eisentumes 00 - 99

unhbautes Grundstück
Ein- und Zweifamilienhaus
Mehrfamilienhaus
Eigentumswohnung
sonstiges Gebäude

Ein- oder Zweifamilienhäuser

Insgesamt
neu gebaut oder neu gekauft
gebraucht gekauft
ereöt oder geschenkt
leer = kein Eigentum

Mehrfamilienhäuser

Insgesamt
neu gebaut oder neu gekauft
gebraucht gekauft
erertt oder geschenkt
leer = kein Eigentum

Eigentumsrvohnungen

Insgesamt
neu gebaut oder neu gekauft
gebraucht gekau.ft
ererbt oder geschenkt
leer = kein Eigentum
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1993

Aufbereitungsphase Schtußinterview

Datensatzbesc hrui bu n g fü r Material{'lr. : EV#S93XX

Blatt 4 von 17

EF Satzstellen

von-bis I Anzahl

Darct.-
art

ctPtx

lnhalUBemerkungen

l9

20

2l

22

23

24

25

t26 - t29

130 - 13l

132 - 135

136 - 137

138

t39 - r42

143 - 146

4

2

4

2

I

4

4

P

c

P

c

c

P

P

Summe der EinheitsYerte (DM)

Einheitswerte (Gruppen)
0l = unter 5 000 DM
02 = 5 000 bis unter l0 000 DM
03 = l0 000 bis unter 15 000 DM
04 = 15 000 bis unter 20 000 DM
05 = 20 000 bis unter 25 000 DM
06 = 25 000 bis unter 30 000 DM
07 = 30 000 bis unter 35 000 DM
0E = 35 000 bis unter 40 000 DM
09 = 40 000 bis unter 50 000 DM
l0 = 50 000 bis unter 60 000 DM
I I = 60 000 bis unter t0 000 DM
12 = 80 000 bis unter 100 000 DM
13 = 100 000 bis unter 150 000 DM
14 = 150 000 DM und mehr
leer = kein Eigentum

Summe der Verkehmverte (DM)

Verkehrsverte (Gruppen)
0l = unter 30 000 DM
02= 30 000 bisunter 60 000 DM
03 = 60 000 bis unter 100 000 DM
04 = 100 000 bis unter 140 000 DM
05 = 140 000 bis unter 180 000 DM
06 - 180 000 bis unter 210 000 DM
07 = 210 000 bis unter 250 000 DM
08 = 250 000 bis unter 280 000 DM
09 = 280 000 bis unter 350 000 DM
l0 = 350 000 bis unter 420 000 DM
ll = 420000bisunter 560000DM
12= 560 000 bis unter 700 000 DM
13 = 700 000 bis unter I 000 000 DM
14 = I 000 000 DM und mehr
leer = kein Eigentum

Tilzung von Hwotheken. Baudarlehen u.ä.
0 = nein
I = ja

Summe Tilgune (DtvO
9999999 = tilgungsfrei

Summe Zinsen (DM)
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe I 993

Aufbereitungsphase Schlußinterview

Datensatzbesch reibu ng fil r Material-Nr. : EV#S93XX

Blatt 5 von 17

EF Satzstellen

von-bis I Anzahl

Darst.-
art

ctPtx

!nhalUBemerkungen

26

27

28

29

30

30ul
30u2
30u3

3l

32

l{7 - 150

l5l

t52

153

I
I
I
I

54

54
56
5t

-l
-l
-l
-l

59

55
57
59

160

t6r - t62

4

I

I

I

6

2
2
2

I

2

P

c

c

c

c
c
c
c

c

c

Restschuld (H],pothekenrDM)

Einküfte aus Mieten. Pachten u.ä.
0 = nein
I = ja

Einkünfte (Gruppen)
I = unter I 200 DM
2 = I 200 bis unter 2 400 DM
J = 2 400 bis unter 3 600 DM
{ = 3 600 bis unter 6 000 DM
§ = 6 000 bis unter 12 000 DM
§ = 12 000 bis unter 24 000 DM
J - 24 000 bis unter 36 000 DM
$ = 36 000 bis unter 60 000 DM
! = 60 000 DM und mehr
leer = keine Einkünfte

Eieentum im Ausland
0 = nein
I = ja

Art und Anzahl des Eigentumes 00 - 99

Grundstücke
Gebäude
Eigentumswohnungen

Frape 2

Besitz von Bausparve(räsen
0 = nein
I = ja

Vertragssummen (Gruopen)
0l=
O2=
03=
04=
05=
06=
07=
08=

unter
5 000 bis unter

l0 000 bis unter
l5 000 bis unter
20 000 bis unter
30 000 bis unter
40 000 bis unter
50 000 bis unter

5 000 DM
l0 000 DM
15 000 DM
20 000 DM
30 000 DM
40 000 DM
50 000 DM
60 000 DM

09 = 60 000 bis unter 80 000 DM
l0 = 80 000 bis unter 100 000 DM
I I = 100 000 bis unter 150 000 DM
12= 150 000 DM und mehr
leer = kein Bausparvertrag
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe { 993

Aufbereitungsphase Schl ußi nterview

Datensatzbeschrei bun g fti r Material-Nr. : EV#S93XX

Blatt 6 von 17

EF Satzstellen

von-bis I Anzahl

Darst.-
art

c/P/x

lnhalUBemerkungen

33

34

35

36

37

38

39

40

163 - 166

167 - 168

t69 - 172

t73

t74

r75

t76

t77

4

2

4

I

I

I

I

P

c

P

c

c

c

c

c

Summe des Bausparguthabens (DM)

Bauslrarguthaben (GruBoen)
0l = unter I 000 DM
02 = I 000 bis unter 2 000 DM
03 = 2 000 bis unter 3 000 DM
04 = 3 000 bis unter 4 000 DM
05 = 4 000 bis unter 5 000 DM
06 = 5 000 bis unter 6 000 DM
07 = 6 000 bis unter 8 000 DM
08 = t 000 bis unter l0 000 DM
09 = l0 000 bis unter 15 000 DM
l0 = 15 000 bis unter 20 000 DM
I I = 20 000 bis unter 30 000 DM
12 = 30 000 bis unter 50 000 DM
13 = 50 000 DM und mehr
leer = kein Bausparguthaben

Höhe der Eimahluneen (Dlvf)
9999999 = beitragsfrei

Frase 3

Besitz von Wertpapieren
0 = nein
I = ja

Art der Wertpapiere

Spaüriefe
0 = nein
I = ja

Pfandbriefe. Kommunalobli gationen. sonstige
Bankschuldverschreibun gen
0 = nein
I = ja

Staatsschuldpaoiere
0 = nein
I = ja

Aktien
0 = nein
I = ja
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe I 993

Aufbereitungsphase Schl ußinterview

Datensatzbesc h rei bu ng fü r Material-Nr. : EV#S93XX

Blatt 7 von 17

EF Satzstellen

von-bis I Anzahl

Darst.-
art

clPtx

lnhalUBemerkungen

.u

12

.$3

.14

45
16

47
48
19
50
5l

52

53

54

178

t79

180

l8l - 184
185 - l8E
189 - t92

t93 - 196
t97 -2AO
20t - 204
205 - 208
209 -2t2

2t3 - 214

a

2r5

216 - 2t9

I

I

I

4
4
4

4
4
4
4
4

2

I

4

c

c

c

P
P
P

P
P
P
P
P

c

c

P

Immobilienfonds
0 = nein
I = ja

Investmentfonds
0 = nein
I = ja

sonstiee Wertpapiere
0 = nein
I = ja

Erlös zum Taseskurs
Wertpapiere insgesamt
Spaöriefe
Pfandbriefe, Kommunalobligationen, sonstige

Banksciuldraerschreibunge n
Stratsschuldpapiere
Aktien
Immobilienfonds
Inveslmenfonds
sonstige Wertpapiere

Erlös zum Taeeskurs (Gruppen)
0l=
02=
03=
04=
05=
06=
07=
08=

unter
2 000 bis unter
5 000 bis unter
7 500 bis unter

l0 000 bis unter
15 000 bis unter
20 000 bis unter
30 000 bis unter

2 000 DM
5 000 DM
7 500 DM

l0 000 DM
15 000 DM
20 000 DM
30 000 DM
50 000 DM

09 = 50 000 bis unter 100 000 DM
l0 = 100 000 DM und mehr
leer = keine Wertpapiere

Frape 4

Besitz von Sparbüchern
0 = nein
I = ja

Summe der Spareinlaeen (DM)

-64-



Einkommens- und Verbrauchsstichprobe { gg3

Aufbereitungsphase Scht ußi nterview

Datensatzbeschreibun g für Material-t{ r. : EV#S93XX

Blatt E von 17

EF Satzstellen

von-bis I Anzaht

Darct.-
art

ctPtx

lnhalUBemerkungen

55

56

57

58

59

60

220 -22t

222

223 -226

227 -228

229

230 -233

2

I

4

2

I

4

c

c

P

c

c

P

Soareinlaeen (Gruopen)
0l = unter I 000 DM
02 = I 000 bis unter 2 000 DM
03 = 2 000 bis unter 3 000 DM
04 = 3 0@ bis unter 4 000 DM
05 = 4 000 bis unter 5 000 DM
06 = 5 000 bis unter 7 500 DM
07 = 7 500 bis unter 10 000 DM
08 = l0 000 bis unter 15 000 DM
09 = 15 000 bis unter 20 000 DM
l0 = 20 000 bis unter 30 000 DM
I I = 30 000 bis unter 50 000 DM
12= 50 000 DM und mehr
leer = keine Spareinlagen

Fruse 5

Besitz von sonstigen Geldvermögen
0 = nein
I = ja

Summe des sonstieen Geldvermöeens (DlvO

sonstiees Geldvermösen (Gruppen)
0l = unter I 000 DM
O2= I 000 bis unter 2 000 DM
03 = 2 000 bis unter 3 000 DM
04 = 3 000 bis unter 4 000 DM
05 = 4 000 bis unter 5 000 DM
06 = 5 000 bis unter 7 500 DM
07 = 7 500 bis unter l0 000 DM
08 = l0 000 bis unter 15 000 DM
09 = l5 000 bis unter 20 000 DM
l0 = 20 000 bis unter 30 000 DM
I I = 30 000 bis unter 50 000 DM
12= 50 000 DM und mehr
leer = kein sonstiges Geldvermögen

Fraee 6

Besitz von Konsumentenkrediten
0 = nein
I = ja

Summe der Restschuld (DM)
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1993

Aufbereitungsphase Schlußinterview

Datensatzbeschreibung für Material-Nr. : EV#S93XX

Blatt 9 von 17

EF Satzstellen

von-bis I Anzahl

Darst.-
art

ctPlx

lnhalUBemerkungen

6l

62

63

61

65
65Ul
65U2
65U3
65U.r

66

66Ul
66U2
66U3
66U1

67
67Ut
67U2
67U3
67U4

231 - 235

236 - 239

240

21t - 242

213 -258
213 -246
217 -250
251 - 251
255 - 258

259 - 2',74

259 - 262
263 -266
261 -210
27t - 214

275 - 290
275 - 2',78
279 - 282
283 - 286
287 -290

2

4

I

2

l6
4
4
4
4

l6

4
4
4
4

l6
4
4
4
4

c

P

c

C

P
P
P
P
P

P

P
P
P
P

P
P
P
P
P

Restschuld sonstieer Kredite (Gruppen)
0l = unter 500 DM
02 = 500 bis unter I 000 DM
03 = I 000 bis unter 2 000 DM
0.$ = 2 000 bis unter 3 000 DM
05 = 3 000 bis unter 4 000 DM
06 = 4 000 bis unter 5 000 DM
01 = 5 000 bis unter 7 000 DM
08 = 7 000 bis unter l0 000 DM
09 = l0 000 bis unter 15 000 DM
l0 = 15 000 bis unter 20 000 DM
ll = 20 000 DM und mehr
leer = keine Restschuld

Höhe der Tilzune (sonstiee Kredite/DM
9999999 = tilgungsfrei

Frase 7

Besitz von Versicherungen
0 = nein
l = ja

Art der Versicheruns
Sig.-Nrn. siehe Anlage Blatt I (Seite 75)

Versicherunsssumme (DM)
- Lebenwersicherung
- Sterbegeldversicherung
- Ausbildungwersicherung
- Aussteuerversicherung

Prämienzahluns (DM)
9999999 = beitragsfrei
- Lebenwersicherung
- Sterbegeldversicherung
- Ausbildungwersicherung
- Aussteuerversicherung

RückkaufuerUZeitwert
- Lebenwersicherung
- Sterbegeldversicherung
- Ausbildungwersicherung
- Aussteuerversicherung
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe t gg3

Aufbereitungsphase Schl ußinterview

Datensatzbeschreibu n g für Material-N r. : EV#S93XX

Blatt l0 von 17

EF Satzstellen

von-bis I Anzahl

Darct.-
art

ctPtx

!nhalUBemerkungen

68

69
69Ur
69U2
69U3
69U4
69U5

70
70ul
70u2
70u3
70u4
70u5

7t
Tlul
7tuz
7lu3
7lu4
7lu5

72
72VL
72V2
72V3
72U4
72U5

73
73Ul
73U2
73V3
73U4
73U5

29t

292 - 3tt
292 -295
296 -299
300 - 303
304 - 307
308 - 3ll
312 - 331
312 - 315
316 - 319
320 -323
324 -327
328 - 331

332 - 351
332 - 335
336 - 339
340 - 343
344 - 347
348 - 351

352 -37t
352 - 355
356 - 359
360 - 363
364 - 367
36E - 371

372 - 39t
372 - 375
376 - 379
380 - 383
384 - 387
388 - 39r

I

20
4
4
4
4
4

20
4
4
4
4
4

20
4
4
4
4
4

20
4
4
4
4
4

20
4
4
4
4
4

c

P
P
P
P
P
P

P
P
P
P
P
P

P
P
P
P
P
P

P
P
P
P
P
P

P
P
P
P
P
P

Fraee I
Besitz von Gehalts-/Girokonten
0 = nein
I = ja

Höhe der Kontostände (DM)

l. Konto (DlvO
07.t2.t993
15.12.1993
23.12.t993
3 l.12.1993
Dezember 1993 (MonaMurchschnitt)

2. Konto (DMt
07.12.1993
15.12.1993
23.12.1993
3 l.12.1993
Dezember I 993 (Monatsdurchschnitt)

3. Konto (DMl
07.12.t993
15.12.1993
23.t2.t993
3 l.12.1993
Dezember I 993 (MonaMurchschnitt)

4. Konto (DM)
07.t2.1993
15.12.1993
23.t2.t993
3 l.12.1993
Dezember 1993 (Monatsdurchschnitt)

5. Konto (DM)
07.t2.1993
15.12.1993
23.12.1993
3 l.12.1993
Dezember I 993 (Monatsdurchschniu)
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1993

Aufbereitungsphase Schlußinterview

Datensatzbesc h rei bun g fü r Material-N r. : EV#S93XX

Blatt ll von 17

EF Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
art

ctPx,

lnhalUBemerkungen

71

75

16

77

78

79

80

il
82

83

84

392

393

391 - 397

398 - 399

400 - 401

402 - 403

404 - 405

406 - 407

40E - 409

410 - 413

4t4

I

I

4

2

2

1

2

2

2

4

I

c

c

c

c

c

c

c

c

c

P

c

IUAnsaben über Gnrten

Frose I
Besitz von Gärten
0 = nein
I = ja

Art der Gärten
I = Schrebergärten
2 = Hausgärten
3 = Schreber- und Hausgärten

Größe der Gärten (qm) oder leer

Prozentualer Anteil der Nutzgartenfläche an der
Gesamdläche (in vollen 7o)

Prozentualer Anteil der Fläche für Gemüse und
Kartoffeln an der Nutzgartenfläche (in vollen 7o)

Apfelbäume ( AnzahUleer)

Birnenbäume (Anzahl/leer)

Kirschbäume (Anzahl/leer)

Pfl aumenbäume (AnzahUleer)

Wert der Entnahmen aus Gärten @M)
(X)00 = keine Entnahmen

IVAili rtschaftliche Lase

Frupe I
Auskommen mit dem Einkommen
I = sehr gut
2=gut
3 = eher gut
4 = eher schwer
5 = schwer
6 = sehr schwer
leer = keine Angaben
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe I 993

Aufbereitungsphase Schl u ßi nterview

Date nsatzbesc h rei bu n g f ii r Mate rial{'l r. : EV#S 93XX

Blatt 12 von 17

EF Satzste!!en

von - bis Anzahl

Darct.-
art

CIP/x.

lnhalUBemerkungen

t5

86
86Ul
86U2
E6U3
E6U4
86U5
86U6

87

88

89

415 - 4tt

4t9 - 442
419 - 422
423 - 426
427 -430
43t - 434
435 - 43t
439 - 442

443

444

445

4

24
4
4
4
4
4
4

I

I

P

P
P
P
P
P
P
P

c

c

c

Fraee 2

Nettocinkommen für das Notwendigste (DM)
0000 = keine Angabe

Frase 3

Einkommenseinstufrrng ... bei
sehr schlecht (DtO
scNecht @tO
uruureichend (DtO
ausreichend (DtO
gut (DlO
sehr gut (DtO

Fraee 4

GegenwertiBe wirtschaftliche Sinr,ation
I = sehrwohlhabend
2 = woilhabend
3 = eherwohlhabend
4 = weder wohlhabend noch minderbemittelt
5 = eher minderbemittelt
6 = minderbemittelt
leer = keine Angaben

Fraee 5

Lebensstandard geeenilber Voriahr
I = deutlich verschlechtert
2 = eher verschlechtert
3 = auf dem gleichen Stand geblieben
4 = eher verbessert
5 = deutlich verbessert
leer = keine Angaben

Fraee 6

Verzögerunsen bei Miet-/Strom-/Gas-/
Wasserzahlung
l=nie
2 = manchmal
3=oft
leer = keine Angaben
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1993

Aufbereitungsphase Schlußi nterview

Date nsatzbeschrei b u n g f i,i r Material-N r. : EV#S 93XX

Blatt 13 von 17

EF Satzstellen

von-bis I Anzahl

Darst.-
art

c/P/x

!nhalUBemerkungen

90

9l

92

116 - 117

448 - 449

450

2

2

I

c

c

c

V/Übernahme aus Gmndinteniew
Monatliches Haushaltsnettoeinkommen (Gruppen)
Selbsteinstufung im Januar 1993
0l = unter 300 DM
02 = 300 bis unter 600 DM
03 = 600 bis unter 800 DM
04 = 800 bis unter I 000 DM
05 = I 000 bis unter I 200 DM
06 = I 200 bis unter I 400 DM
01 = I 400 bis unter I 600 DM
08 = I 600bis unter I 800 DM
09 = I 800 bis unter 2 000 DM
l0 = 2 000 bis unter 2 200 DM
I I = 2 200 bis unter 2 300 DM
12 = 2 300 bis unter 2 500 DM
13 = 2 500 bis unter 2 800 DM
14 = 2 800 bis unter 3 000 DM
15 = 3 000 bis unter 3 300 DM
16 = 3 300 bis unter 3 500 DM
l7 = 3 500 bis unter 3 800 DM
18 = 3 800 bis unter 4 000 DM
19 = 4 000 bis unter 4 300 DM
20 = 4 300 bis unter 4 500 DM
2l = 4 500 bis unter 4 800 DM
22 = 4 800 bis unter 5 000 DM
23 = 5 000 bis unter 5 500 DM
24 = 5 500 bis unter 6 000 DM
25 = 6 000 bis unter 6 500 DM
26 = 6 500 bis unter 7 000 DM
27 = 7 000 bis unter 7 500 DM
28 = 7 500 bis unter l0 000 DM
29= l0000bisunter 15000DM
30 = 15 000 bis unter 25 000 DM
3l = 25 000bisunter 35000DM
32= 35000DMundmehr
50 = übenviegendes Einkommen aus landwirt-

schaftlichem Betrieb

Eheschließunesiahr
00 - 99, leer

Wohnen Sie in einer Gemeinde mit wenieer als
100 000 Einwohnern?
ja = Endernung zur nächsten Großstadt:

| = unter l0 km
2 = l0 bis unter 25 km
3 = 25 bis unter 40 km
4 = 40 bis unter 60 km
5 = 60 km und mehr
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1993

Aufbereitungsphase Schlußinterview

Datensatzbesc hrei bun g fi.i r Material-N r. : EV#S 93XX

Blatt 14 von 17

EF Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
art

ctPtx

lnhalUBemerkungen

noch 92

93

94

95

96

451

452 - 459

460 - 462

463 - 464

I

E

3

2

c

c

c

c

Wohnen Sie in einer Gemeinde mit 100 000 Ein-
wohnern und mehr?
ja = besteht der Stadtteil ganz oder

überwlegend aus:
6 = Ein- und Zweifamilienhäusern
7 = MeMamilienhäusern
8 = Geschäftshäusern, Fabriken,

Einkaufszentren u.ä.
9 = Wohn-, Geschäftshäusern u.ä.

Gemeindeerößenklasse
t = unter 5 000 Einwohner
) - 5 000 bis unter 20 000 Einwohner
t - 20 000 bis unter 100 000 Einwohner
!, - 100 000 bis unter 500 000 Einwohner
J = 500 000 Einwohnerund mehr

Gemeindekennziffer (AGS)

Resionen nach der Bundesraumordnuns

VVTvnisieruns

Bundesland
0l = Schlesrig-Holstein
02 = Hambug
03 = Niedersachsen
04 = Bremen
05 = Nordrhein-Wesfalen
06 = Hessen
07 = Rheinland-Pfalz
08 = Baden-Württemberg
09 = Bayern
l0 = Saarland
ll = Berlin-West
12 = Brandenburg
I 3 = Mecklenburg-Vorpommern
14 = Sachsen
15 = Sachsen-Anhalt
16 = Thüringen
22 = Berlin-Ost

-7t -



Einkommens- und Verbrauchsstichprobe I 993

Aufbereitungsphase Schlußinterview

Datensatzbesch rei bun g ftir Material-N r. : EV#S93XX

Blatt 15 von 17

EF Satzstellen

von-bis I Anzahl

Darst.-
art

ctPtx

lnhalUBemerkungen

97

98

465

466 - 467

I

2

c

c

Haushaltsgröße
l=l
2=2
3=3
4=4
5=5

Person
Personen
Personen
Personen
Personen und mehr

Haushaltsqp
0l = alleinlebende Frau
02 = alleinlebender Mann
03 = alleinerziehende Frau mit I Kind
04 = alleinerziehender lvlann mit I Kind
05 = alleinerziehende Frau mit 2 Kindern

und mehr
06 = alleinerziehender Mann mit 2 Kindern

und mehr

Eheoaar ohne Kind
07 = Ehegatte nicht erwerbstätig
08 = Ehegatte enverbstätig

Ehepaar mit I Kind
09 = Ehegaue nicht erwerbstätig
l0 = Ehegatte enverbstätig

Ehepaar mit 2 Kindern
I I = Ehegatte nicht enreöstätig
12 = Ehegatte erwerbstätig

Ehepaar mit 3 Kindern
13 = Ehegatte nicht enverbstätig
14 = Ehegatte enrerbstätig

Ehepaar mit 4 Kindern
15 = Ehegatte nicht erwerbstätig
16 = Ehegatte enrerbstätig

Ehepaar mit 5 Kindern und mehr
17 = Ehegatte nicht enverbstätig
18 = Ehegatte enreöstätig

19 = sonstiger Haushalt

zusammenlebende Paare ohne Kind
20 = Partner nicht enverbstätig
2l = Partner enverbstätig
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe I 993

Aufbereitungsphase Schl ußinterview

Datensatzbeschreibun g für Material-Nr. : EV#S93XX

Blatt l6 von l7

EF Satzstellen

von - bis Anzah!

Darst.-
art

ctPtx

lnhalUBemerkungen

noch 98

99

100
l00ul
100u2
r00u3
100u4
100u5
100u6

468 - 469

470 - 475
470
47t
472
473
474
475

2

6
I
I
I
I
I
I

c

c
c
c
c
c
c
c

zusammenlebende Paare mit I Kind
22 = Partner nicht enverbstätig
23 = Partner enveöstätig

zusammenlebende Paare mit 2 Kindern
24 = Partner nicht enrerbstätig
25 = Partner enverbstätig

zusammenlebende Paare mit 3 Kindern
26 = Partner nicht enrerbstätig
27 = Pafiiet enrerbstätig

ansammenlebende Paare mit 4 Kindern
2t = Partner nicht enrerbstätig
29 = Partner enrerbstätig

zusammenlebende Paare mit 5 Kindern und mehr
30 = Partner nicht enrerbstätig
3l = Partner enveüstätig

Alter der Bezugsperson
0l = unter 25 Jahre
02= 25 bisunter 30Jahre
03 = 30 bis unter 35 Jahre
04 = 35 bis unter 40 Jahre
05 = 40 bis unter 45 Jahre
06 = 45 bis unter 50 Jahre
07 = 50 bis unter 55 Jahre
08 = 55 bis unter 5t Jahre
09 = 58 bis unter 60 Jahre
l0 = 60 bis unter 63 Jahre
ll = 63 bis unter 65 Jahre
12= 65 bis unter 70 Jahre
13 = 70 Jahre und älter

Kinder (Anzahl0 - 9)
Kinder unter I Jahr
Kinder I bis unter 3 Jahre
Kinder 3 bis unter 6 Jahre
Kinder 6 bis unter 12 Jahre
Kinder 12 bis unter 18 Jahre
Kinder 18 Jahre und älter
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1993

Aufbereitungsphase Schlußinterview

Datensatzbeschreibu ng ftir Material-Nr. : EV#S93XX

Blatt 17 von 17

EF Satzstellen

von-bis I Anzahl

Darst.-
art

ctPtx

lnhalUBemerkungen

l0l

t02
103
104
r05

476

477 - 48t
482 - 486
487 - 49t
492 - 496

I

5
5
5
5

c

P
P
P
P

Enrerbstätiee
0 = kein Enrerbstätiger
l=l
2=2
3=3
4=4
)=)
6=6
7 =7
t=8
9=9

Enreöstätiger
Enverbstätige
Enrerbstätige
Enrerbstätige
Erweöstätige
Enveöstätige
Enuerbstätige
Enverbstätige
Enrerbstätige und mehr

YII/Hochrechnuns

Hochrechnunesfaktoren ()OOOOOOO(X)
(hochgerechnet an den Ergebnissen des
Mikrozensus 1993)

Bund - alle Länder -
Bund - früheres Bundesgebiet -
Bund - neue Länder und BerlinOst -
Länder
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe {993

Aufbereitungsphase Schlußinterview

Datensatzbesch rci bun g f ll r Material-l{r. : EV#S93XX

Anlage Blatt 1

EF Satzstellen

von-bis I Anzah!

Darct.-
art

ctPtx

lnhalUBemerkungen

64 24t -242 2 c Art der Versicherunsen
02=
04=
08=
16=

nur Lebensversicherung
nur Sterbegeldversicherung
nur Ausbildungwersicherung
nur Aussteuerversicherung

06
l0
t2
l4
It
20
22
24
26
28
30

= 02 +04
= 02 +0E
= 04 +08
= 02+04
= 02+16
= 04+ 16
= 02 +04
= 08+ 16
= 02+08
= 04+08
= 02+04

+08

+16

+16
+16
+0E+16

I*berwers. =
Steöegeldvers. =
Ausbildungwers. =
Aussteueryers. =

02, 06, 10, 14, 18,22,26,30
04, 06, 12, 14, 20, 22,2E, 30
08, 10, 12, 14, 24, 26, 2E, 30
16, 18, 20, 22, 24, 26,28, 30
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe {993

Aufbereitungsphase Jahresrechnung

Datensatzbeschreibun g fti r Materia!-Nr. : EV#J9360

Blaft I von 11

EF Satzstellen

von-bis I Anzaht

Darct.-
ert

ctPtx

lnhalUBemerkungen

I

2

3

3Ul

3V2

3U3

4

5

5Ul

5U2

5U3

5U4

I

2

3- 9

3- 4

5- 7

8- 9

l0 - ll

t2- 23

t2- 13

t4

15

l6

I

I

7

2

3

2

2

t2

2

I

I

I

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

Satzart = 3

Leerfeld = 0

Registriernummer

Länd (01 - 16)

Interviewertezirk

Haushaltsnummer

Anzahl der Personen im Haushalt (01 - l0)

VAnsaben zur Zusammensetzuns des Haushaltes

Ansaben zur 01. Person im Haushalt

Geburtsjahr
00-99

Geschlecht
I = männlich
2 = weiblich

Stellune innerhalb des Haushaltes
I = Bezugsperson
2 = Ehegatte der Be2ugsperson
3 = Kind derBezugsperson oder des Ehegatten
4 = mit der Bezugsperson oder mit dem Ehe-

gatten der Bezugsperson venvandte oder
verschwägerte Person

5 = Lebensgeführte der Bezugsperson
6 = sonstige Person (auch Kind des Lebens-

gefährten)

Familienstand
I = ledig
2 = verheiratet
3 = verwitwet
4 = geschieden
5 = dauernd getrennt lebend
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1gg3

Aufbereitungsphase Jahresrechnung

Dateneatzbesc h rei bun g fti r Material-il r. : EV#J9360

Blatt 2 von ll

EF Satzstellen

von-bis I Anzahl

Darst.-
art

c/Ptx

!nhalUBemerkungen

5U5

5U6

5U7

5U8

t7- lE

l9

20- 2t

'))

2

2

I

c

c

c

c

Soziale Stelluns
0l = selbständige(r) Landwirt(in)
02 = selbständige(| Geweöetreibende(r)
03 = freiberuflich Tätige(r)
04 = Beamtin, Beamter
05 = Angestellte(r)
06 = Arbeiter(in)
07 = Arbeitslose(r)
08 = Rentner(in) aufgrund eigener früherer

Enreöstätigkeit
09 = Pensionär(in) aufgrund eigener früherer

Enrerbstätigkeit
l0 = Student(in)
I I = mithelfende(r) Familienangehörige(r)
12 = sonstige(r) Nichtenrerbstätige(r)

Staatsaneehöriskeit
I = deutsch
2 = türkisch
3 = griechisch
4 = italienisch
5 = §panisch
6 = polnisch
7 = sonstige

flbenvieeender I*bensunterhalt
0l = Enrerbstätigkeit
02 = Unterhalt durch Ehegatten, Eltern,

haushalsfremde Personen, private
Zuwendungen, Vermögen

03 = Renten der gesetzl. Rentenversicherung
04 = Arbeitslosengeld
05 = Arbeitslosenhilfe
06 = lfd. Hilfe zum Lebensunterhalt (Sozialhilfe)
07 = Pension für ehemalige Beamte
08 = sonstige öffentliche Transferzahlungen

(2.B. BAföG, Erziehungsgeld)
09 = Betriebs-Ailerksrenten, -pensionen
l0 = Vomrhesundsgeld

Gesetzliche Rentenversicherung
I = pflichWersichert als Arbeitnehmer
2 = pflichwersichert ds Selbständige(r) oder

Landwirt(in)
3 = freiwillig versichert (ohne Lebens-

versicherung auf Rentenbasis bav.
befreiende Lebenwersicherung)

4 = nicht versichert
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1993

Aufbereitungsphase Jahresrechnung

Datensatzbeschreibung für Material-Nr. : EVru9360

Blatt 3 von 1l

EF satzstellen

von-bis I Anzahl

Darst.-
art

ctPx
lnhalUBemerkungen

5Ue

6

7

8

9

l0

ll

t2

l3

l4

l5

23

21- 35

36- 47

48- 59

60- 7t

72- t3

84- 95

96 - tO7

108 - l19

120 - 131

132 - 133

I

t2

t2

t2

L2

L2

t2

t2

t2

t2

2

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

Krankenversicherung
I = selbstversichert in der gesetdichen Kranken-

versicherung (Pfl ichwersicherung)
2 = mitversichert in der gesetzlichen Kranken-

versicherung (Pflichwersicherung)
3 = selbstversichert in der gesetzlichen Kranken-

versicherung (freiwillige Versichenrng)
4 = miwersichert in der gesetzlichen Kranken-

versicherung (freiwillige Versicherung)
5 = selbstversichert in der Krankenversicherung

als Rentner
6 = mitversichert in der Krankenversicherung

als Rentner
7 = private Krankenersicherung
8 = Anspruch auf Krankenversorgung
9 = nicht versichert

Angaben zur 02. Person im Haushalt
wie EFSUI - EF5U9

Aneaben zur 03. Person im Haushalt
rvie EFSUI - EF5U9

Angaben zur 04. Person im Haushalt
wie EFSUI - EF5U9

Angaben zur 05. Person im Haushalt
wie EF5UI - EF5U9

Angaben zur 06. Person im Haushalt
wie EFSUI - EF5U9

Angaben zur 07. Person im Haushalt
wie EFSUI - EF5U9

Ansaben zur 0E. Person im Haushalt
wie EF5UI - EF5U9

Angabeq zur 09. Person im Haushalt
wie EF5UI - EF5U9

Aneaben zur 10. Person im Haushalt
wie EF5UI - EF5U9

Feinanschreibunesmonat
0l-12

-78-



Einkommens- und Verbrauchsstichprobe I 993

Aufbereitungsphase Jahresrechnung

Date nsatzbesch roibu n g fti r Material-l,l r. : EVru9360

Blatt 4 von 11

EF Satzstellen

von - bis Anzahl

Darct.-
art

ctPtx

lnhalUBemerkungen

l6

L7

l8

l9

20

2l

22

23

24

25

26

27

28

29

134 - 135

136 - 145

t46 - t49

150 - 153

154 - 157

158 - 16l

t62 - t65

166 - 169

t70 - 173

t74 - 177

178 - l8l

182 - 185

186 - 189

190 - 193

2

t0

4

4

4

4

4

4

4

4

4

4

4

4

c

c

P

P

P

P

P

P

P

P

P

P

P

P

Eheschließungsjahr - al«ualisiert -
00 - 99, leer

leer

IVEinkommen/Einnahmen - Jahreswerte -

Haushaltsbruttoeinkommen
(01.. - 03.., 04.1, 04.3, 04.5,04.1,04.9, 0510)

Haushaltsnettoei nkommen
(01.. - 03.., 04.1,04.3, 04.5,04.7,04.9, 0510
minus 9lll - 9119, 92ll - 92It)

Haushaltsnenoeinkommen ohne Mietrrert filr
selbstsenutaen. eisenen Wohnraum
(01.. - 0211, 0251 - 039t, 04.1, 04.3, 04.5, 04.7,
04.9, 0510 minus 9lll - 9119, 92ll - 9218)

Aussabefllhiee Einkommen und Einnahmen
- ohne Statistische Difrerenz -
(01.. - 05.., 0910, 0950, 0990
minus 9lll - 9119,9211 - 9218)

Bruttoeinkommen aus Erweöstätigkeit
(01..)

Bruttoeinkommen aus unselbsändiger Arbeit
(01l.)

Bruttoeinkommen aus selbständieer Aöeit
(013. - 017e)

Einnahmen aus Vermöeen
(02..)

Einkommen aus öffentlichen Transferzahluneen
(031. - 03E.)

Einkommen aus nichtöfrentl. TranderzaNuneen
(03e.)

Einkommensttbertraanneen unter 2 000 DM
(Einnahme)
(04.1, 04.3, 04.5, 04.7, 04.9)

Einkommensttbertragungen über 2 @0 DM.
Einnahmen aus dem Verkauf von Waren.
sonstige Einnahmen
(04.2, 04.4, 04.6, 04.t, 055., 0910, 0950, 0990)

-?9-



Einkommens- und Verbrauchsstichprobe I 993

Aufbereitun gsphase J ahresrechnun g

Datensatzbes ch reibun g fü r Material-N r. : EV#J 9360

Blatt 5 von ll

EF satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
art

ctPtx

InhalUBemerkungen

30

3l

32

JJ

3:t

35

36

37

38

39

.10

1l

12

13

41

t91 - 197

198 - 201

202 - 205

206 -209

2t0 - 2t3

2t+ - 217

2t8 - 22t

))) - )'r\

226 - 229

230 - 233

231 - 237

238 - 241

242 - 245

216 - 249

250 - 253

4

4

4

4

4

,t

4

4

4

4

4

4

4

4

4

P

P

P

P

P

P

P

P

P

P

P

P

P

P

P

Gesamteinnahmen ohne Statistische Differenz
(01.. - 08.., 0910, 0950, 0990)

IlVAuseaben - Jahreswerte -

Nahrunss- und Genußmittel
(1010, 1020, 1030, 10,10)

Kleidune. Schuhe
(2...)

Wohnunesmieten u.ä.
(3 I 10, 3 120, 3 150)

Enersie
(032.0)

Möbel. Haushaltseeräte und andere Güter
für die Haushaltsführune
(4. .)

Gesundheits- und Körperpfleee
(s..)

Verkehr- und Nachrichtenübermittlung
(6...)

Bildune. Unterhaltuns. Freizeit
(7...)

Uhren. Schmuck und andere Güter sonst. Art.
Dienstleistun gen des Beherberzungseerverbes
(8...)

Privater Verbrauch
(1010 - 1040, 2... - 8...)

Lanelebiee. hochwertige Gebrauchsqüter
Code-Nrn. lt. Code-Verzeichnis

Gebrauchssüter mittlerer Lebensdauer
oder beqrenzten Wertes
Code-Nrn. lt. Code-Verzeichnis

Verbrauchseüter
Code-Nrn. lt. Code-Verzeichnis

Reparaturen
Code-Nrn. lt. Code-Verzeichnis

-80-



Einkommens- und Verbrauchöstichprobe I 993

Aufbereitu ngsphase J ahresrechn un g

Datensatzbeschreibu n g fi.ir Material-N r. : EV#J9360

Blatt 6 von 11

EF Satzstellen

von-bis I Anzahl

Darst.-
art

ctPtx

lnhalUBemerkungen

45

46

4',7

48

49

50

5l

52

53

54

55

56

254 - 251

258 - 261

262 - 265

266 -269

210 - 273

274 - 277

278 - 28t

282 -285

286 -289

290 - 293

291 - 297

298

4

4

4

4

4

4

4

4

4

4

4

I

P

P

P

P

P

P

P

P

P

P

P

c

sonstiee Dienstleistuneen
Code-Nrn. lt. Code-Verzeichnis

Abzüee vom Einkommen
(91 I I - 9l 19, 9211, 92t1, 92t8)

sonstige Steuern
(9150, 9160, 9170)

Versichenrnesbeiträee
(9250, 9260,93..)

sonsti ge Einkommensübertraguneen (Auseabe)
(94.., 9950, 9991)

Auseaben für die Vermöeensbildune
(96.., 98..)

Rückzahlunq von Krediten
(es..)

sonstise Aussaben
(e...)
(ohne Abzüge vom Einkommen, 9560, 97..,9999)

Gesamtaussaben (ohne Statistischer Differenz)
(1010 - 1040,2...,31.., 32.0, 4... - 9...)
(ohne 9560, 97..,9999)

Ersparnis
(Plus- oder Minus-Vorzeichen möglich)

Statistische Differenz
Ausgabengrößer = Minus-Vorzeichen
Einnahmengrößer = Plus-Vorzeichen

lV/Tvnisiemnq

Haushaltseröße
l=l
2=2
3=3
4=4
5=5

Person
Personen
Personen
Personen
Personen und mehr

-81 -



Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1993

Aufbereitungsphase J ahresrechnung

Datensatzbesch re i bu n g ftir Materiat-Nr. : EV#.19360

Blatt 7 von ll

EF Satzstellen

von-bis I Anzafrt

Darst.-
art

clPtx

lnhalUBemerkungen

57 299 - 300 1 c Haushaltsno
0l = alleinlebende Frau
02 = alleinlebender Mann
03 = alleinerziehende Frau mit I Kind
0{ = alleinerziehender Mann mit I Kind
05 = alleinerziehende Frau mit 2 Kindern

und mehr
06 = alleinerziehender lvlann mit 2 Kindern

und mehr

Ehepaar ohne Kind
07 = Ehegatte nicht erweöstätig
08 = Ehegatte enverbstätig

Ehepaar mit I Kind
09 = Ehegatte nicht erwerbstätig
l0 = Ehegatte enverbstätig

Ehepaar mit 2 Kindqrn
I I = Ehegatte nicht erwerbstätig
12 = Ehegatte erwerbstätig

Ehepaar mit 3 Kindern
13 = Ehegatte nicht enverbstätig
14 = Ehegatte erwerbstätig

Eheoaar mit 4 Kindern
l5 = Ehegatte nicht erwerbsütig
16 = Ehegatte enveöstätig

Ehepaar mit 5 Kindern und mehr
17 = Ehegatte nicht enreöstätig
l8 = Ehegatte enrerbstätig

19 = sonstiger Haushalt

zusammenlebende Paare ohne Kind
20 = Partner nicht enveröstätig
2l = Partner enrerbstätig

zusammenlebende Paare mit I Kind
22 = Partner nicht enrerbstätig
23 = Partaer enrerbstätig

zusammenlebende Paare mit 2 Kindern
24 = Partner nicht enrerbstätig
25 = Partner erwerbstätig

-E2 -



Einkommens- und Verbrauchsstichprobe I 993

Aufbereitungsphase Jahresrechnung

Dateneatzbeschreibun g fü r Material-ltlr. : EVru9360

Blatt E von ll

EF Satzstellen

von-bis I Anzahl

Darst.-
alt

ctPtx

lnhalUBemerkungen

noch 57

58

59

60

301 - 302

303

304

2

I

c

c

c

zusammenlebende Paare mit 3 Kindern
26 = Partner nicht enverbstätig
27 = Parlner erweöstätig

zusammenlebende Paare mit 4 Kindern
28 = Partner nicht enYerbstätig
29 = Partner enreöstätig

zusammenlebcnde Paarc mit 5 Kindern und mehr
30 = Partner nicht enveÖstätig
3l = Partner enueftstätig

Alter der BeangsEerson
0l = unter 25 Jahre
02= 25 bis unter 30 Jahre
03 = 30 bis unter 35 Jahre
04 = 35 bis unter 40 Jahre
05 = 40bisunter45 Jahre
06 = 45 bis unter 50 Jafue
07 = 50 bis unter 55 Jahre
08 = 55 bis unter 58 Jahre
09 = 5t bis unter 60 Jahre
l0 = 60 bis unter 63 Jahre
I I = 63 bis unter 65 Jahre
12= 65bisunterT0Jahre
13 = 70 Jahre und alter

Kinder der Bezugsperson
0 = kein Kind
l=)=
J=
!,=
5-
S,=
J=
S=p=

I Kind
2 Kinder
3 Kinder
4 Kinder
5 Kinder
6 Kinder
7 Kinder
t Kinder
9 Kinder und mehr

Enreöstätige
0 = kein Erurerüstätiger
l=
't=
l=
d-
J=
§=
$=
§=

I Erwerbstätiger
2 Enrerüstätige
3 Enveöstätige
4 Enverbstätige
5 Erwerbstätige
6 Enreöstätige
7 Enreöstätige
t Emaöstätige
9 Enrerbstätige und mehr

-t3-

I



Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1993

Aufbereitu n gsphase J ah resrec hn u n g

Datensatzbeschrcibung für Material-Nr. : EV#J9360

Blaft 9 von 11

EF Satzstellen

von-bis I Anzaht

Darct.-
art

ctPtx

lnhalUBemerkungen

6l

62

63

64

65

305

306

307 - 308

309

310

I

I

2

I

I

c

c

c

c

c

Einkommensbezieher
0 = kein Einkommensbezieher
I = I Einkommensbezieher
2 = 2 Einkommen$ezieher
3 = 3 Einkommensbezieher
4 = 4 Einkommensbezieher
5 = 5 Einkommensbezieher
6 = 6 Einkommensbezieher
7 = 7 Einkommensbezieher
8 = 8 Einkommensbezieher
9 = 9 Einkommensbezieher und mehr

Sozialhilfeempfllnger
I = ohne Sszialhilfeempftlnger
2 = mit Sozialhilfeempftlnger

Bundesland
0l = Schleswig-Holstein
02 = Hamburg
03 = Niedersachsen
04 =Brernen
05 = Nordrhein-Wesfalen
06 = Hessen
07 = Rheinland-Pfalz
08 = Baden-Wtirnemberg
09 = Bayern
l0 = Saarland
I I = Berlin-West
12 = Brandenburg
I 3 = Mecklenburg-Vorpommern
14 = Sachsen
15 = Sachsen-Anhdt
16 = Thüringen
22 = Berlin0st

V/tlbernahme aus dem Grundinterview
Gebäudeart
I = Wohnhaus mit I Wohnung
2 = Wohnhaus mit 2 Wohnungen
3 = Wohnhaus mit 3 Wohnungen und mehr
4 = sonstiges Gebäude

Baujahr des Gebäudes
I = vor l9l9 erbaut
2 = l9l9 - 1948 eöaut
3 = 1949 - 1960 erbaut
4=196l-1970erbaut
5 = l97l -1977 erbaut
6 = 1978 und später eöaut

t4



Einkommens- und Verbrauchsstichprobe { 993

Aufbereitungsphase Jahresrechnung

Datensatzbeschreibung für Material-Nr. : EV*l9360

Blatt l0 von l1

EF Satzstellen

von-bis I Anzaht

Darct.-
art

ctPtx

lnhalUBemerkungen

66

67

68

69

70

7t

72

73

74

75

3ll

3t2 - 3t4
315 - 316

317 - 318

319 - 320

321

322

323

321

325

I

3

2

2

2

I

I

I

I

c

c
c
c
c
c

c

c

c

c

Miewerhältnis
I = alleiniger Eigentümer des Hauses
2 = Miteigentümer des Hauses
3 = alleiniger Eigenttirner der Wohnung
4 = Miteigentilmer der Wohnung
5 = lliauptmieter
6 = Untermieter

Wohnfläche in qm

Anzahl der Räume

davon Räume ftir Kinder

Wohnfläche der Kinderzimmer in qm

Ausstatnrne (BaüDusche - Fraee 6 -)
0 = ohne BadlDusche
I = mit Bad/Dusche

Ausstattung (Toilene - Frage 7 -)
0 = ohne Toilene
I = mit Toilette

AusstattunB (Beheizunes€inrichtune - Fraee 8 -)
I = Fern-, Blockheizung
2 = Zentralheianng
3 = Etagenheizung
4 = Einzel-, Mehrraumöfen

Ausstatnrng (Warmwassewersorgune - Frage 9 -)
I = zentral
2 = durch Boiler bar. Durchlauferhitzer
3 = keine Warmwasserversorgung

Wohnlage
Gemeinde mit weniger als 100 000 Einwohner?
ja = Entfernung zur nächsten Großstadt:

| = unter lOkm
2 = l0 bis unter 25 km
3 = 25 bis unter 40 km
4 = 40 bis unter 60 km
5 = 60 km und mehr

Gemeinde mit 100 000 Einwohnern oder mehr?
ja = besteht der Stadtteil ganz oder

übenviegend aus:
6 = Ein- und Zweifamilienhäusern
7 = Mehrfamilienhäusern
8 = Geschäflsträusern, Fabriken,

Einkaufszentren u.ä.
9 = Wohn-, Gescträftshäusern u.ä.

-t5-
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe I 993

Aufbereitungsphase Jahresrechnung

Datensatzbesch reibu n g für Material-Nr. : EV#J9360

Blatt ll von ll

EF Satzstellen

von-bis I Anzahl

Darst.-
art

ctPtx

!nhalUBemerkungen

76

77

78

79
80
8l
82

83

326

327 -331

335 -337

338 - 341
312 - 315
346 - 319
350 - 353

354 - 360

8

3

4
4
4
4

7

C

c

c

P
P
P
P

c

Gemeindeerößenklasse
| = unter 5 000 Einwohner
/ - 5 000 bis unter 20 000 Einwohner
I = 20 000 bis unter 100 000 Einwohner
4 = 100 000 bisunter 500 000 Einwohner
5 = 500 000 Einrvohner und mehr

Gemeindekennziffer (AGS)

Regionen nach der Bundesraumordnune

VUEochrechnuns

Hochrechnunesfaktoren QOOOOO(,X)
(hochgerechnet an den Ergebnissen des
Mikrozensus 1993)

Bund
Bund
Bund
Länder

- heutiges Bundesgebiet -
- früheres Bundesgebiet -
- neue Länder und Berlin-Ost -

Reserve

-t6-

I



Einkommens- und Verbrauchsstichprobe I 993

Aufbeieitungsphase Jahresrechnung

Datensatzbesch reibu n g flir Material-ltl r. : EVru9360

Blatt I von I

EF Satzstellen

von-bis I Anzahl

Darct.-
art

clPtx

lnhalUBemerkungen

I

2

3

3Ul

3U2

3U3

4

4Ul

4u2

5

2

9

4

7

9

3-

3-

5-

8-

l0- 18

l0- 14

l5- 18

19 - 360

I

I

7

2

3

2

9

5

4

342

c

c

c

c

c

c

ctP

c

P

ctP

Satzart = 6,7,8

Lfd. Nummer der Satzart (0 - 9)

Registriernummer

Land (01 - 16)

Intervierrerbezirk

Haushalsnummer

l. Code-Ailerdeld

Code-Nummer

Werfeld

2. - 39. Code-Ailerfeld oder leer
Aulbau wic l. Code-Ailertreld

Code-Nummern der Satzart 6 - 8 laut
Code-Verzeichnis
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1993

Aufbereitungsphase Nahrungsmittel, Getränke, Tabakwaren

Datensatzbeschreibung für Material-Nr. : EV#N9360

Blatt I von E

EF Satzstellen

von-bis I Anzant

Darst.-
art

clPtx

lnhalUBemerkungen

I

2

2Ul

2U2

2U3

3

1

5

5Ul

5U2

5U3

5U4

l- 3

.t- l0

1- 5

6- 8

9- l0

ll- t2

13- 14

t5- 26

15- 16

17

l8

l9

3

7

2

3

2

2

2

t2

2

I

I

I

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

Satzart = 4oo

Registriernummer

Land (01 - 16)

Interviewerbezirk

Haushaltsnummer

NGT-Monat (01 - 12)

Anzahl der Personen im NGT-Monat (01 - l0)

UAnsaben zur Zusammensetzuns des Haushaltes
im NGT-Monat

Aneaben zur 01. Person im Haushalt

Geburtsiahr
00-99

Geschlecht
I = männlich
2 = weiblich

Stellune innerhalb des Haushaltes
I = Bezugsperson
2 = Ehegatte der Bezugsperson
3 = Kind der Bezugsperson oder des Ehegatten
.l = mit der Bezugsperson oder mit dem Ehe-

gatten der Bezugsperson verwandte oder
verschrvägerte Person

5 = Lebensgelithrte der Bezugsperson
6 = sonstige Person (auch Kind des Lebens-

geflihrten)

Familienstand
I = ledig
2 = verheiratet
3 = verwitwet
4 = geschieden
5 = dauernd getrennt lebend

-8E-



Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1993

Aufbereitungsphase Nahrungsmittel, Getränke, Tabakwaren

Datensatzbesc hroi bun g fi.i r Material{rlr. : EV#N9360

Blatt 2 von E

EF Satzstellen

von-bis I Anzahl

Darst.-
art

ctPtx

lnhalUBemerkungen

5U5

5U6

5U7

5U8

20- 2t

22

23- 24

25

2

I

2

I

c

c

c

c

Soziale Stellune
0 I = selbstllndige(r) Landwirt(in)
02 = selbständige(r) Gewerbetreibende(r)
03 = freiberuIlich Tätige(r)
04 = Beamtin, Beamter
05 = Angestellte(r)
06 = Arbeiter(in)
07 = Arbeitslose(r)
08 = Rentner(in) aufgrund eigener früherer

Enverbstätigkeit
09 = Pensionär(in) aufgrund eigener früherer

Enverbstätigkeit
l0 = Student(in)
I I = mithelfende(r) Familienangehörige(r)
12 = sonstige(r) Nichtenverbstätige(r)

Staatsansehöriekeit
I = deutsch
2 = türkisch
3 = griechisch
4 = italienisch
5 = spanisch
6 = polnisch
7 = sonstige

Übenrie eender Lebensunterhalt
0l = Erwerbstätigkeit
02 = Unterhalt durch Ehegatten, Eltern,

haushaltsfremde Personen, private
Zulrendungen, Vermögen

03 = Renten der gesetzl. Rentenversicherung
04 = Arbeitslosengeld
05 = Arbeitslosenhilfe
06 = lfd. Hilfe zum kbensunterhalt (Sozialhilfe)
07 = Pension ftir ehemalige Beamte
08 = sonstige öffentliche Transferzahlungen

(2. B. BAföG, Erziehungsgeld)
09 = Betriebs-Ailerksrenten, -pensionen
l0 = Vomrhestandsgeld

Gesetzliche Rentenversicherune
1 = pflichtversichert als Arbeitnehmer
2 = pflichtversichert als Selbständige(r) oder

Landwirt(in).
3 = freiwillig versichert (ohne Lebens-

versicherung auf Rentenbasis bzw.
befreiende Lebenwersicherung)

4 = nicht versichert

89



Einkommens- und Verbrauchsstichprobe I 993

Aufbereitungsphase Nahrungsmittel, Getränke, Tabakwaren

Datensatzbeschreibu n g für Materia!-Nr. : EV#N9360

Blatt 3 von 8

EF Satzstellen

von-bis I Anzahl

Darst.-
art

ctPtx

lnhalUBemerkungen

5U9

6

7

8

9

l0

u

t2

l3

t4

26

27- 38

39- 50

5t- 62

63- 71

75- 86

t7- 98

99 - ll0

ttt - t22

t23 - t34

I

12

t2

t2

12

t2

t2

t2

t2

t2

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

Krankenversicherune
I = selbstversichert in der gesetzlichen Kranken-

versicherung @fl ichwersicherung)
2 = miwersichert in der gesetzlichen Kranken-

versicherung (Pflichwersicherung)
3 = selbstversiche( in der gesetzlichen Kranken-

versicherung (freiwillige Versicherung)
.l = mitversichert in der gesetzlichen Kranken-

versicherung (freiwillige Versicherung)
5 = selbstversichert in der Krankenversicherung

als Rentner
6 = mitversichert in der Krankenversicherung

als Rentner
7 = private Krankenversicherung
8 = Anspruchauf Krankenversorgung
9 = nicht versichert

Aneaben zur 02. Person im Haushalt
wie EF5UI - EF5U9

Angaben zur 03. Person im Haushalt
wie EF5UI - EF5U9

Angaben zur 04. Person im Haushalt
wie EFSUI - EF5U9

Angaben zur 05. Person im Haushalt
wie EF5UI - EF5U9

Angaben zur 06. Person im Haushalt
wie EF5UI - EF5U9

Angaben zur 07. Person im Haushalt
wie EFSUI - EF5U9

Aneaben zur 0E. Person im Haushalt
wie EF5UI - EF5U9

Aneaben zur 09. Person im Haushalt
wie EF5UI . EF5U9

Aneaben zur 10. Person im Haushalt
wie EF5UI - EF5U9
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe I 993

Aufbereitungsphase Nahrungsmittel, Getränke, Tabakwaren

DatensaEbeschreibung für Material-Nr. : EV#N9360

Blatt 4 von E

EF Satzstellen

von-bis I enzatrl

Darct.-
art

ctPtx

lnhalUBemerkungen

15

l6

135

t36 - t37

I

2

c

c

IUTvoisierunq

Ilaushaltsgröße
l=l
2=2
3=3
4=4
5=5

Person
Personen
Personen
Personen
Personen und mehr

Hauhaluswp
0l = alleinlebende Frau
02 = alleinlebender lvlann
03 = alleinerziehende Frau mit I Kind
04 = alleinerziehender Mann mit I Kind
05 = alleinerziehende Frau mit 2 Kindern

und mehr
06 = alleinerziehender Mann mit 2 Kindern

und mehr

Ehepaar ohne Kind
07 = Ehepartner nicht enreöstätig
0E = Ehepartner enveöstätig

Ehepaar mit I Kind
09 = Ehepartner nicht enverbstätig
l0 = Ehepartner enreöstätig

Eheoaar mit 2 Kindern
I I = Ehepartner nicht enveöstätig
12 = Ehepartner enverüstätig

Ehepaar mit 3 Kindern
13 = Ehepartner nicht enverbstätig
14 = Ehepartner enre6stätig

Ehepaar mit 4 Kindern
15 = Ehepartner nicht enueöstlltig
16 = Ehepartner erwerüstätig

Ehepaar mit 5 Kindern und mehr
17 = Ehepartner nicht enreöstätig
18 = Ehepartner enrerüstätig

19 = sonstiger Haushalt

zusammenlebende Paare ohne Kind
20 = Partner nicht enveöstätig
2l = Partner enveöstätig
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe I 993

Aufbereitungsphase Nahrungsmittel, Getränke, Tabakwaren

Datensatzbeschrei bun g für Material-N r. : EV#N9360

Blatt 5 von 8

EF Satzstellen

von-bis I Anzatr!

Darct.-
art

ctPtx

lnhalUBemerkungen

noch 16

l7

l8

138 - 139

140

2

I

c

c

zusammenlebende Paare mit I Kind
22 = Partner nicht enverbstätig
23 = Partner enverbstätig

zusammenlebende Paare mit 2 Kindern
24 = Partner nicht enverbstiltig
25 = Partner erweöstätig

zusammenlebende Paare mit 3 Kindern
26 = Partner nicht erweöstätig
27 = Partaer enrerbstätig

zusammenlebende Paare mit 4 Kindern
2E = Partner nicht erwerbstätig
29 = Partner enveöstätig

zusammenlebende Paare mit 5 Kindern und mehr
30 = Partner nicht enverbstlltig
3l = Partner erw'eöstätig

Alter der Bezugsperson
0l = unter 25 Jahre
02= 25 bis unter 30 Jahre
03 = 30 bis unter 35 Jahre
04 = 35 bis unter 40 Jahre
05 = 40 bis unter 45 Jahre
06 = 45 bis unter 50 Jahre
07 = 50 bis unter 55 Jahre
08 = 55 bis unter 58 Jahre
09 = 58 bis unter 60 Jahre
l0 = 60 bis unter 63 Jahre
I I = 63 bis unter 65 Jahre
12= 65 bis unter 70 Jahre
13 = 70 Jahre und älter

En*'erbstätige
0 = kein Enrerbstätiger
I = I Erwerbstätiger
2 = 2 Enveöstätige
3 = 3 Erwerbstätige
4 = 4 Enrerbstätige
5 = 5 Enrerbstätige
6 = 6 Enverbstätige
7 = 7 Enverbstätige
8 = 8 Erwerbstlltige
9 = 9 Enverbstätige und mehr
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe ,l993

Aufbereitungsphase Nahrungsmittel, Getränke, Tabakwaren

Datensatzbesch rei bu n g fü r Material -Itl r. : EV#N9360

Blatt 6 von 8

EF Satzstellen

von-bis I Anzahl

Darct.-
art

ctPtx

lnhalUBemerkungen

l9

20

2l

22

23

24

25

14l

r42

143

t44

145

146 - 147

148

I

I

I

I

I

2

I

c

c

c

c

c

c

c

Sozialhilfeempf?lneer
I = ohne Sozialhilfeempfilnger
2 = mit Sozialhilfeempfllnger

Anzahl der ledigen Kinder unter 6 Jahren (0 - 9)

Anz. der led. Kinder von 6 bis unter 12 J. (0 - 9)

Anz. der led. Kinder von 12 bis unter 18 J. (0 - 9)

Anz. der led. Kinder von l8 J. und älter (0 - 9)

Bundesland
0l = Schleswig-Holstein
02 = Hamburg
03 = Niedersachsen
04 = Bremen
05 = Nordrhein-Westfalen
06 = Hessen
07 = Rheinland-Pfalz
08 = Baden-Württemberg
09 = Bayern
l0 = Saarland
I I = Berlin-West
12 = Brandenburg
I 3 = Mecklenburg-Vorpommern
14 = Sachsen
15 = Sachsen-Anhalt
16 = Thüringen
22 = Berlin€st

Wohnlaee
Gemeinde mit weniger als 100 000 Einwohner?
ja = Enfernung zur nächsten Großstadt:

| = unter l0 km
2 = l0 bis unter 25 km
3 = 25 bis unter 40 km
4 = 40 bis unter 60 km
5= 60kmundmehr

Gemeinde mit l0O 000 Einwohnern oder mehr?
ja = besteht der Stadtteil gatracdler

überwiegend aus:
6 = Ein- und Zweifamilienhäusern
7 = Mehrfamilienhäusern
8 = Geschäftshäusern, Fabriken,

Einkaufszentren u.ä.
9 = Wohn-, Geschäfuhäusern u.ä.
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe I 993

Aufbereitu n gsphase N ahrungsmittel, Getränke, Tabakwaren

Datensatzbeschreibung für Material-Nr. : EV#N9360

Blatt 7 von E

EF Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
art

ctPtx

lnhalUBemerkungen

26

27

149

150 - 151

I

2

c

c

GemeindeErößenklasse
I = unter 5 000 Einwohner
2 - 5 000 bis unter 20 000 Einrvohner
I = 20 000 bis unter 100 000 Einwohner
.l = 100 000 bis unter 500 000 Einwohner
5 = 500 000 Einwohner und mehr

IIVHaushaltsnettoein kommen

Selbsteinstufung aus Grundinterview
0l = unter 300 DM
02 = 300 bis unter 600 DM
03 = 600 bis unter 800 DM
04 = 800 bis unter I 000 DM
05 = I 000 bis unter I 200 DM
06 = I 200 bis unter I 400 DM
07 = I 400 bis unter I 600 DM
08 = I 600 bis unter I 800 DM
09 = I 800 bis unter 2 000 DM
l0 = 2 000 bis unter 2 200 DM
I I = 2 200 bis unter 2 300 DM
12 = 2 300 bis unter 2 500 DM
13 = 2 500 bis unter 2 800 DM
14 = 2 800 bis unter 3 000 DM
15 = 3 000 bis unter 3 300 DM
16 = 3 300 bis unter 3 500 DM
l7 = 3 500 bis unter 3 800 DM
18 = 3 800 bis unter 4 000 DM
19 = 4 000 bis unter 4 300 DM
20 = 4 300 bis unter 4 500 DM
2l = 4 500 bis unter 4 800 DM
22 = 4 800 bis unter 5 000 DM
23 = 5 000 bis unter 5 500 DM
24 = 5 500 bis unter 6 000 DM
25 = 6 000 bis unter 6 500 DM
26 = 6 500 bis unter 7 000 DM
27 = 7 000 bis unter 7 500 DM
28 = 7 500 bis unter l0 000 DM
29 = l0 000 bis unter 15 000 DM
30 = 15 000 bis unter 25 000 DM
3l = 25 000 bis unter 35 000 DM
32 = 35 000 DM und mehr
40 = mithelfende(r) Familienangehörige(r)
50 = übenriegendes Einkommen aus landwirt-

schaftlichem Betrieb
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe {993

Aufbereitungsphase Nahrungsmittet, Getränke, Tabakwaren

Datensatzbeechreibung für Material-Nr. : EV#N9360

Blatt E von E

lnhalUBemerkungenDarct.-
art

ctPtx

EF

Anzahl

Satzstellen

von - bis

P

P
P
P
P

c

Haushaltsnettoeinkommen errechnet aus der
Jahresrechnung (DM)
(0I... - 03..., 04.1,, 04.3., 04.5., 04.7., 04.9., 0510
minus 9l I l. - 9l 19., 92 I l. - 921E.)

Hochrechnungsfaktoren ()OOOOO(,X)
(hochgerechnet an den Ergebnissen des
Mikrozensts 1993)

Bund -heutigesBundesgebiet-
Bund - früheres Bundesgebiet -
Bund - neue Länder und Berlin0st -
Länder

IV/Hochrtchnuns

Reserve

4
4
4
4

4

329

2t

33

29
30
3l
32

152 - rss

156
160
t64
168

172 - 500

159
163
167

- t7t
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1993

Aufbereitungsphase Nahrungsmittel, Getränke, Tabakwaren

Datensatzbeschreibung für Material-Nr. : EV#N9360

Blatt 1 von 2

EF Satzstellen

von-bis I Anzahl

Darst.-
art

ctPtx

!nhalUBemerkungen

I

2

2Ul

2U2

2U3

3

4

,lUl

lU2

4U3

4U4

l- 3

.t- 10

4- 5

6- 8

9- l0

il- ti

t3- 21

13- 15

l6

t7- 20

2t- 24

3

7

)

3

)

)

l2

3

I

1

4

C

c

C

c

c

c

c

c

C

P

P

Satzart=401 -410

Registriernummer

Land (01 - 16)

Interviewerbezirk

Haushaltsnummer

NGT-Monat (01 - 12)

Nahnrnssmittel. Getränke. Tabakwaren
(Warenkäufe - einschl. auf Reisen -) und
Verzehr außer Haus

l.Code-Menee-Werfeld

Codenummer flt. Code-Verzeichnis / 3-steller)

Zusatz = 0 (bei Code-Nr. Ill - 892, 950,
980 - 993)

= P Oei Code-Nr. 0l I - 074, 9ll - 944,
97r -974)

P= 0,1-9,
A (e Person im NGT-Monat)

Mense
(außer bei Code-Nr.:

Form:XXXX)O(X
xxxxxx,x

07I -0't4,
150, 160, lg0, lg0,
220,233,255,
3t5,325,334, 346,351,
35',7 , 360,370, 390,
459,470,490, 4gg,
5t7, 540, 570,
650,670,687,
718,7t9,732,750,780,
971 - 974,980, 993)
(AnzahUStücUGramm)
(Kilogramm/Liter)

Wert (DM / Pf.)
Form: XXXXXJO(
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe I 993

Aufbereitungsphase N ahrungsmittet, Getränke, Tabal«waren

Datensatzbeschrcibu n g ftir Material-N r. : EV#N9360

Blatt 2 von 2

Anzahl

Satzstellen

von - bis

Darct.-
art

ctPtx

lnhalUBemerkungenEF

c

c

2. - 40. Code-Menee-Werfeld
wie l. Code-Menge-Werfeld

Die einzelnen Code-Menge-Wertfelder stehen
Itlckenlos hintereinander in den Satzarten
401 - 410.
Falls nach dem letzten Code-Menge-Werfeld
nicht auch gleichzeitig das Satzende erreicht
isr, bleiben die restlichen Satzstellen dieser
Satzart leer.
Danach enfallen weitere Satzarten dieses
Harrshalu bav. dieser Registriernummer.
Ein llaushalt bzw. eine Regisuiernurlmer
besteht immer aus der Satzart 400 und dazu
mindestens die Satzart 401 bzw. höchstens die
Satzarten 401 bis 410.

leer

25 - 492

493 - 500

468

8

5

6
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Grundinterview
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Schhüinterview
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Scttlußinterview
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Jahresrechnung
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Nahrungsmittel, Getränke, Tabakwaren
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Fachserie 1 5: Wirtschaftsrechnungen
Laufende Wirtschaftsrechnungen
Die Statistik der laufenden Wirtschaftsrechnungen
gibt Aufschluß über die Zusammensetzung der Ein-
nahmen und Ausgaben bei privaten Haushalten.
Aufgrund der unterschiedlichen wirtschaftlichen und
sozialen Verhältnisse zwischen dem früheren Bun-
desgebiet einschl. Berlin-West und den neuen Bun-
desläqdern einschl. Berlin-Ost werden die Ergebnis'
se getrennt für die beiden Erhebungsgebiete nach-
gewiesen und zwar für jeweils drei ausgewählte
definitorisch möglichst ähnlich abgegrenäe Haus-
haltstypen:

Haushaltstyp 1: 2-Personen-Haushalte von Renten-
empfängern.

Haushaltstyp 2: 4-Personen-Haushalte von Aöeit-
nehmern mit mittlerem Einkommen.

Haushaltstyp 3: 4-Personen-Haushalte von Arbeit-
nehmern mit höherem Einkommen.

Erfaßt werden ebenfalls Ehepaare mit 2 Kindern,
davon mindestens 1 Kind unter 15 Jahren. Ein Ehe-
partner soll Angestellte(r) oder Beamter/Beamtin und
der Hauptverdiener in der Familie sein.

Reihe 1: Einnahmen und Ausgaben ausge-
wählter privater Haushalte
Die Vierteljahresberichte über die Budgets der 3
Haushaltstypen bringen jeweils einen Nachweis der
Einnahmen und Ausgaben sowie der Käufe nach
Güterart, Verwendungszweck, Dauerhaftigkeit und
Wert der Güter; außerdem werden die Aufwendun-
gen für Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren
teilweise mit Mengenangaben nachgewiesen.

Der jährliche Bericht enthält zusammenfassende
Übersichten sowie tiefer gegliederte Nachweisungen
über die Käufe der ausgewählten Haushaltstypen.
Ferner werden die Veränderungen der Vermögens-
und Finanzkonten je Haushalt und Monat dargestellt.

Einkommens- und Verbrauchsstichproben
Einkommens- und Verbrauchsstichproben werden
seit 1962/63 in mehriährigen Abständen durchge-
führt (letzmals 1993); die Daten der Erhebung sind
z.Z. in der Aufbereitungsphase. Einbezogen sind rd.
55 000 Haushalte aller Bevölkerungsschichten, aus-
genommen Haushalte mit besonders hohen monat-
lichen Haushaltsnettoeinkommen.
Als einzige amtliche Statistik liefern Einkommens-
und Verbrauchsstichproben für das ieweilige Erhe-
bungsjahr detaillierte lnformationen über Einkom-
mensezielung und -verwendung der deutschen
Haushalte. Dabei fallen Angaben über Zusammen-
setzung und Verteilung des Haushaltseinkommens,
über den Privaten Verbrauch nach Güterarten und
Käuferschichten sowie über Umfang und Formen
der Ersparnisbildung an. Darüber hinaus werden
Daten über die Ausstattung der Haushalte mit lang-
lebigen Gebrauchsgütern, über ihre Wohnverhält-
nisse und über den Bestand an VermÖgen und

Schulden veröffentlicht. Diese lnformationen werdsn
mit wichtigen sozio-ökonomischen Haushaltsmerk-
malen, wie soziale Stellung der Bezugsperson,
Haushaltsgröße, Haushaltsnettoeinkommen, Haus-
haltstyp, Alter der Bezugsperson, kombiniert.

Die Ergebnisse dieser Erhebungen werden in Form
von thematisch gegliederten Heften verötfentlicht.

Einzelveröffenüichungen zur Einkommens-
und Veörauchsstlchprobe 1988:

Heft 1: Langlebige Gebrauchsgüter privater Haus-
halte

Heft 2: Vermögensbestände und Schulden privater
Haushalte

HEft 3: Aufwendungen privater Haushalte für
Nahrungs- und Genußmittel; Getränke,
Tabakwaren, Mahlzelten außer Haus

Heft 4: Einnahmen und Ausgaben privater Haus-
halte

Heft 5: Aufwendungen privater Haushalte für den
Privaten Verbrauch

Heft 6: Einkommonsverteilung und Einkommens-
beäeher in privater Haushalte

Heft 7: Aufgabe, Methode und Durchführung (EVS
1983 und 1988)

Sonderheft 1: Haushalte mit Nutzgärten
Sonderheft 2: Private Haushalte sowie Personen in pri'

vaten Haushalten mit vermögenswirksa'
men Leistungen.

Einzelveröffentlichungen zur Einkommens-
und Verörauch$üchprobe I 993:

Heft 1: Langlebige Gebrauchsgüter privater Haus-
halte

Heft 2: Vermögensbestände und Schulden privater
Haushalte

Heft 4: Einnahmen und Ausgaben privater
Haushafte

Heft 5: Aufwendungen privater Haushalte für den
Privaten Verbrauch

Heft 7: Atfgab€, Methode und Durchführung

Sonderheft 1: Private Haushalte mit Gatten

SiTANSNSGHES BUNDESAMT
GUSTAV§TRESEMANN.RING 1 1
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Veröffentlichungen und Prospekte sind durch den
Verlag MEZLER-POESCHEI- Verlagsauslieferung
Hermann Leins, Postfach 11 52, 75125 Kusterdingen,
erhäftlich.
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Klassiflkaüonen
Systematik der Elnnahmen und Ausgaben der prlvaten
Haushalte, Ausgabe 1983
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